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Amtliches. 


de Berlin, 7. Mai. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Aon Leibarzte Sr. Majeftät des Königs von Sachſen und Präſidenten des 
% niglich ſachſiſchen Medizinalkollegiums, Geheimen Medizinal Rath Dr. 
alther in Dresden und dem Großherzoglich badiſchen Kammerherrn Frei · 

eu v. Edelsheim den Königlichen Kronenorden zweiter Klaſſe, dem Kai⸗ 
erlich franzöſiſchen Schiffs-Lieutenant Anthouard zu Lorient, dem König ⸗ 
ich ſpaniſchen Forſtmeiſter Don Antonio Campuzano, dem Großherzog. 
dadiſchen Rittmeiſter, Freiherrn Schilling v. Canſtatt, Adſutanten 
Prinzen — jr von Baden, Großherzogliche Hoheit, und dem Major 
ldey ne, des Großherzoglich ſächſiſchen Infanterie⸗Regiments, den König ⸗ 
chen Kronenorden dritter Klaſſe, dem Kaiſerlich franzöſiſchen Marinebeamten 
Yueider zu Lorient den Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe, dem Zahl⸗ 
geiſter 1. Klaſſe Sonntag vom Rheiniſchen Trainbataillon Nr. 8. dem 
erichts Sekretär, Kanzleirath Jacubzig zu erg re in Preußen, 

dem Steuer⸗Empfänger Steves zu Velbert im Kreiſe Mettmann und dem 
eren Militar⸗Oberarzt Ludwig zu Preußiſch⸗Eylau den Rothen Adleror⸗ 
den vierter Klaſſe; ferner dem Militär⸗Intendanturrath Roſenberger vom 
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be rmeekorps bei feiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Ge⸗ 
eimer Kriegsrath zu verleihen. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Gotha, 6. Mai Nachmittags. In der heutigen 7 — des 
Iimeinſchaftlichen Landtags legte die Regierung die Verfaſſung des 

orddeutſchen Bundes zur Genehmigung vor. Der Abgeordnete 
Schmidt ſtellte den Antrag auf vollſtändige Vereinigung der Her⸗ 
zogthümer Koburg und Gotha. 

Darmſtadt, 6. Mai. In der heutigen Sitzung der Abge⸗ 
ordnetenkammer wurde von der Regierung eine Vorlage eingebracht, 
in welcher die Bewilligung von Geldmitteln zum Ankauf von Zünd⸗ 
ludelgewehren, beziehungsweiſe zur Umwandlung in ſolche, ver⸗ 
angt wird. 


Paris, 6. Mai Abends. Wie in finanziellen Kreiſen ver- 
ſichert wird, werden Rothſchild und der „Credit foncier“ der italie⸗ 
ſucgen Regierung 300 Millionen Francs auf die Kirchengüter vor⸗ 
en. 


London, 7. Mai. Das Reform⸗Meeting verlief ruhig. Eine 
ungeheure Menſchenmaſſe hatte ſich augeſammelt. Polizei und Mi⸗ 
litär hielt ſich in der Entfernung. Morgen interpellirt Labouchere 
le Regierung, ob ſie eventuell eine Garantie der Neutraliſirung 
Luxemburgs dem Parlamente vorher vorlegen wird. 


—— 


Der Eid auf die Verfaſſung. 

Die demokratiſche Partei kommt, nachdem ſie ihre anderen 
Arzumente gegen die Bundesverfaſſung erichöpft hat, auf den der 
deußiſchen Verfaſſung geſchworenen Eid als ihre letzte Zuflucht. 

a jo iſt die Schlußfolgerung, die Bundesverfaſſung weſentliche 
Fſtimmungen der preußiſchen Landesverfaſſung alterire, ohne daß 
1 ihre Aufhebung oder Modifikation auf legalem Wege erfahren 

üben, fo iſt der nach den Art. 54 u. 108 auffie geleiftete Eid gebro⸗ 
den Wenn der Eid in dieſer Weiſe herhalten muß, dann ſind die 
amuthsäußerungen des Grafen Schwerin zu erklären. 

Alle Welt, außer den Radikalen, hat doch nur einen Weg für 
une angeſehen, die Reichsverfaſſung ins Leben zu führen. Sie 
mußte ſo angenommen werden, wie ſie ihrem Zweck als Verfaſſung 
ei Bundes entipricht, ſelbſt auf die Gefahr hin, daß fie tief in die 
Fünzelverfaſſungen einjchmeidet. Dabei zweifelt auch Niemand, daß 

e Abänderung der Einzelverfaſſungen nach Maßgabe dieſer Eingriffe 
bal legalem Wege erfolgen wird. Aber die Reichstagsabgeordneten 
1 ben ſich ſchon im Voraus ein Bild von der künftigen Landesver⸗ 
erfaſſung gemacht und darnach ihre Beſchlüſſe gefaßt, ſonſt würde 
allerdings die Reviſion der Einzelverfaſſungen eine reine Zwangs⸗ 
zeit fein. Wenn eins dem andern weichen muß, jo weicht der 

heil vor dem Ganzen, alſo jagen die Radikalen, weicht die beſchwo⸗ 
ene Verfaſſung der unbeſchworenen, und es fehlt jeder feſte Halt. 
ei Als ob die Landesverfaſſung ohne Beeidigung nichts wäre, als 

im leeres Blatt Papier. Einmaliſt der Eid nicht auf den Buchſtaben 
eiftet, ſondern auf die Verfaſſung ihrem Sinne und Geiſte nach, 

Io auch im Voraus auf die aus ihm hervorgehenden legalen Aen⸗ 
5 ungen. Für's zweite aber wäre es traurig, wenn nichts an die 

erfaſſung bände, als dieſer Eid. ; e 
un- Dir haben häufig genug geſehen, wie auch der Gid ausle⸗ 
ſungefähig iſt und wie unwirkſam er für den wird, der nicht mit 
ni nem ganzen politiſchen Geiſte in der Verfaſſung wurzelt. Wer 
lend treu in ohne Eid, ift es auch mit dem Eide nicht. Wir wol, 
tür den Eid auf die Verfaſſung nicht zu einer werthloſen Formali⸗ 
en achen; denn der Eid hat in unſerem politiſchen Leben ſeine 
Fabeutung. Der Beamte ſchwört dem Könige, der Soldat der 
lich ne, der Abgeordnete der Verfaſſung. Der Schwur iſt eine feier⸗ 
ſch und präfumtio auch wirkſame Bekräftigung deſſen, was ge» 
ſorderen wird, aber auf ihn allein zu fußen, ohne die Geſinnung zu 
Yen, die ihn alle Tage von Neuem bewahrheitet, würde und an 
iſſe kirchliche Irrlebren erinnern. 
ft die Reichsverfaſſung nicht beſchworen, fo tft fie darum doch 
politiſchen Gewiſſen nicht weniger heilig, als die beſchworene 
esverfaſſung, die Radikalen müßten denn anders darüber den⸗ 


2 


Dienſtag, den 7. Mai 1867. 


ken. Einige Radikale der ſächſiſchen Ständekammer haben in der 
That die ſonderbarſte Stellung zu dieſer nicht beſchworenen Ver⸗ 
faſſung genommen. Sie nahmen dieſelbe an mit der allerweiteſten 
Mentalreſervation. Viel Sinn liegt in dieſem Gebahren nicht. 
Man kann eine Verfaſſung annehmen mit dem Vorbehalt, ſie in 
einer beſtimmten Richtung auszubauen, aber ſie annehmen mit der 


Verſicherung, daß man ſie nächſtens zu zertrümmern ſuchen werde, 
iſt kindiſch. Die ſächſiſchen Demokraten haben ſich mit dieſer Art, 


usge⸗ | diejen die 45., 46., 47. und 48. Infanterie-Brigade. Die Kavallerie 


Politik zu treiben, ein Denkmal der Lächerlichkeit geſetzt. 3 

Die preußiſchen Demokraten werden ihnen nicht folgen, ſon⸗ 
dern wenigſtens die Konſequenz beſitzen, offen gegen die Bundes⸗ 
Verfaſſung zu ſtimmen. Dies iſt ihre Sache und es kann ſie dar⸗ 
um Niemand zur Rede ſtellen. Wir ſprechen daher nur von ihren 
Argumenten, welche ſie gegen dieſe Verfaſſung in's Feld führen, und 
weiſen dieſe als unwahr und unhaltbar nach. 

Der Radikale muß wiſſen, daß der Eid auf die Landesverfaſ⸗ 
ſung nichts ausſchließt, was in legaler Form zu Stande kommt, und 
daß man es hier mit einem Entwurf zu 110 hat, der von einer 
aus allgemeinen Volkswahlen hervorgegangenen Verſammlung feſt⸗ 
geftellt iſt, er muß ferner wiſſen, daß wer in Zukunft die Landes⸗ 
Verfaſſung beſchwört, implicite die Reichsverfaſſung mit beſchwoͤrt, 
und es iſt ſeines Amts, dahin zu wirken, daß zur Beruhigung ſeines 
Gewiſſens eine diesfällige Beſtimmung bei Reviſion der preußiſchen 
Verfaſſung in den Art. 108. derſelben, wo von der Beeidigung die 
Rede iſt, aufgenommen werde, dann iſt er dieſer Sorge ledig. 
— ͥ . —ͥ 


Deutſchland. 


Preußen. 2 Berlin, 6. Mai. Mit der Eintheilung 
des Landes in 12 Landwehr⸗Bataillonsbezirke ift nunmehr das neue 
Organiſationswerk in Sachſen in allen Hauptpunkten zum 
Abſchluß gediehen. Vorläufig werden jedoch noch immer je drei die⸗ 
ſer Bataillonsbezirke zu einem Regimentsbezirk zuſammengefaßt 
werden, um derart einen leichteren Uebergang von dem früheren 
Verfahren für das Aushebungs, Erſatz- und Reſerveweſen zu dem 
neuen Modus der Dinge zu gewinnen. Nach der ſoeben erfolgten 
Veröffentlichung der Ordre de bataille des neuen ſächſiſch. Armee⸗ 
korps bildet daſſelbe das 12. Korps der norddeutſche 
und erhält als ſolches die 23. und 24. Infanterie⸗Diviſion, w 


umfaßt trotz ihrer Stärke von 6 Regimentern keinen Diviſionsver⸗ 
band, ſondern iſt nur in die zwei Kavallerie-Brigaden Nr. 23 und 
24 zu je 2 Reiter⸗Regimenter und einem Ulanen⸗Regiment formirt. 
Das neue ſächſiſche Füſilier-Regiment Nr. 108, wie die beiden bei 
dem Korps vorhandenen Jägerbataillone Nr. 12 und 13 ſind 
der 48. Infanteriebrigade zugetheilt. Die vier Neiter-Negimen- 
ter führen unverändert ihre frühere Bezeichnung als Leib -, I., 2. 
und 3. Reiter⸗Regiment fort, die beiden neuen Ulanen⸗Regimenter 
ſchließen ſich dagegen mit Nr. 17 und 18 den preußiſchen Regimen⸗ 
tern dieſer Waffe an. Das Feld⸗Artillerie-Regiment führt die Nr. 
12 und beſteht, abweichend von der preußiſchen Formation, nicht 
aus 3, ſondern 4 Fuß⸗Abtheilungen, davon die beiden erſten zu ie 
4, die beiden letzten zu je 3 Batterien, wie aus einer reitenden Ab⸗ 
theilung zu 2 Batterien. Außerdem beſitzt das Korps aber auch noch 
ein Feſtungs⸗Artillerie-Regiment von vorläufig allerdings nur 2 
Kompagnien, wovon die eine die Artilleriegarniſon des Koͤnigſteins 
zu bilden beſtimmt iſt, während die zweite der Beſatzung von Dres⸗ 
den angehört. Bis auf Weiteres ſcheinen die ſächſiſchen Infanterie⸗ 
Regimenter jedoch nur 2 Bataillone zu beſitzen, indem jedes derſel⸗ 
ben nur aus 2 Bataillonen der fünf früheren ſächſiſchen Infanterie» 
und Jäger⸗Brigaden formirt worden iſt. 

Mit dem Abſchluß auch dieſes Organiſationswerks wird nun⸗ 
mehr die Einfügung der kleineren norddeutſchen Kontingente in die 
für die norddeutſche Armee vorgeſchriebenen Formen die nächſte mis 
litäriſche Aufgabe fein. Dieſelben ſind bekanntlich beſtimmt, die 
Infanterie⸗Regimenter Nr. 89 bis incl. 99 in dieſer Armee zu bil⸗ 
den, während ſich die in dieſen Kontingenten vorhandenen drei Rei⸗ 
terregimenter als Dragoner Nr. 17 und 18 und Huſaren Nr. 17 
den preußiſchen Waffengattungen dieſer Art unmittelbar anſchließen 
werden. Die beiden darmſtädtiſchen Kavallerieregimenter ſollen ferner 
die Bezeichnung Dragoner Nr. 19 und 20 führen, und beſteht dem⸗ 
nach mit dem Abſchſuß dieſes ganzen Werkes die Kavallerie des nord⸗ 
deutſchen Bundesheeres, die acht preußiſchen Garde-Kavallerie-Re⸗ 
gimenter inbegriffen, in Zukunft aus 10 Küraſſier⸗, 22 Dragoner-, 
4 Reiter 18 Huſaren und 21 Ulanen⸗Regimenter, oder zuſammen 
75 Kavallerieregimenter mit 375 Eskadrong. Eine Ausnahme für 
den Regimentsverband der Infanterie werden nur die braunſchweig⸗ 
ſchen Truppen bilden, welche neben den 11 Kontingents⸗Infanterie⸗ 
Regimentern nach wie vor in ihrer früheren Formation zu vier Ba⸗ 
taillonen fortbeſtehen. Dem Vernehmen nach wird übrigens auch 
für die thüringiſchen Kontingente noch ein neues Kavallerie-Regi⸗ 
ment errichtet werden, wahrſcheinlich jedoch erft, wenn für die be- 
treffenden Staaten der volle Etatsanſatz von 225 Thlr. pro Mann 
und Kopf in Kraft getreten ſein wird. Der Vorgang bei dieſer 
Organiſation wird sang wie zuvor in Sachſen mit der Errichtung 
der etwa noch nicht vorhandenen Kadres und der Zuſammenſtellung 
der Kontingente in die neuen Regimenter beginnen und mit der 
Eintheilung dieſer Kleinſtaaten in die neuen Landwehr⸗Bataillons⸗ 
Bezirke abſchließen, deren für dieſelben, wie verlautet, ungefähr 20 
beſtimmt ſein ſollen. Die Geſammtzahl der danach innerhalb der 
norddeutſchen Bundesarmee bei ihrer jetzigen Organiſation vorhan⸗ 
denen Landwehrbataillone wird demzufolge bei 138 preußiſchen, 12 
ſächſiſchen und 20 Kontingents⸗Landwehrbataillonen 170 betragen 
wobei aber die heſſen⸗darmſtädtiſchen Landwehr⸗Bataillone ſich no 
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nicht inbegriffen befinden. Die definitive Organiſation der Lande 
wehr ſteht übrigens bekanntlich erſt in einer jpäteren Zeit zu erwar⸗ 
ten und würde dann die Landwehr wahrſcheinlich zu je immer zwei 
Bataillonen jedem der vorhandenen Linienregimenter zugetheilt 
werden. 


Berlin, 6. Mai. Herr v. Savigny hat Berlin noch 
nicht verlaſſen, Sie werden darin die Beſtätigung deſſen finden, 
was ich Ihnen über die eventuelle Betheiligung dieſes Diplomaten 
als Vertreter Preußens auf der Londoner Konferenz bereits gemel⸗ 
det habe. Man hofft auf eine nicht allzu lange Ausdehnung der 
Konferenz und ſcheint Grund zu günftigen Hoffnungen hinſichtlich 
des friedlichen Reſultates zu haben. Für die noch zu erzielende 
Baſis der Verſtändigung dürften die Anſichten Preußens auf die 
Zuſtimmung baue ber Stimmen zu rechnen haben. — Im A b⸗ 
geordnetenhauſe begann heute die Debatte über die Verfaſſung 
des Norddeutſchen Bundes, bei deren Anfang die, dem Wortlaute 
nach nur den Fraktionsmitgliedern und ihren Alliirten bekannte, 
mehrfach erwähnte Reſolution der Linken gleichſam als Ueber⸗ 
raſchung erſchien. Dieſe Reſolution brachte indeſſen eben ſo wenig, 
wie die Debatte, irgend etwas Neues, es ſind wieder und immer 
wieder dieſelben Gründe, welche die Linke gegen die Verfaſſung ſchon 
im Reichstage vorgebracht hat und deren Beweis oder Entkräf⸗ 
tung der Zukunft überlaſſen bleibt. Waldeck, noch mehr aber 
Jacoby ſprachen ſich in vortrefflicher klarer Weiſe über ihren 
Parteiſtandpunkt aus und machten in gewohnter Weiſe Eindruck 
im Hauſe. Man iſt geſpannt, ob ihnen bedeutendere Gegner 
in der morgenden Debatte entgegentreten werden, als es 
heut der Fall war. Uebrigens ſoll morgen die allgemeine Debatte 


trotz der langen Rednerliſte geſchloſſen werden und es iſt noch ſehr 


fraglich, ob man ſich nicht doch noch in der letzten Stunde entſchlie⸗ 
ßen wird, von einer Spezialdebatte Abſtand zu nehmen Morgen 
ſieht man denn auch einer Aeußerung vom Miniſtertiſche entgegen. 
Graf Bismarck wohnte der heutigen Sitzung in Uniform, wie im 
Reichstage bei, als Jacoby jedoch ſeine Rede begann, verließ er den 
Saal. — Schon unter dem 26. April meldete ich 
entgegenſtehenden 
außer dem Verfa 


Mittheilungen der meiſten Blätte 


denn heute in dem Geſetz, betreffend die Bewilligung der Mittel 
für Zwecke der Kriegs⸗ und Marineverwaltung vom vorigen Jahre 
eingebracht. Der einzige Artikel der Vorlage iſt Ihnen wohl durch 
fl 3 mitgetheilt worden. Die Motive lauten wie 
olgt: 

Gemäß der Beſtimmung im 8. 7. des Geſetzes vom 28. September 1866, 
betreffend den außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ und Maxineverwal⸗ 
tung und die Dotirung des Staatsſchatzes (Geſetzſammlung de 1866, Seite 
607.), iſt dem Landtage über die Ausfuͤhrung dieſes Geſetzes bei der nächſten 
Zuſammenkunft deſſelben Rechenſchaft zu geben, und, ſoweit die Ausführung 
dann noch nicht erfolgt iſt, hinſichtlich der Fortdauer der der Staatsregierung 
ertheilten Ermächtigung (88. 1—3) del ace Anordnung vorbehalten. 

Bei dieſer Beſtimmung iſt von der Vorausſetzung ausgegangen, daß der⸗ 
ſelben erſt bei der nächſten gewöhnlichen Zuſammenkunft des Landtags zu 

enügen ſein werde, indem nicht vorausgeſehen werden konnte, daß beſondere 
mſtände eine außerordentliche Berufung deſſelben nothwendig machen würden. 

Schon aus dieſem Grunde wird nicht erwartet werden können, daß die 
ern bereits jetzt im Stande ſei, die vorgeſchriebene Rechenſchaft 
über die Ausführung des Geſetzes abzulegen. Sie hält ſich deshalb für ver⸗ 

5 — weitere geſetzliche Anordnung dahin zu beantragen, daß dieſe Rechen⸗ 
chafts⸗Ablegung erſt bei der nächſten Zuſammenkunft des Landtags gegeben 
werde und daß bis dahin die ihr ertheilte Ermächtigung (88. 1—3. ds Geſetzes) 
in Kraft bleibe. 0 

Nachdem im Monat September des verfloſſenen Jahres die Demobil⸗ 
machung des Heeres erfolgt iſt, find die Beſtrebungen unausgeſetzt und mit 
dem größten Eifer darauf gerichtet geweſen, die Koſten des Krieges feſtzuſtellen 
und rechnungsmäßig nachzuweiſen. Allein bei dem außerordentlichen Umfange 
dieſer Arbeiten und des zu bewältigenden Materials iſt es bis zum Finalab⸗ 
ſchluſſe fur das Jahr 1866 (Mitte März 1867) nicht möglich geweſen, die be- 
reits geleiſteten Ausgaben rechnungsmä ig feſtzuſtellen, noch weniger aber den⸗ 
57 5 Ausgabebedarf mit einiger Genauigkeit zu ermitteln, welcher zum Er⸗ 
ag der im Kriege verbrauchten Gegenſtände aufzuwenden fein wird. 

„Ein großer Theil den bereits geleifteten Ausgaben wird noch gegenwärtig 
theils bei der Generalſtaatskaſſe theils bei den Regierungshauptkaſſen als Vor⸗ 
ſchuß geführt, deſſen definitive Verrechnung von der Prüfung und Zeſtſetzung der 
Pa abhängig ift und bei der großen Zahl derſelben erſt allmälig erfolgen 
ann. 

Noch zeitraubender iſt die Feſtſtellung ſowohl des Umfanges als auch der 
Koſten der Wiederherſtellung des im Kriege verbrauchten Materials an Beklei⸗ 
dung, Waffen, Munition und anderen Gegenſtänden, indem bei der großen Zahl 
der letzteren die Ermittelung des Bedarfs und die Wiederanſchaffung ebenfalls 
nur nach und nach geſchehen kann. 

Auch die auf Grund des Geſetzes vom 11. Mai 1851 vom Lande in An- 
ſpruch genommenen Lieferungen und Leiſtungen ſind, wiederholter Aufforde⸗ 
rungen ungeachtet, noch nicht an! angemeldet und vergütet. 

Da nach $. 21 des erwähnten Geſetzes die Anmeldung der Vergütungen 
innerhalb eines Jahres nach erfolgter Demobilmachung zuläſſig iſt und die in 
dieſer Friſt nicht angemeldeten Anſprüche mit einem dreimonatlichen Präkluſiv⸗ 


termine Öffentlich aufgerufen werden ſollen, fo ift der definitive Abſchluß hin⸗ 


ſichtlich dieſer Zahlungen erſt mit Ende dieſes Jahres zu ermöglichen. 

Unter dieſen Umftänden würde ein Verſuch, die Koſten des Krieges annä⸗ 
bernd zu ermitteln und nachzuweiſen, kaum ein mehr zuverläffiges Ergebniß liefern, 
wie die Koſten⸗Ueberſchlage, welche bei Gelegenheit der Berathung des Geſetzes 
vom 28. September 1866 aufgeſtellt und in ihrem Refultate mitgetheilt wor⸗ 
den ſind. Jedenfalls würde eine ſolche Ermittelung als eine Rechenſchafts⸗ 
Ablegung, wie das Geſetz fie verlangt, nicht angeſehen werden können, und es“ 
wird daher Billigung finden, daß die Staatsregierung von einer derartigen 
Aufftellung Abſtand genommen hat. 

Was die Mittel zur Deckung der Kriegskoſten betrifft, ſo liegt es auf der 
Hand, das erſt nach erfolgter Seftftelung der letzteren über die Beſchaffung der 
Mittel Rechenſchaft gegeben werden kann, indem die Höhe der Mittel durch die 
Höhe der Ausgaben bedingt wird. 8 

Von der Feſtſtellung der Kriegskoſten und von der Höhe des Erlöſes, wel⸗ 
cher für die noch im Beſtande der Generalſtaatskaſſe befindlichen Stammaktien 
der Köln. Mindener Eiſenbahn-Geſellſchaft zu erwarten iſt, bleibt namentlich 
die Beſchlußnahme darüber 0 in wie weit die Anleihe von 30 Millionen 
Thalern (8. 3 des Geſetzes) zu realifiven ſein wird. 

Die Aufnahme diefer Anleihe iſt durch die Allerhöchſte Ordre vom 31. Marz 


Ihnen, trotz der 


— 


1867 (Sefepfantmlung S. 400) zwar angeordnet, es ift davon jedoch erft ein 

Theil realiſtrt worden. 

Dagegen 

ſtattgefunden. 
Unter 

vorliegenden Geſetzentwurfs rechnen zu dürfen. 


Berlin, 6. Mai. Die Konferenzen, welche in London 


morgen ihren Anfang nehmen, werden ohne ein beſtimmtes Pro⸗ 


gramm und ohne daß eine der theilnehmenden Mächte irgendwie 


oder nach irgend einer Seite hin eine beſtimmte Verpflichtung über⸗ 
nommen hätte, nur auf dem Wege der Diskuſſion und auf fried⸗ 
liche Weiſe die Schwierigkeiten zu ebnen ſuchen, welche die Luxem⸗ 
burger Frage verurſacht hat. Der Gegenſtand der Diskuſſion iſt 
allerdings, aber auch allein die Neutraliſirung des Großherzogthums; 


eine Diskuſſion über die Rechte Preußens auf die Beſatzung⸗ 


der Feſtung wird nicht ſtattfinden, und wenn Preußen dieſe nachher 
aufgiebt, jo iſt das nur die Konſequenz der auf der Konferenz be⸗ 
2 9 Neutraliſirung Luxemburgs, nicht aber eine durch die 


Konferenz erreichte und vermittelte Koneeſſion, ſondern eine freie 


Handlung Preußens. Es kann aber von der Räumung Luxemburgs 
erſt dann die Rede jeiu, und dieſelbe thatſächlich ſtattfinden, wenn 
die Neutraliſirung des fraglichen Gebiets unter ganz beſtimmten 


5 Verpflichtungen der europälſchen Mächte erfolgt iſt. Die Nachricht, 


daß Belgien und Italien an der Konferenz theilnehmen würden, 
kann ich beſtätigen. Erſteres Land wird als Mitunterzeichner der 
Verträge von 1839 und das andere yerölam als ſechſte Großmacht 
mit Rückſicht auf deſſen territoriale Vergrößerung hinzugezogen. 
— Se. Majeſtät der König haben dem Könige der Bel⸗ 
gier Majeſtät und Sr. K. H. dem Grafen von Flandern das 
Kreuz der Großcomthure des königlichen Hausordens von Hohen⸗ 
zollern verliehen. (J. K. H. die Gräfin von Flandern, geb. 
Prinzeſſin zu Hohenzollern⸗Sigmaringen, ſo wie die Erbprin⸗ 
zeſſin zu Hohenzollern - Sigmaringen, Infantin von 
Portugal Königl. Hoheit, haben die Inſignien des Luiſen⸗Ordens 
erhalten). (N. P. Z.) 

E Als die preußiſchen Militairbevollmächtigten an den ſüd⸗ 
deutſchen Höfen, denen zugleich die Oberleitung der militairiſchen 
Reorganiſation in den betreffenden Ländern e wird, bezeich⸗ 
net man jetzt die Generale v. Hartmann für München, v. Her⸗ 
warth für Stuttgart und v. Beyer für Karlsruhe. 

— Das Reichstags⸗Mitglied Herr von Vaerſt hat an ſeine 

Wähler folgenden Rechenſchafts⸗Bericht gelangen laſſen: 

\ Berlin, im April 1867, 

.. Die aus der Berathung hervorgegangene und von den Bundesregie⸗ 
rungen angenommene Verfaſſung liegt jetzt der Beurtheilung des Volkes vor, 
und wenn auch leider nicht alle Wünſche erfüllt wurden, ſo iſt doch der größte 

Theil deuiſcher Nation zu Schutz und Trug vereint unter Preußens kräftiger 
een Geſichtspunkten, wie ich ſie den Wählern perſönlich entwickelte, bin 
ich durch alle Abſtimmungen treu geblieben. — Die Diätenfrage hat nicht die 
alert erhalten. — Während einer unerläßlichen Uebergangsperiode, welche 


r Befeſtigung der Militär⸗Einrichtungen des Bundes dienen ſoll, entzieht ſich 


E ilitär⸗Etat der Berathung des 1 Reichstages bis 31. Dezember 
1871, aber von da ab tritt auch dieſer Theil 

Verfaſſung wieder in sit 

Nach 

di 

dern lich meine Zu m f 

Lange angeſtrebten, endlich erreichten Zieles: der Wiedervereinigung Deutſch⸗ 

lands, da nach der des Nordens der Süden die Bruderhand uns bald reichen 


wird, wodurch die Geſammtheit unſeres großen Vaterlandes allen Stürmen 


‚open kann 


Der 
ra Zwei hiſtoriſche Epiſoden. 
1. Der Graf von St. Germain. 

Je mehr man ſich daran gewöhnt hat, das Zeitalter Lud⸗ 
wigs XV. und die Hofhaltung der Marquije von Pompadour als 
den Ausgangspunkt aller modernen Freigeiſterei anzuſehen, als die 
Pflanzſtätte alter Janſeniſten, Eneyelopädiſten und, wie alle dieſe 
Schulen hießen, welche den menſchlichen Geiſt aus den angewöhn⸗ 
ten oder von der Religion ihm angelegten Feſſeln befreien wollten, 


um jo mehr hat man es aus dem Auge verloren, wie Hand in Hand 


mit dieſer theilweiſe ſogar über das Ziel hinausgehenden Aufklä⸗ 
rungsſucht, mit dieſem vollendeten Unglauben der kraſſeſte Aber⸗ 
glaube ging, und doch wuchs gerade er mit jenen gemeinſchaftlich 
uf und hielt ſelbſt diejenigen Geiſter, in welchen wir den Unglau⸗ 
ken am meiſten verkörpert jehen, gefangen; doch war dies die Zeit, 
in welcher man Wallfahrten nach dem Grabe eines janſeniſtiſchen 
Heiligen veranſtaltete und die Vorgänger Caglioſtros, und unter 
ihnen als ihr Haupt der fabelhafte iR, von Saint⸗Germain, ihr 
ee Treiben ungeſtört in Scene ſetzen und nicht nur das 
olk, ſondern auch den Hof betrügen konnten. f 

Saint⸗Germain hatte vielfache Aehnlichkeit mit ſeinem Nach⸗ 
folger Caglioſtro; ebenſo wie letzterer wußte er hauptſächlich durch 
ſein würdevolles Auftreten zu imponiren und bediente ſich dazu 
eines theatraliſchen Pomps und einer noch weit mehr täuſchenden 
Redekunſt. Zunächſt verſtand er es, ſich bei der Herzogin von 
Grammont, der Schweſter des damals allmächtigen Premier⸗Mi⸗ 
niſters, Herzog von Choiſeul, einzuführen, und hier wußte er einer⸗ 
ſeits durch die von ihm zuerſt ausgebeutete Kunſt der Phantasma⸗ 
gorie, indem er auf Verlangen die Schatten von beſtimmten Perſo⸗ 
nen erſcheinen ließ, die jedesmal genau erkannt wurden, ſich jo in 
Reſpekt zu ſetzen, daß Niemand, außer Choiſeul ſelbſt, an ſeiner 
Verbindung mit der andern Welt Zweifel au hegen wagte, während 
er andrerſeits ſein Publikum bei der Stelle zu faſſen wußte, an 
welcher es am empfindlichſten war, indem er von ſich erzählen ließ, 
daß er ſchon ſeit mehreren hundert Jahren lebe und ein elne 
mittel bejige, durch welches er das Leben eines Menſchen beliebig zu 
verlängern im Stande ſei. So erzählte er Geſchichten, die ſchon 
vor mehreren Jahrhunderten ſtattgehabt haben ſollten, und, als 
er einmal bei einer ſolchen Erzählung auf Zweifel zu ſtoßen ſchien 
und deshalb ſeinen Kammerdiener zum Zeugen arif, erhielt er 
von dieſem die Antwort: „Ich habe davon keine Kenntniß; der 
Herr Graf vergißt, daß ich erſt jeit 500 Jahren die Ehre habe, ihn 
u bedienen.” Der Ruf von dieſem Wunder mußte natürlich auch 
bald zu der Marquiſe von Pompadour dringen, und als in einem 
—. berühmten, kleinen Soupers der Herzog von Choiſeul ſeiner 
ekanntſchaft mit Saint⸗Germain erwähnte, Bd fie ihm auf, den 
Grafen bei tr einzuführen. Einige Tage darauf geſchah dies; die 
Marquiſe befand ſich bei der Morgentoilette, während ſie den Gra⸗ 
fen empfing; er hatte damals das Ausſehen eines Mannes von 


hat die Ausgabe verzinslicher Schatzanweiſungen bisher nicht 
dieſen Umſtänden glaubt die Staatsregierung auf Genehmigung des 


2 


Und fo möge denn der künftige Reichstag mit der jetzt gewonnenen Eini⸗ 
gung der deutſchen Stämme auch die weiteren Freiheiten verbinden, welche die 
Völker zu allen Zeiten mächtig und glücklich gemacht haben. 

aron von Vaerſt. 
Eine ähnlich lautende Erklärung hat Dr. Lüning an ſeine 
Berliner Wähler . 
— Wie dem „Dziennik pozn.“ aus Berlin gemeldet wird, 
werden die beiden Abgg. Zoltowski und Waligoräft im Landtage 
den Proteſt gegen die Einverleibung Poſens ꝛc. a erneuern, aber 
bei der Diskajfion über den Verfaſſungsentwurf, die Gründe ent- 
wickeln, welche die polniſchen Mitglieder des Reichstags zur Ein⸗ 
legung ihres Proteſtes bewogen haben. 
— So lange der Verlauf der Konferenzverhandlungen nicht 
genauer bekannt iſt, bilden die thatſächlichen Vorkommniſſe den 
einzigen Barometer der Situation, und daß die vetztere noch keines⸗ 
wegs vollkommen geklärt iſt, zeigt der Umſtand, daß die Rüſtungen 
in Frankreich mit vielem Eifer fortgejegt werden. In Belfort, deſ⸗ 
ſen gewöhnlich nur aus Infanterie und ſchwerer Kavallerie beſte⸗ 
hende Beſatzung neueſtens durch aus Mexiko kommende Artillerie 
und Pioniere verſtärkt worden iſt, wird, glaubwürdigen Mitthei⸗ 
lungen zufolge, raſtlos an der Erzeugung von Munitions⸗Gegen⸗ 
ſtänden gearbeitet, auch wird an dieſem Platze, eben ſo wie in Metz 
und Straßburg, ungeheuer viel Kriegsmaterial angehäuft, darunter 
insbeſondere Pontontrains, mittelſt deren eben ſo viele Schiffbrücken 
über den Rhein geſchlagen werden können. Es konnte auf den er⸗ 
ſten Blick überraſchen, daß gerade das an ſich nicht bedeutende Bel⸗ 
fort zum Stapelplatz der Kriegsmaterialien gemacht wird, aber an 
dieſem Punkte kreuzt ſich die von Paris nach der Schweiz führende 
Eiſenbahnlinie mit dem von Lyon direkt nach dem Norden gehenden 
Schienenweg, was der Lage Belforts eine beſondere Bedeutung 
giebt. In den übrigen feſten Plätzen des öftlichen Frankreichs wer⸗ 
den die vorhandenen Werke mit großer eee ae ausgebeſſert 
und neue Befeſtigungen, mitunter von ſehr reſpektablem Umfange 
aufgeführt. Ueber die früher als in anderen Jahren erfolgende 
Eröffnung des Lagers von Chalons giebt die „Patrie“ die Aufklä⸗ 
rung, daß dieſe Maßregel einer ſehr umſichtigen Anordnung der 
Regierung zu danken ſei. In den vergangenen Jahren haben die 
Truppen den Weg nach fe zu Fuß gemacht, auch im Biro 
Jahre ſollte dies der Fall ſein, und es wurden bereits alle Dispoſi⸗ 


es Budgets nach Artikel 62 dieſer 


* aft. I 
ſtrenger und gewi after Prüfung habe ich um dieſer beiden 

Punkte die Ablehnu bee Frl 0 8 ut en in . ſon⸗ g 

h abe derfelben ſchlleßlich meine Zuſtimmung gegeben, im Hinblick des fo | 


Aberglaube am Hofe Ludwigs XV. 


tionen hierzu getroffen; da aber die Beſorgniß auftauchte, die Auf⸗ 
regung unter der Bevölkerung könnte durch die zahlreichen Truppen⸗ 
märſche noch vermehrt werden, wurde anbefohlen, daß die in das 
Lager kommandirten Abtheilungen mittelſt Eiſenbahn dahin zu bes 
fördern ſeien. Ein Aufſchub des Abmarſches aus den urſprünglichen 
Stationen konnte nun aus adminiſtrativen Rückſichten nicht mehr 
eintreten, und ſo finden ID denn die Truppen um jo viele Tage 
1 im Lager ein, als ſie gewöhnlich Marſchtage durchzumachen 

atten. 5 
— Von den vielen Kalkulationen über die materielle Schädi⸗ 
gung Luxemburgs, durch Beſeitigung der Feſtungsgarniſon, theilen 
wir nachſtehend eine aus dem „Luxemburger Wort“ mit: „Man 
hat kürzlich ausgerechnet, daß die preußiſche Regierun 
kompetenzen für Offiziere und Aerzte, Löhnung und Mundverpfle⸗ 
ung der Soldaten, excluſive der Generalität und Stabsoffiziere 
der Beſatzung Luxemburgs, monatlich ungefähr 54,855 Thlr. mit⸗ 
hin jährlich 658,266 Thlr. verausgabt. Rechnet man hierzu die 
jährlichen Kompetenzen der Generalität, der Stabsoffiziere und 
eren Adjutanten, das Perſonal und die Bedürfniſſe der Genies 


ſehr einfacher aber durchaus geſchmackvoller Anzug ließ ſeine feinen 
geiſtvollen Geſichtszüge nur deſto vortheilhafter end dafür 
aber trieb er einen ungeheuren Aufwand mit Edel 

ern, der Tabaksdoſe, Uhr, ſelbſt an den Kniebändern und Schuh- 
ſchnaller trug er ſo feine und ſo große Diamanten, daß dieſelben, 
wenn ſie echt geweſen wären, — denn man kann wohl ruhig anneh⸗ 
men, daß ſie unecht waren, — einen ganz enormen Werth hätten 
repräſentiren müſſen; und feine Manchettenknoͤpfe beſtanden aus 

roßen, hellfunkelnden Rubinen. Mit einem langen Blicke maßen 
ſich die Beiden, die Marquiſe und der Graf, denn nach einigen 
Eingangsworten fing die Pompadur an, ihr Terrain zu ſondiren. 
„Da Sie ech jo lange gelebt haben, jo jagen Sie mir, wie war 
Franz J. beſchaffen? Das iſt ein König, den ich geliebt haben 
würde.“ — „Er war auch äußerſt liebenswürdig,“ lautete die Ant⸗ 
wort und nun beſchrieb der Graf den König nach Figur und Per⸗ 


ſönlichkeit, wie einen genauen Bekannten, „nur ſchade, daß er zu 
big war, ich würde ihm einen ſehr guten Rath gegeben haben, 
er ihn vor allen ſeinen Uebeln geſchützt hätte; aber er Ay ihn ja 
d ten Ai jein, | 


doch nicht befolgt, denn es ſcheint ein Unglück der Für 
daß ſie ihr Ohr den beſten Rathſchlägen gerade ſtets verſchließen, 
beſonders in kritiſchen Momenten.“ — „Und der Konnetable von 
Bourbon, was ſagen Sie von ihm? — „Ich kann von ihm nicht 
uviel Gutes und nicht zuviel Schlechtes jagen. — „War der Hof 
Franz I. ſehr ſchoͤn? — „Außerordentlich; aber der feiner Enkel 
übertraf ihn 5 bei weitem, und zur Zeit der Maria Stuart und 
Margaretha v. Valois war der Hof ein Eldorado der Geſänge, 
ein Tempel der Vergnügungen, in dem ſich alle Männer von Geiſt 
vereinigten. Die beiden Königinnen waren hochgelehrt, machten 
Verſe und es war ein Vergnügen, ihnen zuzuhören.“ — Lachen 
entgegnete die Pompadur: „Wie Sie das ichen di könnte es bei⸗ 
nahe eden, als ob Sie Alles dies ſelbſt geſehen hätten.“ — „Ich 
habe ein ſehr gutes Gedächtniß,“ lautete die Antwort, „und habe 
die Geſchichte Frankreichs oft geleſen, und oftmals amüſire ich mich 
damit, in den Leuten zwar nicht den Glauben zu erwecken, aber 
doch ſie darin zu laſſen und zu beſtärken, daß ich in den älteſten 
Zeiten gelebt habe.“ — „Aber ſchließlich erzählen Sie Ihr wirk⸗ 
liches Alter niemals und geben ſich für ſehr alt aus; die Gräfin 
Gergy, welche vor 50 Jahren, wie 105 glaube, Geſandtin in Vene⸗ 
dig war, will Sie dort ebenſo, wie Sie jetzt find, gekannt haben.“ 
— „Es iſt wahr, Madame, vor langer Zeit habe ich Frau von 
Gergy kennen gelernt.“ — „Aber nach dem, was ſie ſagt, würden 
Sie jetzt über 100 Jahr alt ſein?“ — Der Graf konnke ſich eines 
Lächelns nicht enthalten, als er entgegnete: „Das iſt nicht unmog⸗ 
lich, aber noch weit mehr moͤglich il es meiner Meinung nach, daß 
dieſe ſonſt ſehr achtungswerthe Dame faſelt.“ — „Sie haben ihr, 
wie ſie ſagt, ein durch ſeine Wirkungen überraſchendes Elixir gege⸗ 
ben und He behauptet, davon lange Zeit hindurch das 1 8 0 eis 
ner 24jährigen Frau behalten zu haben. Würden Sie ſich nicht 
dazu verſtehen wollen, davon auch dem Könige zu geben.“ — „Ah, 


an Gehalts⸗ 


teinen, an den Fin⸗ 


| 
| 
I 
| 
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etwa 50 Jahren und war weder ftarf, noch mager zu nennen; ein 


direktion, des Artilleriedepots, des Proviantamts, der Garniſonve 5 


waltung, der Lazarethverwaltung, der Geiſtlichkeit, Lehrer lr. 
Schule ze, jo ſteigert ſich dieſe Summe auf jährlich: 767,454 The 
immt man hierzu die Zahlung für Arbeitslöhne an dich 
Schloſſer, Schmiede ꝛc. die Beſchaffung von Baumaterial, den? 
kauf von Brennholz, Beleuchtungsmaterial, Korn und Hülſenfri 
ten, Fourage und Stroh ꝛc. 9 die Bedürfniſſe für die Milt. 
werkſtätten, welches Alles auf. 500,000 Thlr. jährlich gerechnet die 
den iſt, jo ergiebt ſich eine Summe von 1,267,454 Thlr. Die 
Summe kommt zunächſt der Stadt und in weiteren Radien de 
platten Lande zu Gute.“ N 
Hannover, 3. Mai. Geſtern find, wie die „Anz.“ mitthe, 
len, aus dem Marſtall des Welfenſchloſſes 92 Pferde des Konig 
Georg nach Wien abgegangen. Dem Vernehmen nach ſoll ein 
Prinzen Ernſt August gehoͤrendes Geſpann von der Marienburg 
mit demſelben Zuge von Nordſtemmen aus befördert fein. — A 5 
Uslar wird gemeldet, daß das dortige Privatgeſtüt des König, 
Georg eingegogen werde; 30 Pferde Dee nach Hannover abgegal 
gen, der Reſt werde in den nächſten Tagen nach Celle gehen. N 
Hannover, 4. Mai. Die, Allg. 3.“ ſchreibt: Aus dem Hal 
noverſchen geht uns, von einem Geiſtlichen, welcher der karge 
kirchlichen Richtung sugetfan iſt und eine Zeit lang dem Landid 
angehörig hier zu den Konſervativen zählte, ein offenes Schreibe 
an König Georg V. zur Veröffentlichung zu. Daſſelbe wünſcht in 
Hietzing eine Entſchließung und eine Kundgebung darüber zu vera” 
laſſen, daß die umlaufenden Gerüchte: ein Agent Georgs V. ſet in 
Paris thätig, um dort auf Reſtauration der jüngeren welfiſch 
Linie hinzuwirken, Agenten Georgs V. ſeien in Hannover bemühh 
den Widerſtand gegen Preußen zu ſchüren und ftänden mit fra m 
ſiſchen Agenten in Verbindung, um für den Fall, daß der Krieg a 


Frankreich ausbreche, einen auf franzoͤſiſche Hülfe de ice age 
ſe⸗ 
den 


— 


chen Aufſtand herbeizuführen, entſchieden falſch ſeien. Ein jo 
Streben würde unſer Geiſtlicher als Verrath an Deutſchland 
hen; die Gerüchte darüber ſieht er als Verleumdung an, welche 
reinen Namen der Welfen zu beflecken bemüht ſeien, und die mieden 
zuſchlagen er für noͤthig hält. Man iſt gelpannt, ob eine Antwe 
aus Hietzing veröffentlicht werden wird. Nur eine ſolche konnte noc 
jene Inken Gerüchte zu Schanden machen. 

Perl, 2. Mai. Das Geſchäft im Pferdehandel hier an 
der franzöſiſchen Grenze, welches ſeit Ende des vorigjährigen Felde 
zuges beſonders flau genannt werden mußte, hat ſeit einigen Tagen 
einen lebhaften Umſchwung genommen; man kann ſagen, daß "= 
Preis innerhalb 14 Tagen um 12—15 pCt. geſtiegen iſt. 5 
Händler durchziehen mit einer gewiſſen Eilfertigkeit die Doͤrfer un 


reichen Gehöfte unſerer Gegend und kaufen vorzugsweiſe die 1% 


ſten und kräftig gebauteſten Exemplare. Weil das beregte Ge 
wie im Handumdrehen ſich gehoben, bringt man dieſe lebhafte Nach 
frage mit den franzoͤſiſchen Kriegsrüſtungen in Verbindung 1 
will ſogar wiſſen, daß ein reicher Händler aus Luxemburg mit 
franzöſiſchen Gouvernement einen Vertrag zur Lieferung von 25000 
7 Dr 795 let Beten abgeſchloſſen habe. Wir Sim 
indeß — fügt die erſche Ze vo f — die 

Nachricht an aller gebotenen Vorſicht. u — bien 


Heilen. Mainz, 4. Mai. Die württembergiiſe Regie“ 


a 


| rung hat mit der Umarbeitung eines ſehr großen Theils der Pe 
ſionswaffen der württembergiſchen Diviſion in Zündnadel⸗ Ge 


— 


Madame, ich müßte ein Narr jein, wenn ich daran denken wollt, 
einem Koͤnige ein unbekanntes Geheimmittel zu geben.“ 
Damit endete für diesmal die Unterredung, aber die nä fr 
ſich darbietende Gelegenheit benutzte die Pompadour dazu, um 
Grafen dem Könige vorzuftellen, und, da noch mehrere andere he 
ren hierbei zugegen waren, ſo wurde alsbald das Geſpräch dar 
an Onnen ede Geheitnib eilen jfte, bie Fleck, 
aus Diamanten zu entfernen. Dies war etwas, was Ludwig Ks 
der beſtändig Geld brauchte, interejfirte; er ließ einen Diamant 
von mittlerer Stärke, den er vorher hatte abwägen laſſen ace 
einen Flecken hatte, herbeibringen und wandte ſich an St. Her, 
main: „Dieſer Stein iſt auf 6000 Fres. abgeihägt, aber 7 


10,000 Franken werth ſein, wenn er den Fleck nicht hätte; wo 
Sie mir dazu verhelfen, dieſe 4000 Franken zu gewinnen!“ 4% 
Adept prüfte erſt den Stein von allen Seiten, dann erwiderte 
Das iſt möglich, und in einem Monate werde ich ihn Ew. Mig 
ſtät wiederbringen.“ In der That erſchien er nach einem 9 on 
wieder und brachte den Diamanten in einem Gewebe von A | 
flachs, welches er in Gegenwart des Königs abnahm. Der F 
war verſchwunden und als man den Stein wog, betrug ſein Gew 
bis auf eine ganz unbedeutende Differenz eben ſo viel, als vor die 
Uebergabe an St. Germain. Um die Richtigkeit zu erproben, ſchi ir 
der Koͤnig einen jeiner Kammerherrn mit dem Diamanten au 
nem Hofjuwelier und ließ dieſem den Stein verkaufen; als Eid 
brachte der Kammerherr die Summe von 9600 Franken. den 
Summe wurde aber zurückgeſchickt, da der Koͤnig aus n h 5 A 
Stein unter ſeiner Aufſicht behalten wollte. Er konnte 9% 55 
ſeinem Erſtaunen gar nicht erholen und äußerte wiederhelentlich n 
St. Germain, er müſſe ja ein Millionär ſein, beſonders moß⸗ 
er auch das Geheimniß beſitze, aus kleinen Diamanten ge 
zu machen. Der Graf wich aber einer Antwort bierauf 60 
und verſicherte nur mit großer Beſtimmtheit, daß er 
verſtände, Perlen ſich vergrößern zu laſſen, und ihnen 
ſchoͤnſte Waſſer zu verleihen. Solche Leute konnte ar dh r 
an ſeinem Hofe brauchen, zumal er ja auch glaubte, daeeſten 
Graf das Geheimniß beſitze, dasjenige, wovor er ſich am ML; 
fürchtete, den Tod für lange Zeit dispenſiren zu können; von 90 
ſem Tage ging daher St. Germain frei und ungehindert bei 1 
aus und ein, galt allgemein ſeines Reichthums wegen TH Ku 
Baſtard des Königs von Portugal, und genoß ſolche 1 . 
Hofe, daß der König niemals duldete, in feiner Gegenwart uber RN 
Grafen geringichägend zu reden, und einmal feinem 3 1 
n an 


dieſer den Grafen als einen Charlatan bezeichnet hatte, des 
einen derben Verweis ertheilte. Dem Grafen gefiel es den, 
ſo wohl in Paris, daß er von allen ſeinen „Kunſtre hin u 
Deutſchland, England, Italien u, f. w. immer wieder dor bi 
rücklehrte und hier mit Vorliebe feinen Wohnſitz auff 155 . 
endlich ſein Tod ſeinen gläubigen Anhängern gelte daß IM 
rühmtes Lebenselixir feine Wirkung doch nicht bis auf 

hinaus erſtreckte. (Schluß folgt.) 
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I en een hieſiges großes Fabrikgeſchäft beauftragt. Die bedeu⸗ 

ei; Arbeit muß innerhalb dreier Monate geliefert ſein. 
. Oeſtreich. 

Dult Wien. 5. Mai. Baron Beuſt ſteckt in einer böſen Haut! 

An, er kann aller Jubel, der von den Vorbereitungen zur Krö⸗ 

aus Ungarn zu uns herüberſchallt, Niemanden täuſchen! Heut 

‚er 8 der hervorragendſten Abgeordneten zu einer 

bei ſich vereinigen, und denkt er dieſe Zuſammenkünfte 

af bis zur Eröffnung des Reichsraths fortzuſezen. In den Mi⸗ 

! Bla ſoll das Reſultat jener Beſprechungen nach Moglichkeit be- 

tichtigt werden, ehe man an die Vorlagen für das Abgeordneten⸗ 

ſem W letzte Hand legt. Gleich bei dem erſten Schritt auf die⸗ 

denn ege aber muß Frhr. v. Beuſt ſich überzeugt haben, daß er — 

Ex ſich wirklich eingebildet haben ſollte, durch die Verſtändi⸗ 


kamen 


mit Ungarn ſchon zur Hälfte mit dem Ausgleich ins Reine 
n zu ſein — ebenſo im Irrthum geweſen iſt, wie jener 
e Mann, der mit dem reichen Mädchen auch zur Hälfte“ einig 
Auer wollte fie nämlich ſehr gern zur Braut, nur ſie hatte keine 
Dazu. So wird auch unſer Miniſterpräſident ſchnell genug 
Gap, den, daß an eine einfache Annahme des ungarischen, 67er 
an rats über die gemeinſamen Angelegenheiten von Seiten unſe⸗ 
e gar nicht zu denken iſt. Niet⸗ und 1 1 7 Ga⸗ 
gun, di 


daß nicht etwa der Reichsfinanzminiſter ſich einfallen laſſen 
e Erblande über ihre geſetzmäßige Quote für die Geſammt⸗ 
ausgaben hinaus ins Mitleid zu ziehen, falls der ungariſche 
finanzminiſter mit ſeinem Beitrag im Rückſtande bleibt, wer⸗ 
gelbſt die Autonomiſten verlangen, deren Führer, der Grazer 
andeshauptmann v. Kaiſerfeld, deshalb auch, trotz aller Auf⸗ 
derungen, nach Wien zu kommen, den Snfummestintien bei dem 
iſter abſolut fern bleibt. Die Kritik des Dualismus übt 15 
ganz von ſelbſt. Die Erblande müſſen jetzt einen eisleitha⸗ 


ebenſo unabhängi 
b ae ene 

Ro ganz jo, wie Lonyay den ſeinigen, verbieten, auch nur einen 
e ohne ſeinen Befehl an die Reichskaſſen abzuführen. Frei⸗ 
Sit er nicht verantwortlich fein... 


t dann das Reich auf dem Trocknen, allein dafür konnen 
deli hieße offen bekennen, daß man den Ungarn die Konzeſſionen, 


er Baron Becke darf ebenſo wenig die 


und dies Verlangen abſchla⸗ 


ache das Reich in zwei Theile zerlegen, nur in der Hoffnung ge⸗ 
hat, ſich 15 die Einbuße, die der Reichsfinanzminiſter drüben er⸗ 
i — durch Ueberbürdung der Erblande ſchadlos zu halten. Es 
daß ithin eitel Selbſttäuſchung, wenn Beuſt nicht begreifen will, 
ten zweit davon entfernt, den „Ausgleich“ ſchon in der Hand zu 
li in, ſich vielmehr genau in derſelben Lage befindet, wie Schmer- 
mach en daß rechts und links diesmal verkauſcht find. Schmerlin, 
a dor 6 Jahren eine Verfaſſungsvorlage, die Ungarn verwarf, 
Nie Erblande ſich dieſelbe gern oftroyiren ließen. Baron 
an ſich umgekehrt mit dem Peſter Landtag über einen Ver⸗ 
leich entwurf geeinigt, von dem aber nur zu ſicher iſt, daß der 
8 a die ——.— ſentlichſten und tiefgreifendſten Umänderun⸗ 
Ing pietmat auf einem Mechtöboben, der mıinbeitens eben fo BR 
Wie derjenige Ungarns, auf der durch Kaiſerwort feier! 
ſleften und durch Beuſt wiederhergeſtellten Februarverfaſſung. 


1 


" 


0 ar ſehr ſchwer entſchließen, mit ihm in den gewünſchten Ver⸗ 
Ay de treten. Er bietet ihnen ein Miniſterverantwortlichkeitsgeſez 


9 eſeitigung des Oktroyirungsparagraphen aus der Verfaſſung 


7 


May dl aber erklären das für Bagatelle und verlangen — mit voll- 
3 Recht — die Kaſſirung des Konkordat, ehe fie ſich mit dem 
Jab ſterpräſidenten einlaſſen oder etwa gar ein Portefeuille in dem 
Aan det Beuſt's annehmen. Gerade in dieſer entſcheidenden Rich⸗ 
erweiſt Baron Beuſt ſich vollkommen machtlos, daher 
mer mit zwei Kollegen aus der Siſtirungszeit dem Reichsrath 
dem ertreten müſſen — mit dem Suftisminifter v. Komers und 
dich nanzminiſter v. Becke, der die rechte Hand des Grafen La⸗ 
hee Intimus Belcredi's, war. Was das für eine Stimmung 
bern W ber weten geben wird, kann man ſich an den fünf Fin⸗ 
Wählen. i 
Af dor Feldzeugmeiſter Ritter v Bene deck wurde dieſer Tage 
gras Freudigſte überraſcht. Wenige Tage, nachdem dem Feld⸗ 
8 er ſämmtliche Orden geſtohlen worden waren, erhielt er 
Renhändiges Schreiben des Erzherzogs Albrecht. Dem in den 
Velbafteiten Ausdrücken abgefaßten Briefe lagen mehrere Or⸗ 
be In gnien, unter anderen das Kommandeur⸗Kreuz des Maria; 
Im „klen⸗Ordens, bei, die der Sieger von Cuſtozza dem, wie es in 
len wähnten Schreiben heißt, Nee e eneral, langjäh⸗ 
freunde und 1 5 71 ſendet, damit er Auszeichnun⸗ 


eber Moment entbehre, für die er ein mühevolles Leben in 
Schlachten eingeſetzt habe.“ Es ſollen drei Orden fein, die 
edek vom Herrn Erzherzog erhalten; letzterer hat dieſe Aus⸗ 
| ng ſelbſt getragen. 

Großbritannien und Irland. 3 
uu anden, 3. d Der Geſundheitszuſtand der Prinzeſſin 
N ales iſt nach einem neuerdings erſchienenen Bulletin befrie 


| N Die Geneſung der hohen Frau macht, wenn auch lang⸗ 
W * 4 ichere Fortſchritte. 
ai x itte Gefangene, welcher vor der Dubliner Kommiſſion erſchle⸗ 
Mate apifän MCafferty, fteht unter der Anklage, der Urheber des ver- 
enierputſches in Eteſter geweſen zu ſein. Noch im Januar vorigen 
MAT in Cork eine Unterfuchung gegen ihn eingeleitet worden, doch ward 
oben, — freilich, um ſich Poor wieder feinen feniſchen Umtrieden 
hi feinem früheren Lebenslaufe weiß man, daß er während des 
Be den Bürgerkrieges in dem berüchtigten Guerillakorps des ſüdſtaat⸗ 
u. dals Morgan gedient hat. Der Hauptzeuge gegen ihn war Corydon, 
A. ausſagte, daß im Februar nicht weniger als zehntauſend Fenier 
werpool au gehalten hätten. Auch die Kommiſſion in Cork hat nun 
0 eröffnet, ſich jedoch kurz nachher auf den 21. Mai vertagt. 
Gefangene erwarten dort ihr Geſchick; ihrer acht waren bei dem 


olizeikaſerne zu Ballyknocken, zwei, John und Daniel Rior⸗ 
g rmordung Twohig's in Codrum angeklagt. 
Dar; Frankreich. 

rig, 4. Mai. Obgleich es ſicher iſt, daß die Rüſtungen 


inanzminiſter haben, der dem Reichsfinanzminiſter gegen⸗ 
daſtehen muß, wie 80 v. Lonyay diesel | 

eits 
a einen Kreuzer Steuern ſelber einheben, wie ihm das drü⸗ 


15 N ums, alt nicht 2000 Fr. überſteigt, eine Zul 
tattet iſt, und unſer Landesfinanzminiſter muß ſeinen Be⸗ eee ee, 0 Fr. überfteigt, eine Zulage von 


des den Zuſammenfluß der Maas und 


in? bedeutend erſchwert aber werden die bevorſtehenden Verhand⸗ 
den durch den Umſtand, daß Beuſt bereits einen großen Theil 
ber ntlichen Vertrauens eingebüßt hat und die Abgeordneten ſich 


Nantie ſeiner Ehrlichkeit: Herbſt, Giskra, Hasner und tutti 


Küftenftation Knockadoon betheiligt, neunzehn bei der Nieder⸗ 


fortdauern, ſo iſt die hieſige Stimmung zum wenigſten dem äußern 
Anſcheine nach eine viel friedlichere geworden. Der König der 
Belgier ſoll nach ſeiner Rückkehr aus Paris überall verſichern, wie 
er die Ueberzeugung mitbringe, daß der Friede als geſichert zu be⸗ 
trachten ſei. — Der König von Griechenland kam geſtern aus Lon⸗ 
don wieder nach Paris zurück. Er fand ſeine 15 Schweſter, die 


Prinzeſſin von Wales, in einem befriedigenden Zuſtande. Heute 
dinirt der König in den Tuilerieen und begiebt ſich morgen nach 
Berlin, um nach einem kurzen Aufenthalte nach Petersburg weiter 
zu reiſen, wo er ſeiner Braut, der Tochter des Großfürſten Kon⸗ 
ſtantin, einen Beſuch abſtatten wird. Von dort geht der König 
nach Kopenhagen, wo er der ſilbernen Hochzeit ſeiner Eltern bei⸗ 
wohnt. Zu dieſer Feierlichkeit finden ſich auch der Großfürſt Alexan⸗ 
der und die Großfürſtin Dagmar ein. Der König begiebt ſich über 
Paris wieder nach Griechenland zurück. 

— Der kaiſerliche Prinz, dem eine Luftveränderung angera⸗ 
then worden, begiebt ſich binnen Kurzem nach St. Cloud, das ihm 
als Sommeraufenhalt dienen ſoll. Die in belgiſchen Blättern auf⸗ 
0 Variante einer Reiſe nach Arenenberg entbehrt jeder Be⸗ 
gründung. - 

— Dem „Etendard“ geht aus Brüſſel die Nachricht zu, daß 
man dort im königlichen Palaſte Vorbereitungen zum Empfange 
des Königs von Preußen trifft, der ſich auf ſeiner Reiſe zur Pariſer 
Ausſtellung einige Tage in Belgien aufhalten wird. 

— Die „Patrie“ dementirt die von der „Poſt“ von Berlin 
gegebene Nachricht, daß die Moniteur⸗Note in Folge von Vorſtel⸗ 
lungen, die Graf Bismarck über die Bewaffnung Frankreichs hatte 
machen laſſen, veröffentlicht worden ſei. Es exiſtire gar keine ſolche 
Bemerkung Seitens des Berliner Kabinets über angebliche Bew 
nungen Frankreichs. 

— Der Senat hat ohne Diskuſſion mit Einſtimmigkeit das 
Geſetz über den Nationaldank für Lamartine gut be er. 

— Auf Antrag des Kriegs⸗Miniſters hat der Kaiſer für die 
Dauer der Ausſtellung ſämmtlichen in Paris und der Bannmeile 
wohnenden Militärbeamten und Angeſtellten des Kriegs⸗Mini⸗ 


einem Zehntel ihres Gehaltes bewilligt. Bereits vor zwei Monaten 
haben die Soldaten der Pariſer Garniſon eine Soldzulage erhalten. 
— Die immer mehr um ſich greifenden Arbeitseinſtellungen 
werden der Frauenarbeit zu Gute kommen; namentlich iſt im Werke, 
den immer höher geſchraubten Forderungen der Schneider⸗ und 
Perrückenmacher⸗Geſellen dadurch zu begegnen, daß man zum Klei⸗ 
dermachen, Friſiren und derlei Arbeiten, die überhaupt beſſer von 
Frauenhänden beſorgt werden, mehr als bisher Frauen heranbildet 
und verwendet. Dieſer Plan iſt oft beſprochen, doch nie ernſtlich 
und umjichtig betrieben worden. 

Belgien. 

— Man ſchreibt der „Spen. Ztg.“ aus Brüſſel unter dem 

1. d. M. die Regierung beſchäftigte ſich mit dem Plane, bei Bever⸗ 
loo und Gamblour Lager errichten zu laſſen, um daſelbſt in jedem 
derjelben ein Truppen⸗Korps in einer Stärke von 20- bis 30,000 
Mann zu militäriſchen Uebungen zu verſammeln. Das Lager von 
Gamblour iſt zugleich wegen einer 8 Lage wichtig, weil 
M m bre Bei 


em lin⸗ 


Namur Wia die Errichtung von Fortifikationen und au 
ken Schelde⸗Ufer die Anlegung von Schanzen beabſichtigt. 
S 1 

Graf Ladislaus Plater, der bei Zürich im Exil lebt und als 
der eigentliche Sprecher der polniſchen Emigration angeſehen wer⸗ 
den darf, hat unterm 2. Mai ein offenes Sendſchreiben an den 
Grafen Bismarck gerichtet. Letzterer hatte bekanntlich im Nord⸗ 
deutſchen Reichstage, durch den abermaligen Proteſt der in der Pro- 
vinz Poſen gewählten Volksvertreter veranlaßt, einen kleinen Exkurs 
in die früheren Zeiten der polniſchen Geſchichte gemacht und mehr⸗ 
fache herbe Schlüſſe daraus gezogen. Graf Mater beſtreitet nun 
die Richtigkeit der angeführten Geſchichtsdaten, erinnert daran, daß 
es „Raubritter“ und einen „Bauernkrieg“ niemals in Polen, wohl 
aber in Deutſchland gegeben habe, und ſchließt damit, daß die Ge⸗ 
ſchichte über die fortwährenden Proteſte der Polen nicht „zur Tages⸗ 
ordnung übergehen“, ſondern endlich doch einmal ihnen ihr freies 
Vaterland wiederherſtellen werde! 


r 
Depeſchen, die der franzöſiſchen Regierung aus Barcelona, 
Perpignan, Tarragona und Madrid zugekommen, dementiren die 
Nachricht von einer aufſtändiſchen Bewegung in Katalonien. 


(Köln. Ztg.) 
Rußland und Polen. 

Aus Warſchau, 2. Mai. Die Umwandlung unferer 
Hochſchule in eine wirkliche Univerſität ſcheint nicht verwirklicht 
werden zu ſollen; wenigſtens deutet die Abſicht dies an, daß man 
die Fakultäten getrennt in verſchiedene andere Städte verlegen und 
hier nur die juriſtiſche und mediziniſche belaſſen will. — Die 
katholiſch⸗theologiſche Fakultät beſteht ſchon getrennt von der Hoch⸗ 
ſchule in dem 5 Prieſterſeminar, und auf Errichtung einer 
evangeliſchen iſt bis jetzt keine Ausſicht vorhanden; die Studiren⸗ 
den dieſer Fakultät find noch auf Dorpat allein angewieſen. — Die 
Regierung geht damit um, hier eine Töchterſchule, verbunden mit 
einer Klaſſe zur Heranbildung von Erzieherinnen zu errichten, und 


ein Alumnat zu gründen, in welchem Mädchen, die ſich zu Er⸗ 


zieherinnen eignen und ausbilden wollen, auf Koſten des Staats 
Unterhalt, Unterricht und ſogar Kleidung erhalten, wenn ſie ſolche 
aus eignen Mitteln nicht beſchaffen können. An dieſer Anſtalt joll 
außer der ruſſiſchen, polniſchen und ſranzöſiſchen Sprache auch die 
deutſche gepflegt werden, weil man, wie es in ber betreffenden 
Verordnung ausdrücklich heißt, ohne dieſe ſelbſt eine gründliche 
weibliche Ausbildung nicht füglich 1 45 kann. — Zum Nach⸗ 
folger des verſtorbenen General von Korff im Kommando über die 
ruppen im Königreiche ſoll General von Minkwitz, nach Anderen 
General von Schwarz ernannt werden. 
— Wie der ruſſiſche „Invalide“ meldet, hat der Generalgou⸗ 
veineur von Wolhynien folgendes Rundſchreiben erlaſſen: „Auf 
die vielfachen Bittgeſuche um die Erlaubniß, die Kinder gemiſchter 


en nach einem anderen als dem orthodox⸗ruſſiſchen Ritus taufen 
laſſen zu dürfen, hat Se. Maj. der Kaiſer zu befehlen geruht, daß 
alle Kinder gemiſchter Ehen ohne Ausnahme den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen gemäß in der orthodoxen Religion getauft und erzogen wer⸗ 


den ſollen.“ 


Vom Landtage. 


Abgeordnetenhaus. 
(4. Sitzung vom 6. Mai.) g 

Eröffnung 10% Uhr. Die Tribünen find gefüllt. Am Miniſtertiſch Schr. 

v. d. Heist ſpäter v. Selchow, Graf zu Eulenburg und Graf v. Bismarck. 

räſident v. Forckenbeck legt eine von den Deutſchen in Paris (von 
L. Bamberger u. A.) unterzeichnete Adreſſe, die Luxemburger Frage betreffend, 
auf das Büreau des Hauſes nieder. g 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erhält das Wort der Finanzmini⸗ 
ſter Frhr. v. d. Heydt: 

Es iſt dem hohen Hauſe bekannt, daß in dem Geſetze vom 28. September 
v. J., betreffend die Beſchaffung der durch den vorjährigen Krieg hervorgeru⸗ 
fenen Koften der Militär- und Marineverwaltung, in dem letzten Paragraphen 
beſtimmt war, daß dem Landtage bei ſeiner nächſten Zuſammenkunft Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen und daß, inſoweit die Ausführung nicht erfolgt, dann über 
die Fortdauer des Kredits eine weitere geſetzliche Anordnung vorbehalten bleibe. 
Nach der damaligen Diskufſion war unter der nächſten Zuſammenkunft die 
nächſte ordentliche Sitzung des Landtages verſtanden, jedenfalls war von einer 
außerordentlichen Sitzung nicht die Rede. Deſſenungeachtet würde die Regie⸗ 
rung nicht anſtehen, die Rechenſchaft jetzt gleich abzulegen, wenn es in der Voll⸗ 
ſtändigkeit geſchehen könnte, wie es die Regierung ſelbſt für nothwendig erach⸗ 
tet. Dies iſt nicht der Fall, da einerſeits manche Zahlungen zwar vorſchuß⸗ 
weiſe gemacht, aber noch nicht definitiv verrechnet, auch manche Liquidationen 
noch rückſtändig find, Deshalb wünſcht die Regierung in der nächſten ordentli⸗ 
chen Seſſion die Rechenſchaft abzulegen. Auf der anderen Seite iſt es aber von 
Wichtigkeit, daß die Gultigkeit des Kredits nicht in Frage ſteht. Zu dem Zwecke 
hält die Regierung eine geſetzliche Beſtimmung für nothwendig dahin, daß in 
der nächſten ordentlichen Seſſion die Rechenſchaft zu legen ſei. Zu dem Ende 
beehre ich mich auf Grund Allerhöchſter Ermächtigung den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorzulegen, welches in ſeinem 
einzigen Ariikel alſo lautet: „Die Beſtimmung im 8. 7 des Geſetzes vom 28. 
September 1866, Geſetzſammlung 1866 Seite 607, betreffend den durch den 
Krieg von 1866 hervorgerufenen außerordentlichen Geldbedarf der Militär⸗ 
und Marineverwaltung und die Dotirung des Staatsſchatzes, wird dahin er⸗ 
weitert, daß über die Ausführung des gedachten Geſetzes dem Landtage erſt bei 
deſſen nächſter regelmäßiger Zuſammenkunft (Art. 76 der Waffen Rechen⸗ 
ſchaft zu geben iſt. Bis dahin bleibt auch die in den 88. 1—3 der Staatsregie⸗ 
rung ertheilte Ermächtigung in Kraft. — Ich beehre mich, den Entwurf, die 
Motive und die Allerhöchſte Ermächtigung zu übergeben. 

Auf den Antrag des Abg. Grafen Bethufy-Huc wird für den eingebrachten 
Geſetztentwurf die Schlußberathung vom Hauſe beliebt. Die Ernennung des 
Referenten behält der Präſident ſich vor. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein, die Schlußberathung über die 
Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes. Der Antrag des Referenten Abgeord. 
Tweſten geht dahin: Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: der vor⸗ 
bezeichneten Verfaſſung die verfaſſungsmaͤßige Zuſtimmung zu ertheilen. 

Von dem Abg. v. Bockum ⸗Dolffs iſt folgender Verbeſſerungsantrag zu 
der Verkündigungsformel der Verfaſſung des Norddeutſchen Vundes eingebrächt. 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In der Verkündigungsformel 
zur Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes hinter den Worten: „einſchließlich 
des Jadegebiets“ die Worte: „des Herzogthums Lauenburg“ rg Mare und 
anf den erften dieſer beiden Sätze ein Komma folgen zu u 8 (Unterftügt 
durch: Cornely, Deutz, Sachſe, Nüder, Kreutz, Olbertz, Verſen, Thomſen, 
Werner, Allnoch, Reinhardt, v. Kleinſorgen, Drabich, Larenz, Nitſchke, Frech, 
Kropf, Korn, Sello Schwarz, Andre, Dr. Fühling v. Carlowig, Dr. Hum⸗ 
mel, Dr. Janſen (Gladbach), Dr. Michelis (Allenſtein), Schulte ⸗Weſthoff, 
Ellering, Triacca.) 

Berner iſt von den Abgeordneten Waldeck, Virchow und v. Hoverbeck fol⸗ 
gender Antrag eingebracht: 

Das Haus der a wolle beſchließen, zu erklaren: In Erwägung, 
daß der zur Führung Deutſchlands berufene preußiſche Staat ſchon vor dem 
Beſtehen der Verfaſſung von 1850 eine einheitliche Gefeggebung und Verwal⸗ 
tung durch geordnete Staatsminiſterien beſaß; daß ſeit dem Beſtehen der Ver⸗ 
faſſung dem preußiſchen Volke die (Tit. 2. der preußiſchen Verfaſſung aufge⸗ 
— . Grundrechte, die verfaſſungsmäßige e enge ertreter an 

r Qejesgebung ondere das Recht zur entſcheidenden Beſchluß faſſung 
über den Staatshaushalt⸗Etat und die Bewilligung von Steuern, ſomit e 
Einwirkung auf die geſammte Staatsverwaltung; eine einheitliche Exekutive 
durch ein verantwortliches Miniſterium; geſichert und alle dieſe Rechte als un. 
antaftbare unter den Schutz des von preußiſchen Königen, Beamten und Volks. 
vertretern zu leiſtenden Verfaſſungseides geſtellt ſind; daß die neu erworbenen 
Provinzen ſich zwar noch nicht in dem Befige dieſer Verfaſſung befinden, aber 
ein durch die Geſetze vom 20. September und 24. Dezember 1866 verbrieftes 
Recht auf die ungeſchmälerte Einführung derſelben am J. Oktober 1867 befigen ; 
in Erwägung, daß dieſe Güter und Rechte eines Staates und Volkes von 25 
Millionen nicht beſeitigt oder gefährdet werden dürfen durch ein Bündniß die⸗ 
ſes Staates mit 21 kleineren deutſchen Staaten von einer Geſammtbevölkerung 
von 5 Millionen, welche ohnehin in das Machtgebiet des preußiſchen Staates 
fallen, daß vielmehr die Erhaltung und Fortbildung der beſtehenden Freiheiten 
und Rechte eine der Bedingungen des Berufs Preußens zur Centralgewalt 
in Deutſchland bildet, daß, wenn zum Zwecke der deutſchen Einheit wegen der 
Exiſtenz jener kleineren Staaten einzelne Zweige des preußiſchen Staatslebens 
ausſcheiden und in eine andere Verfaſſung und Adminiſtration übergehen ſollen; 
dies nur auf dem Wege des Bundesſtaates geſchehen darf, deſſen konſtitutionelles 
Oberhaupt die Krone Preußens mit einem verantwortlichen Miniſterium iſt; 
daß dem Parlamente dieſes Bundesſtaates mindeſtens die Rechte der preußiſchen 
Volksvertretung zuſtehen müſſen, wie dies das gegenwärtige Abgeordneten⸗ 
haus in einer Adreſſe an Seine Majeftät den König ausdrücklich gefordert hat 
und wie es in der jungſten Thronrede im Prinzipe anerkannt worden iſt; 
in Erwägung, daß der aus den Berathungen des Reichstages hervor ⸗ 
gegangene Entwurf der Verfaſſung des Norddeutſchen Bundes dieſen Anfor⸗ 
derungen in folgenden Hauptpunkten nicht entſpricht: 1) Der Entwurf ſtellt die 
Krone Preußen nicht als einheitliches Bundesoberhaupt für die im Art. 4 Nr. 
1—15 der Kompetenz des Bundes übertragenen Angelegenheiten an die Spitze, 
ſondern als Vorfigenden eines für Preußen im Zahlenberhaltniß nachtheiligen 
Bundesraths. Ein verantwortliches Miniſterium iſt durch durch den Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf ausgeſchloſſen und die im Art. 17 ausgeſprochene Verantworlich⸗ 
lichkeit des Bundeskanzlers beſteht nur dem Namen, nicht der Sache nach. 2) 
Die Exekutive in den Militärangelegenheiten iſt dem Könige zwar ohne weſent⸗ 
liche Konkurrenz des Bundesrathes übertragen, jedoch als Bundesfeldherrn und 
bei dem Mangel eines verantwortlichen Miniſteriums, ja eines Miniſteriums 
überhaupt in unbeſchränkter Art und unter Ausdehnung auf die Befugniß zur 
Proklamirung des Kriegszuſtandes, welche nach Art. III der preußiſchen Ver⸗ 
faſſung und dem Geſetze vom 4. Juni 185] nur von dem konſtitutionellen ver- 
antwortlichen Staatsminiſterium geſchehen darf. 3) Der Entwurf enthält im 
Abſchnitt XII. zwar Beſtimmungen über die Etatsfeſtſetzung, ähnlich der preu⸗ 
ßiſchen Verfaſſung, macht dieſelben aber in Anſehung des wichtigſten, des Mili- 
täretats, durch die Art. 60 und 62 des Abſchnitts XI. völlig illuſoriſch und die 
Aufſtellung des Militäretats zu einer bloßen, der materiellen Prüfung des Par⸗ 
laments entzogenen Kalkulaturarbeit. 4) Die Beftftellung einer Friedenspraſenz⸗ 
ſtärke des Bundesheeres zu einem beſtimmten Prozentſatz der Bevölkerung eignet 
ſich überhaupt nicht zur Aufnahme in eine Verfaſſung. Sie entzieht in Ver⸗ 
bindung mit der aufgelegten Zahlung von 225 Thlr. pro Kopf an die Bundes. 
kaſſe dem Parlamente die dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zuſtehenden Rechte 
der Mitwirkung bei Beftfeguug des Militaretats. Dieſe Zahlung ware ſelbſt 
in der urſprünglich angenommenen Beſchrankung auf 4 Jahre (bis Ende 1871) 
nicht gerechtfertigt gewefen, tft aber durch den bei der Schlußberathung auf 
Andringen der Bundesregierungen zu Artikel 62. Alinea 3.—5 gemachten Zu⸗ 
atz der Bundesverwaltung materiell für immer ſicher geſtellt, und nur in der 
Di iſt ein ſcheinharer, in der That wirkungsloſer Einklang mit dem ver⸗ 
faſſungsmaßigen Budgetrecht erzielt. 5) Während die definitive Feſtſtel⸗ 
lung der Bundes eeres⸗Organiſation und der Bundesheeres ⸗Geſetzgebung 
nicht in die Verfaſſung, ſondern zur Beſchlußfaſſung des erſten Reichstages des 
Bundes gehört haben würde, iſt dennoch ohne gehörige Prüfung der feitherigen 
Streitpunkte die Dienftzeit im ſtehenden Heere auf 7 Jahre verlängert worden 
und dadurch eine Verpflichtung von höchſter Wichtigkeit für die ganze Bevölke⸗ 
rung, im Widerſpruch mit dem geltenden Geſetz, welches nur ien Dienſt⸗ 
eit im ſtehenden Heere kennt, ſogar zu einer verfaſſungsmäßigen erhoben. 


) Wenngleich das allgemeine direkte Wahlrecht dem preußiſchen Dreiklaſſen⸗ 


Wahlſyſtem vorzuziehen ift, fo führt doch die lediglich auf Andringen der Bun⸗ 


desregierungen beſchloſſene Streichung der Diäten indirekt einen Cenſus der 
Wählbarkeit herbei, welcher der preußiſchen Verfaſſung unbekannt iſt und die 
Zuſammenſetzung wie die Wirkſamkeit des Reichstages in einem hohen Grade 


beeinträchtigen wird. 7) Die Bundes verfaſſung verleihet den Angehörigen der 
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ten keine i ahme des ſehr beſchränkten „In- | feres zu halten. Der läßt ſich weder für den Norddeutſchen Bund herſtellen, 
. 3) Sie it d 8 der pee en Lede be. noch auf den Süden ausdehnen, denn da ſtand theils unſer Bünduiß während 
fieben, gefährdet fie aber im Einzelnen (Urt. 7; 92 der ns iſchen Verfaffung) | des vorigen Jahres entgegen, theils waren die Staaten durch die Friedensver⸗ 
und im Allgemeinen durch die Art und Weiſe, wie? erfaſſungsſtreitigkeiten | träge gegen die Mediatiſtrung geſchußt. Auf der anderen Seite iſt ein Bun; 
durch den Bundesrath und Reichstag geſchlichtet und entſchieden werden ſollen | desſtaat wie dieſe überhaupt noch nicht vorhanden geweſen, es ift die Frage, ob 
Art. 76; 77 der Bundesverfaſſung). Sie ſetzt dadurch auch andere verfaj- | er überhaupt als möglich gedacht werden kann, ob ein Bundesſtaat von 
fungsmäßige Rechte des preußiſchen Volkes in Gefahr. 8) Die Bundesver- | Monarchien von großen wie kleinen Staaten lebensfähig iſt. Die Frage iſt na- 
faſſung kennt weder den Verfaſſungseid des Königs, noch den der Beamten | mentlich auch von ameritaniſchen Autoritäten bejaht worden. Da die 
und Volksvertreter und entbehrt dadurch eines weſentlichen, in der preußiſchen 1 — Macht hier im Staate Preußen liegt, ſo iſt es nothwendig, daß die 
Verfaſſung beſtehenden Schutzes; in Erwägung, daß eine ſo mangelhafte, die undesgewalt nicht über dem preußiſchen Staate ſteht, ſondern mit dieſem 
Volksrechte beſchränkende und gefährdende Bundesverfaſſung für eine weitere | verbunden iſt. Es entſpricht dieſe Form der Bundesverfaſſung zwar nicht 
Ausbildung im Sinne freiheitlicher Entwickelung keine Ausſicht gewährt, daß idealen Wünſchen, aber ſie entſpricht einer nothwendigen Forderung der 
vielmehr das Nebeneinanderbeſtehen zweier Verfaſſungen und Volksvertretun⸗] Gegenwart, und fie laßt zu gleicher Zeit eine Ausdehnung auch auf den 
en das verfaſſungsmäßige Leben in Preußen zu beeinträchtigen und den ber | Süden am leichteſten als möglich erſcheinen. Es kann ſich nur darum handeln 
5 im Gemeindeweſen jo nothwendigen Ausbau der preußiſchen Verfaſ. ob die Centralgewalt mit der Stärke ausgerüftet iſt, um den neuen Bund nach 
fung in weite Ferne zurückzudrängen droht; daß alle dieſe Opfer an Volksrech⸗ Innen und Außen zu vertreten. Das, meine Herren, glaube ich bejahen zu 
ten die Einigung Deutſchlands eher hindern als fördern; daß die einheitliche muſſen. Die in der Verfaſſung der preußiſchen Regierung zugewieſene Kompe⸗ 
militäriſche Macht Deutſchlands nach außen hin durch die abgeſchloſſenen] tenz entſpricht dem, was gewohnlich als nothwendige Kompetenz einer Bun, 
Militär- Konventionen und Bündniſſe für die nächſte Zukunft geſichert ift; daß | desgewalt betrachtet wird, was bereits in der Reichsverfaſſung von 1849 als 
kein Hinderniß entgegenfteht, um den jetzt mißlungenen Verſuch der Gründung | Kompetenz der Bundesgewalt bezeichnet iſt. Der Abg. Waldeck findet dieſe Ge⸗ 
eines Bundesſtaats von Neuem aufzunehmen; aus dieſen Gründen erklärt das walt nicht kraftig, nicht einheitlich genug konſtituirt, er findet, die preußifche 
aus der Abgeordneten, daß es dem vorgelegten Entwurf der Verfaſſung des | Centralgewalt jet zerſtört. Ja, meine Herren, es liegt allerdings keine theore- 
orddeutſchen Bundes ſeine Zuſtimmung nicht geben kann, und fordert die tiſch zuſammengefaßte Regierungsgewalt in dem Entwurf, es iſt eine gewiſſe 
königliche Staatsregierung auf, die anderweitige Regelung der deutſchen Ver.] Miſchung von Einheitsſtaat⸗ von Bundesstaat und von verteagsmäßigem 
genf ou nehmen. im Sinne der oben aufgeftellten Grundfäge alsbald in [Bündnißverhältniß. Aber in Wahrheit iſt Alles, was einer kräftigen Regie. 


2 Angriff zu men. (Unkerſtützt durch: Aegerter, Dr. Becker, Dr. Beigte, | rung weſentlich nöthig iſt, in vollkommenem Maße der preußiſchen Regierung 
2 Dre Wonder, Berger Selle Bres en, Tagperg, Claſſen-Kappelmann, | übertragen worden Daß diese Gewalt unter verſchiedenen Namen 1 de Be. 


2 Cornely, Duncker, Dr. Eberty, Fiſchbach, Frenzel, Frommer, Graf, Dr. Fühling, | ift, als Krone Preußen, als Praſidium als Bundesfeldherr, kann kein Be⸗ 
* Haebler, Hagen (Randow), Ben 8 Freiherr v. Hilgers, Hobbeling, denken erregen; denn das weſentliche Kriterium einer Regierungsgewalt iſt vor⸗ 
Hoffmann (Ohlau), Hoppe, Dr. Jacoby, Dr. Kalau v. d. Hofe, Keuffel, v. Kirch⸗ handen. Sie gebietet über die Wehrkraft, ſie verwaltet das Poſt⸗ und Zelegra- 
5 mann, Kleinſchmidt, v. Kleinſorgen, Dr. Koſch, Weygold, Ziegler, Kreuz, phenweſen, das Konſulatweſen, ſie hat die oberſte Aufſicht über die Ausfuh⸗ 
7 Krieger (Goldap), Larz, Laßwitz, Dr. Loewe, Lucas, Mallmann, Metzmacher, | rung der Bundesgeſetze, ſie hat unmittelbar auch die Vollziehung der Maßre⸗ 
Dr. Michelis (Allenſtein), Stiche, Nüder, ek Dr. Baur, Pietzker, Plehn, | geln und der Gefeggebung des Bundes. Sie hat überall es in der Hand, ſich 

0 


# Ir. „ v. Broff-Ienich, Römer, v. Rönne, Roggen, Runge, v. Sauden- | Gehorſam zu verſchaffen, fie befigt endlich ein feſtes Einkommen. Sie ift aller- 

Ter en, Schult Reben) Syulte-Wefthoff, Gaul (Berlin), Schwarz, dings für einen Theil ihrer Einkünfte auf die Matrikularbeitrage angewieſen, 
5 Senff, Sommer, Stock, Triacca, Wendiſch. aber die Einwendungen, welche gewöhnlich gm Matrikularbeiträge geltend 
75 Referent Abg. Tweſten: Meine Herren! Als wir in der vorigen Seffion gemacht werden, ſind hier uicht zutreffend. Dieſelben gehen auch immer von 


; 7 ; 6 : fi die Bundesgewalt werde zu ſchwach fein, um den centrifuga- 

berufen wurden, ein Geſetz zur Einberufung des erften Reichstages des Nord, | der Anſicht aus, die 1 : ‚ um 7 

Ne Bundes zu erh hielten 92 25 für made den Vorbehalt | len ln a zu fel ahm, d i NER die ge 5 — 
Er.“ zu machen, daß die aus den Berathungen deſſelben hervorgehende Verfaſſung Bar . Bundes walt N e ſich nie g 

dem preußiſchen Landtage ſpäter zur verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme vorge⸗ onnen geg ' 7778 5 8 9 8 5 pate 

5»ꝛ'»:5ſ „ // ma ee Een 

5 ſüngsmaßige Organe nicht ibre Buftimmung dazu geben nnen daß bie deer, lichſte Punkt, in dem die preußiſche Verfaſſung abgeändert wird. In allen den 


faffung n e dee een Ziege, Angelegenheiten, welche der Kompetenz des Bundes überwieſen ſind, wird die 
7 Wir wollten auch materiell eine Garantie gewinnen, um eine uns nicht annehm- gelegenheiten, w. petenz 5 5 5 } 
. bar erſcheinende Verfaſſung ablehnen zu können. Ich glaube, wir haben bei Bundesgewalt allein und ausſchließlich kompetent ſein, und das iſt auch der 


i 8 f 3 faſt unmöglich fein würde, | Natur der Sache nach geboten. Das gilt namentlich für die Geſetzgebung für 
ren n ee, ae 525 a wie von Handelt 8 rer daun n Bar — e eee — 
* ; Reaie u en wäre. So fpreche ich denn auch ſetzt andelsweſen. Es wird nich g fein, daß daneben no g 0 
1 A eon, daß Die Aan . Ag wie fe 15 ba de auf diefem Gebiete herrſcht. In anderen Punkten iſt es zweifel ⸗ 


} l 5 7 ! > i võ i Verträgen, zu deren Gültigkeit nach Art. II. 
b e | und Ausftellungen bei weitem vor- haft, ſo . B. bei volkerrechtlichen 2 gen, zu Denn 
7 niche i Ane derſaſungeloſen Alan, der ee Staaten. Es | der Bundesverfaſſung die Genehmi ung des Reichstages erforderlich eu i 
5 koinmt hier darauf an, die großen Geſichtspunkte gegen einander zu 5 ap 1 dug diese 5 11 x ain den . . ER 5 AH 4 
8 Verhältniß diefer 2 eußiſchen zu prüfen. ir kön. 5 a 3 5 en 
* ni Br di ug eu Ba 5 en beiden Im Reichs⸗ ich wohl, daß dergleichen Verträge fortan der Bundesgewalt zufallen werden, 


tage war die Zeit, das Einzelne zu prüfen, das Einzelne zu beſſern. Hier müſ⸗ Be en - D 
ſen wir uns beſchränken, das Ganze in feinem Zusammenhange zu unterſuchen | Wenn die Krone Preußens. > nn volterrechtlich vertritt jo kon br 
und die Gründe darzulegen, welche ſprechen entweder für Annehmen oder für | nen, als wenn die auswär Mc ngelegenheiten von der preußiſchen auf die 
Ablehnen. Ein Drittes, einzelne Aenderungen find hier nicht möglich; Amen» | Bundesregierung übergehen un ich meine daher, daß künftig auch die Koften 
dirungen würden das Ganze als geſcheitert anſehen laſſen. Wir können nur der völkerrechtlichen Vertrage vom Bunde getragen werden muſſen. In der 
ja oder nein ſagen, denn es wäre nicht möglich, auf der gegebenen Grundlage Bundesverfaſſung ift darüber nichts geſagt. Auch Seitens der Regierungen 
weiter fortzubauen, wenn auch nur einer der verfaſſungsmaßigen Verſamm⸗ iſt eine Erklarung hierüber nicht Verba Doch wird es ſich nicht verhindern 


N icht ei f laſſen, daß auch die auswärtigen Verhältniſſe in den Bereich der preußiſchen 
in Heeuzen 1 F Landesvertretung gezogen werden. Veränderungen des Bundesgebiets werden 


; e i im Reichstage als Verfaſſungsveränderungen zu behandeln fein, unſere Ver⸗ 
1018 A Dar de ci Haben alſo mee gen Ahe id Ableben 75 faſſung wird hierin unverändert bleiben. In der Geſetzgebung gehen Bundes. 
forderlich wäre. 15 fi eſetze denen der einzelnen Staaten vor. Soweit aljo der Bund berechtigt iſt, 


1% di joe ; 5 Ni eres] Veſtſtellungen zu treffen, alſo bei den im Art. 4. aufgeführten Materien und 
2 . 8 Sur ese Aa Bee inſoweit die Bundesgewalt von biefer Befugniß Gebrauch Ar wird die ge. 
1 hung gerecht zu werden. Es find leidenſchaftliche Proeſte gegen die Annahme ſebgebende Gewalt des preußischen Landtages ausgeſchloſſen. Es kei 875 
der Verfaſſung erhoben worden; wir wurden gewarnt, nicht mit verbundenen auch von uns Verfügungen . werden konnen. ‚DIA weilete aßregeln 
N Augen in die Knechtſchaft zu rennen, das Budgetrecht des Landes nicht an der | vom Bunde getroffen ſind. Es konnen möglicher Weiſe Kolliſionen eintreten, 
Wurzel anzugreifen. Ich finde auch in den Motiven zu dem Antrage Waldeck wir find aber nur verpflichtet, die reizen genau innezuhalten Kin ge in 
2 und Genoſſen auf W der Berfaflung grelle iber ln gegen 5 Lage nn Inge F 8 775 
inge und gegen die Thatſachen. Dem gegenüber halte ich es um fo drin- | „> 17° 5 1 : 9 zugt een € 
2 1 5 Beton, daß N her aufttären, beiſchtigen, daß wir dafür forgen, glg dic zer nie hinaus auszudehnen. Meines Erachtens ift dies ſtaats 
i erzeugung von der Nothwendigkeit der Annahme ſich verbreitet, ) ö . n 1 5 

daß dadurch das Vorürtheil ſchuinde „als 5 wirklich Aa teile Minde ⸗ „ Miemanv kann ſich ſelbſt die Grenzen ſeiner 1 und ſo 
rung der Rechte des preußiſchen Volkes in dieſer Bundesverfaſſung enthalten weit die Verfaſſung der einzelnen Staaten nicht durch die Bun def 
ſei. Denn ich halte es für ſehr weſentlich, daß das preußiſche Volk nicht mit F ift, kann ſie auch nicht ohne ihre Zuſtimmung weiter verändert IDOL TEIL 
Widerſtreben und Mißtrauen in die neuen Berpältnife eintrete. ieſe en e dann immer 0 15 Borben, hi es nachher, ein⸗ 
Um dies Verſtändniß zu fördern, glaube ich mich verpflichtet, die weſentli | geholt werden. Wäre das nicht der Ball, 101 * en n un jede 
chen Punkte der neuen Bundesverfaſſüng hervorzuheben, ihr Verhältniß zur] Weitere Kompetenz entzogen werden. Fur dieſe Kompetenz der Bundesgejeg- 
reußiſchen Verfaſſung klar zu legen, und die in der legteren dadurch nöthi gebung kann auch der Artikel 76 nicht geltend gemacht werden; es handelt, fich 
. achten Aenderungen zu bezeichnen. Ich werde verſüchen, das möglichſt dort eben nur um Entſcheidungen von Verfaſſungsſtreitigkeiten. — Anleihen 
ole iv zu thun Die Reſultate freilich, zu denen ich komme, kann ich natürlich und Garantien können künftig vom Bunde ebenſo aufgenommen werden, wie 
5 — nach meiner individuellen Anſchauung, da ich nicht die Maſoritat | das Recht dazu unzweifelhaft im bisherigen Maße den preußiſchen Faktoren 
irgend einer Kommiſſion zu vertreten habe. Ich ſetze voraus, daß die Majorität verbleibt. Das Budgetrecht iſt im Weſentlichen ebenſo geordnet wie bei 5 5 
5 Volkes nicht geneigt iſt, von den bisherigen verfaſſungsmäßigen Rechten Ich glaube kurz erwähnen zu e Rare 000 . unſerem Budget meafa . 
abzuweichen (hört! hort), daß es nicht geſonnen ift von den Errüngenſchaften len wird. Es ſind an Einnahmen die ae ſt., des ee si es 
der letzten Jahre, die in ſchwerem Kampfe vertheidigt worden ſind, zurückzu⸗ Salzmonopols, die Zollerträge, die Verbrauchsabgaben, die geringen Ein⸗ 
Be Maine Herren! In der Adreſſe, die wir im vorigen Jahre an die nahmen des Kriegsdepartements, im Ganzen 3 den Umfang der alten Pro⸗ 
f Krone richteten, ſprachen wir bereits den Grundſatz aus, daß die Rechte der | Dingen circa 1 ion a a Malus n nie 17 Die des Bol 
Volksvertretung nicht vermindert, nur von einem parlamentariſchen Körper etat mit eirca 5, der Etat 5 717 die b te akt 20 e 74 — 
auf den andern übertragen werden dürften. Auch die Thronrede, mit der diefe | und Telegraphenweſens mit 13 bis 1 3 1 40 er 
Seſſion eröffnet worden ift, erklart, daß das Volk auf keines feiner geſicherten e ar 5 indire iu une Käk 1 A t uf 1 10 
Rechte zu verzichten, fondern dieſe nur auf feine Vertreter im erweiterten Ge. fahr 71 Millionen. Wie es ünftig 5 1 55 Gesa 10 ee 
VVV. 

ig, und werde verſuchen, das zu beweiſen. Die Wünſche allerdings, welche r x ; U 
darauf ausgehen, pure und Alten der Wolksrechte zu erlan⸗] men oder zu verausgaben ſind, und welche auf den er preu 1 
en, find nicht erfüllt; derartiges aber hat man unter den gegenwärtigen Um⸗ Staates fallen, in unſeren Etat aufzunehmen ſein ſammt den Deckungsmitteln. 
kanden auch nicht erwarten dürfen. Das war auch nicht der Grund für die | Der 15 Ginangminifter veranschlagte die Bedürfniſſe des Bandes auf unge. 
maßgebenden und entſcheidenden Perſonen. Die Begründung, die Wirkung fähr (5 Millionen, die Einnahmen dagegen auf 50 Millionen, jo daß ungefähr 
und Sie Kompenſation für das, was das preußiſche Volk abzugeben hat, liegt 25 Millionen durch Matrikularbeiträge zu decken fein würden. Fünf Sechstel 
nicht auf dem Gebiet der politiſchen Freiheit, ſondern auf dem großen Gebiete | dieſer Summe würden auf den preußiſchen Staat Re 9 abel, f u 
der politiſchen Einigung Deutſchlands, die nach wiederholt geſcheiterten Ver- ſerem Budget erſcheine müſſen. Wir werden jedoch kein Recht haben, fie zu be⸗ 
fan jetzt endlich eine Wahrheit werden ſoll. Meine Herren, eine bundesftaat- willigen oder zu i daß wir werden ſie BEE ae Boe he au den Ein. 
liche Verfaſſung kann nicht fo einfach und unzweideutig in ihren Beſtimmungen Etat aufzunehmen ha 1 855 en f 15 n ne befonteren Verfaſſungs⸗ 

R fein, wie die Verfaſſung eines 1 5 5 — Staates. tat die Ban der en nm uber lis @e ee 18 . 

i Gewalt ganz klar und abgetrennt errichtet werden, denn die Bun⸗ 5 ; h a 1 2 5 
nn tonftitufet nicht einen | 7 5 Staat, in dem die Bedeutung Dies halte ich für die Hauptpunkte, in denen * 1 ee Hau⸗ 
der ftaatlichen Funktionen an ſich gegeben iſt. Alle Staaten bleiben vielmehr ſes an die Bundesgewalt und die 1 8 Rei x tage e- rgehen 
ſouverän und müſſen nur gewiſſe einzelne Funktionen an die Centralgewalt ab» werden, theils, wie geſagt, ausſchließlich, theils kon 8 ffn e vr 
treten. Es müfjen daher die Kompetenzen dieſer Gewalt feſtgeſtellt, befondere fafjungsmäßigen Gewalt. Es ift verlangt, daß 9 5 1655 5 f Ih 9 1 0 5 
Formen für ihre Ausübung vorgeſchrieben werden. Dabei find Widerfprüche | ren ſollen. Namentlich Herr Dr. Virchow hob neu — * 1 en t her⸗ 
und Kollifionen ſchwer zu vermeiden, verſchiedene Auffaſſungen und Interpre⸗ vor, damit wir nicht zwei Verfaſſungen neben . iR Recht 5 aß man 
tationen können ſich leicht geltend machen. Das liegt nicht, meine Herren, in nicht mehr wiſſe, was Recht ſei, und nicht eine vo jtän ige n 
dieſer Bundesverfaſſung, ſondern in jeder Bundesverfaſſung überhaupt. eintrete. Seine Konſequenz, daß mit dem Unterlaſſen dieſer Reviſion eine 

Wir dürfen aber auch dieſe Verfaſſang nicht ein beiſpiellos unvolllommenes Rechtsverwirrung groß zu ziehen ſei, kann ich micht ge 5 Es handelt ſich 
Werk nennen, weil fie weder einen Einheitsſtaat konſtituirt, noch den gewöhn- | hier ja nur um etwas Kormelles. Mit der kan l = 5 eic lune iſt 
lichen Anſchauungen über bundesſtaatliche Verhältniſſe entſpricht. Ich erkenne | unfere Verfaſſung von ſelbſt in allen Punkten abgeän > u. che durch die 
es vollkommen an, m. H., Gefahren find vorhanden für Konflikte, für eine Ab⸗ ee kg ni werden, und nur 15 forme 0 ereinftinmung 
ſchwächung des parlamentariſchen Einſtuſſes. Dieſe Gefahr liegt ſchon in dem ware in letztere hineinzuredigiren. Mag ſein, 8 = olche evifion ihre 
Bundesſtaate überhaupt, um jo mehr aber noch, wenn der eine der im Bunde Vortheile hat, daß fie ſichern kann gegen ſtreitende Auffaſſungen; aber die 
vereinigten Staaten fo nahe zuſammenfällt mit dem Ganzen, wie der preußiſche Schwierigkeiten einer ſolchen Reviſtonsarbeit wären ungemein roß. Wo wir 
Staat mit dem Norddeutſchen Bunde. Eine Theilung der kontrollirenden und | glauben, unſere Auffaſſung der der Regierung ee ftellen zu müffen, 
Bi‘ eſetzgebenden Funktionen zwiſchen zwei ſolchen Körperſchaften wie der Reichs. wäre außerdem eine Uebereinftimmung ſchwer zu erzielen und wir müſſen 
8 = und das preußifche Abgeordnetenhaus macht es allerdings möglich, daß die ſchließlich in Ermangelung einer ſolchen Uebereinſtimmung aus dieſem formel» 

7 je erung ihren Vortheil wahrnehme und bald die eine bald die andere diefer len Grunde allein die Annahme der Bundesverfaſſung ablehnen. Wir würden 
Kösperſcha ten benutze, um ihre Wünſche und ihre Anſchauungen gegen die be- | uns auf ein ſehr gefährliches Gebiet verirren, wenn wir es jegt unternehmen 
rechtigten Wunſche der Volksvertretung zur Geltung zu bringen. Ich glaube, wollten, allen moglichen Konflikten vorzubeugen, die theoretiſch entſtehen kön⸗ 
m. H., daß auf die Dauer dies Nebeneinander nicht beſtehen wird und beſtehen nen, die aber praktiſch niemals entſtehen werden. Ich mache ſchließlich darauf 
kann, daß wir uns vielmehr in einem Uebergangsſtadium befinden, welches da. aufmerkſam, daß weder die Amerikaner 1783 noch die Schweizer 1848 eine 
her auch nothwendig die Gefahren eines ſolchen mit ſich bringt, dem wir ung ſolche Abänderung ihrer Einzelverfaſſungen mit der Annahme der Bundesver⸗ 
aber nicht entziehen konnen. hilft nichts, den Einheitsſtaat für etwas befz faſſungen für nothwendig hielten. Sie haben ſich damit begnügt, die Bundes⸗ 


und daß daher dieſer Artikel 48. nicht mehr in ee kommen wird. 


wählen. Ich empfehle Ihnen nun, meine Herren, die Annahme. Und 
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o könnte es ſchei⸗ 
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verfaſſung neben und über ihre Einzelverfaſſungen zu proklamiren. 
möchte ich ar einen anderen Punkt erwähnen. 292 Herrenhauſe n 
man es für möglich zu halten, daß die Bundesverfaſſung jetzt unmitte 9 16 
noch dem Herrenhauſe vorgelegt werden könnte, daß das Herrenhau pa? 
Berathung derjelben eintreten könne, ehe wir dieſelbe erledigt haben. der uube 
das für ganz unmöglich. Nach unſerem ganzen Kammerſyſtem und Bu 
dingt feſtgehaltenen Praxis iſt niemals eine derartige Vorlage beiden en 
des Landtages gleichzeitig gemacht worden. In unſerem gegenw de 
liegt aber noch der beſondere Grund vor, daß dieſe Verfaſſungsurkund nr e 
ein Jinanzgeſetz iſt, inſofern eine Beſtimmung der Verfaſſung unmitte wie f. 
Geldbewilligung enthält. Die Vorlage kann alſo nur in der Form, mme 
n Berathung hervorgeht, vom Herrenhaufe in Angriff gene 6 
werden. 

„Ich wende mich nun zu der Illuſtrirung der Bundesgewalten. 0 7% 
nächſt die Bundesgeſetzgebung betrifft, jo if fie dem Bundesrathe 22 
Reichstage überwieſen. Ich halte es für einen nicht gering zu [hägen die wi 
theil, daß es nur eine einheitliche Volksvertretung im Bunde giebt n 
Staaten, oder Herrenhaus neben ſich hat. Ihr gegenüber ſtehen die ehe, g 

oz h 


gen im Bundesrath. Die preußiſche Regierung hat nur in wenigen 
punkten einen direkten verfaſſungsmäßigen Einfluß, inſofern ihr ein und 
Abänderungen beſtehender Gefege beigelegt iſt in Bezug auf Militär- un g 
rine. Zoll- und Handelsweſen. Sonſt la ſie wie die anderen 55 
im Bundesrath. Daß das Stimmverhaltniß für Preußen ein ungün or 
ſollte, kann ich nicht begreifen. Allerdings fehlen ihm 5 Stimmen uf Te I 
rität, aber man braucht nur mit offenen Augen die realen Dinge anzuſehe ge 
die ſichere Ueberzeugung auszusprechen, daß die preußiſche Regierung 1 
desrathe niemals majorifirt werden kann und wird, wenn fie es nicht wins 
die übrigen Regierungen mehr oder weniger nur berathende Stimm lich \ 
werden. Neben der geſetzgebenden Gewalt ift die Exekutive ausjchlieh 1% 
preußiſchen Regierung übertragen. Ich mache hierauf befonders au 
Man hat geſagt, auch dem Bündesrath und feinen Ausſchüſſen ſei ein an 
licher Theil an derſelben beigelegt. Das ift aber nicht wahr. Er hat 1 7 
die Stellung, wie etwa der amerikaniſche Senat neben dem Bundes pra ich 
Der Bundesrath hat in gewiſſen Fällen die Bundesexekution zu be Gesch 
Verträgen mit auswärtigen Staaten, in ſo weit ſie Gegenſtände der 5 90 
bung betreffen, ſchon vorher ſeine Zuſtimmung zu ertheilen, in Zoll» un 
delsſachen gewiſſe Beſchluſſe zu faſſen. Im Uebrigen aber iſt überall, d 
Exekutive der Krone Preußen beigelegt iſt, von dem Bundesrathe nirgen 
in keiner Beziehung die Rede. Die Ausſchüſſe haben nun die Aufgabe 
bereiten für den Bundesrath, im Uebrigen werden ſie nur erwähnt Art. 
Zweck der Feſtſtellung des von der Kasse jedes Bundesſtaates der B } 
ſchuldigen Betrages und Art. 56 hinſichtlich der Anftellung der Konſull. 
iſt in keiner Weiſe die Rede davon, daß dem Bundesrathe irgend ein n he 
werther Antheil an der Exekutive zufteht, am wenigſten ein ſolcher, der eb 
antwortlichkeit der 5 Regierung dem Reichstage gegenüber auf zit 
Meine Herren, es ift eine der größten Ausſtellungen gewefen, d ol 
Verantwortlichkeit nicht egiftirt. Ich gehöre zu denen, welche die Vera yet l 
lichkeit der Exekutive in die Verfaſſung aufgenommen wiſſen wollten; Wed} 
mir aber nie verhehlt, daß dieſe Beftimmungen immer nur „im Pri m 
treffen ſeien, die daher praktiſch nur geringen Werth haben würden. 9% 
daher, daß wir ſtaatsrechtlich und juüriſtiſch ſehr wenig einbüßen, wenn * 
Prinzip in der Bundesverfaſſung noch weniger ausgeſprochen iſt, als 
preußiſchen Verfaſſung. Denn in der Bundesverfaſſuͤng iſt allerdings I 
vom Bundeskanzler gejagt, daß er durch die Gegenzeichnung die Vera 
lichkeit übernehme. Dagegen theile ich vollkommen die Anſicht von det dig 
tigkeit der politiſchen und moraliſchen Verantwortlichkeit, welche unde an 
eine Regierung trifft, die ſich in einem parlamentariſchen Körper a 
ftellt ; es iſt auch dem Reichstage das Recht der Interpellation, der 


deführung, der Adreſſe ausdrücklich anerkannt, in dieſer A mc ſte tat N 


uns vollkommen gleich. Man iſt dieſe Rechte als blos moraliſche 50 
habend gering anzuſchlagen geneigt; ich möchte aber doch daran erinnert in 
3. B. in Frankreich heftig um dieſe Rechte gekämpft worden iſt, und et ha 
ſogar das Interpellationsrecht als die Krönung des Gebäudes bezeichn ehe 


Ebenſo bleibt auch die civilrechtliche Verantwortlichkel iniſter 1 
da dem Reichstage inmiie Rechnungen n 


* er un 
müſſen. Außerdem bleibt die Werantworilidteit der pfeift 90 j 
egenüber vollkommen erhalten, auch in Bezug auf Bundesangtlegeneg 
Das hat auch der Herr Miniſterpräſident ſelber ausdrücklich ausgsſprochm 
wir beſitzen in ſeiner Erklarung ein authentiſches Zeugniß uber die Anſe 51 
gen der Regierung in dieſem Punkte. Es liegt dieſe Verantwortlichten A 
durchaus in der Natur der Sache, denn eben der Krone Preußen als fo" 1 
wird in der Bundesverfaſſung die Exekutive übertragen. Wir behalte 
von unſerem Rechte auch in dieſer Rückſicht Alles, was wir haben,? 
nichts heraus aus unſerer Kompetenz. a 
Eine wichtige Frage ift die, ob die Zuſammenſetzung der Volksve unde 
hinlängliche Garantien für ihre Wirkſamkeit und ihren Einfluß im B 
tet. Die äußerlichen Garantien find dieſelben wie bei uns, öffentliche 


lungen, ſtraffreie Berichte, Unverantwortlichkeit der Abgeordneten. Das N 
zip der Zuſammenſetzung dagegen ift das allgemeine, gleiche, direkte 3 1 
mit geheimer Abſtimmung. Die Wahlfähigkeit der Beamten giebt 805 1 
Bedenken Veranlaſſung in Verbindung mit der Diatenloſigkeit. * 97 | 
letztere anbelangt, jo kann es ſich für uns nicht darum handeln, ob wire | 
) 
1 
| 
| 
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währung der Diäten für eine Sache der Zweckmäßigkeit und Gerechtig 
ten, ſondern wir können die Frage nur fo ftellen: ift dieſe Frage vol 
Erheblichkeit, daß man um 8 annehmen kann, daß ein ſolcher 
tag nicht die Sicherheit gewährt dem freien Volkswillen zu entſprechen, eil, 
glaube ich unter allen Umſtanden verneinen zu müſſen, es wäre 
großes Armuthszeugniß für das deutſche Volk. An dieſer Frage die % 
rung des Reichstages und die ganze Verfaſſung ſcheitern zu laſſen, 
völlig unmöglich. Es iſt ferner das Fehlen der Grundrechte als ein er 
Mangel gerügt worden. Mir ſcheint das von geringerer Bedeu 
preußiſchen Grundrechte werden dadurch nicht berührt, eben ſolche 
ſind faſt in allen deutſchen Staaten, und ſo ſehr ich es bedauere, daß l 
Beziehung die Kompetenz, über Grundrechte zu beſchließen, dem R ieh 
nicht beigelegt ift, jo ſchein mir doch die Frage für uns, für Preußen ſpe 
untergeordneter Bedeutung. 0 
Das Budgetrecht und das Etatsweſen halte ich für mindeſtens en . 
als die Rechte, die wir in Preußen beſitzen. Allerdings für die n e 
wird ein großer Theil der Ausgaben der etatsmaßigen Bewilligung e 
fein. Sonſt aber haben wir eine Erweiterung dieſer Rechte in ſo de 
ausdrücklich dem Reichstage die Macht beigelegt worden iſt, . hen l 
ſenzſtand der Armee zu beſchließen, was uns direkt bisher in ve } 
entzogen geweſen ift trog der Anſprüche, die wir darauf gerichtet ha das j 
ſtand nur eine indirekte Einwirkung durch den Etat darauf zu. Daß en ft 
tärbudget ein für allemal der parlamentariſchen Bewilligung en og 
nicht wahr. Nur für den Augenblick ift die Kontrolle ausgeſchlo — 
Uebergangsſiadium ließ ſich auch meiner Anſicht nach in keiner Weiſe 
für die Zeit, wo ſich ein wirkliches Budget gar nicht aufſtellen ließ, e 
Organiſation der preußiſchen Armee, wie fie gegenwärtig beſteht, a 5 
verfaſſungsmäßige Einrichtung anerkannt iſt, dagegen wird 12 
deen Auch hier im Hauſe wird Niemand, glaube ich, dieſelbe pin 
ſtellen geneigt ſein. Die in Ausſicht geftellte Erleichterung findet a to 
letzt nicht ſtatt. Unter den gegenwärtigen politiſchen Verhaltniſſen, fi 
hin Niemand erwarten, daß letzt eine Minderung der Militarlaſte 
werde, wo ganz Europa ein bewaffnetes Heerlager bildet. uns i 
den aber auch dieſelben Lleiben, wenn der Bund und ſeine Verfa bium 1% f 
Stande kämen. Abgeſehen nun aber von dieſem Uebergangeſen | 
ich, daß die Verfaſſung die Rechte der preußiſchen Bundesvertre 
nicht vermindert. aa 0 ch die 
Meine Herren! Wenn einmal die bisherigen Freiheiten dur ite die G, 
verfaſſung uns nicht verkürzt werden, fo find daß der anderen Sei 
für die Annahme jo groß und fo zwingend, daß gewiß die ineitl N 
Gewicht derſelben werden verſchließen koͤnnen. Es wird eine ei ch au 
gebung auf weiten Gebieten des Lebens konſtituirt, es eröffnet 0 
Ausficht, daß die ftodende Gefeggebung wieder in Sus Fluke Des 
und Gewerbefreiheit werden nicht mehr von konſervativen Ge den ein 
hauſes abhängig fein, das allgemeine Indigenat nicht mehr 3 Sy e 
ſcheitern. Die Geldverhältniſſe werden in ein iR 
werden, die Gemeinſamkeit der materiellen Intereſſen wird 
Beziehung auf die ganze Entwickelung unſeres Volkes ar 
langen eine ftaatliche Koncentration für den Norden, und ung wi 
auch für den Suden auszudehnen. Keine Vertragsbeſtinn andes zu be 
halten können. Um aber dieſe Macht des neuen Deuſſchen Die 
wird es eines großen Aufwandes nationaler Se A in der Ben 
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106. Dienſtag, 


Ainigung Deutſchlands wird, fürchte ich, nicht im Frieden er. Die auf⸗ 
gene Luxemburger Frage iſt nicht Grund, ſondern nur N der tie⸗ 
rregung Frankreichs gegen die Einigung Deutſchlands; denn die Ueber⸗ 
wer ng iſt allgemein, daß einmal vollendet, dieſelbe nicht mehr in Frage geftellt 
0 n kann. In dieſer gefahrdrohenden politiſchen Situation ſehe ich den 
Paupfgeund für die Annahme dieſer Bundesverfafjung, in der Zuſammen⸗ 
Agne gegen dieſe die allein — Kompenſation für Mängel, die ji im 
9 


enblicke nicht vermeiden laſſen. ir ſchaffen jetzt eine Grundlage für die 
dial che Entwickelung, und wir können mit gutem Gewiſſen dieſe Grundlage in 
er Verfaſſung annehmen. Meine Herren! Ware ſie noch ungenügender, als 
ke iſt, jo würde ich es dennoch für ein großes Unglück und für eine furchtbare 
ih rantwortung halten, dieſe Verfaſſung abzulehnen. So aber, wie fie r 
re Annahme gerechtfertigt ſein für Mit⸗ und Nachwelt. (Lebhafter Beifall.) 
Abg. Waldeck Gur Geſchäftsordnung) berichtigt in dem von ihm und 
how geſtellten Antrage einige Druckfehler, iſt aber, da er der Journaliften- 
une den Rüden zudreht, nicht zu verſtehen. 
ih bg. v. Bockum⸗Dolffs (zur Geſchäftsordnung) erklärt, daß der von 
Unt geftellte Antrag nur ein eventueller ſei. Die Staatsregierung ſei durch die 
des Jliche Autorifation nur ermächtigt, die Verfaſſung des Norddeutſchen Bun⸗ 
vorzulegen, nicht aber, auch die Ueberſchrift feſtzuſtellen. Es bedürfe des⸗ 
dalb noch eines beſonderen Einführungsgeſetzes, in dem die 11 unkte, 


rr r. 


denen die reußiſche Verfaſſung dadurch abgeändert werde, feſtgeſtellt wür⸗ 
N. Er Er deshalb er gegen die Ueberſchrift überhaupt ſtimmen. 
* er auch noch in einer anderen Beziehung wäre der Antrag nur eventuell, da 
„ nämlich prinzipaliter beantrage, die Worte a den des Jadegebiets 
Se der durch die Geſetze vom 20. September und 24 Dezember 1866 mit 
ſelben vere nigten Landestheile“ ganz in Wegfall zu bringen. 6 
NN Darauf wird die Rednerliſte feſtgeſtellt, während welcher Zeit der zweite 
I ohenftdern. Graf zu Eulenburg, den Vorſitz übernimmt. — Es haben ſich 
edner für, 18 gegen den Antrag des Referenten gemeldet; dafür u. A. die 
Agg. Jung, Graf zu Eulenburg, Heiſe, Krieger (Berlin), Michaelis (Stet⸗ 
2 Reichenſperger; dagegen u. A. die Abgg. Waldeck, Virchow, v. Zoltow⸗ 
bet Bald, Jacoby, Michelis (Allenſtein), Schulze-Berlin, Löwe, v. Hover⸗ 
Groote. 
abs. Waldeck (gegen den Antrag): Der Eindruck, den das Referat des 
errn Referenten auf mich gemacht hat, geht u Pas daß die Sache nicht darin 
. daß die früheren Anſichten der liberalen Partei widerlegt würden, ſon⸗ 
Yan daß zwingende Gründe die liberale Partei bewegen, von ihren früheren 
ten abzuweichen. Es würde ſich alſo darum handeln, zu unterſuchen, ob 
Ber Alten Seite ein Grund vorliegt, dieſer rial doit zuzuſtimmen. Der 
i 
lage 
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Referent war Berichterſtatter der Majorität dieſes Hauſes für das 

6 chswahlgeſetz und hat als ſolcher damals vorgeſchlagen, dem Reichs⸗ 
nicht die Vereinbarung, ſondern nur die Berathung der Verfaſ⸗ 

bh 1 übertragen, in der vorausgeſetzten Anſicht, daß, wenn durch den 
dc Mö carne Rechte des preußiſchen Volkes beſchädigt würden, das 

Aug che Abgeordnetenhaus feine Zuſtimmung dazu verweigern müſſe. In der 
di reſſe des Abgeordnetenhauſes an den König hatten wir denn auch damals 
e Geſichtspunkte feſtgeſtellt, unter denen ein gedeihliches Wirken für die preu⸗ 
si Lund deutſche Freiheit und Einheit nur möglich iſt. Drei Punkte hatten 
bat als nothwendige Bedingung hingeſtellt. Erſtlich, daß ohne die Aufrechter⸗ 
m tung und weitere Ausbildung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes 
an nicht zählen könne auf die Uebereinſtimmung des deutſchen Volkes, zwei⸗ 
eng, daß das Budgetrecht genau formulirt und ſtrikte zur —— Sole 
due; und wirklich haben wir es erreicht, daß in Preußen zum erſten Male 
Budget vor Beginn des neuen Jahres feſtgeſtellt wurde. Wenn ich nun da- 
yon dieſe Verfaſſung betrachte, ſo überſchleicht dabei das bittere Gefühl, daß 
Mat te Budget in richtiger Form zu gleicher Zeit das letzte Budget in der 
aterie fein wird. (Hört! Hört!) Der dritte Punkt war, daß wir allerdings 
Raelſen wollten Einheit Deutſchlands, daß wir ſelbſt zu einem jo ſchwie⸗ 


wollten, aber nur unter der Vorausſetzung, daß wenn Rechte des preu- 

auch dis olkes auf das neue en übertragen würden, dieſem Parlament 
97, Dalle Ausübung dieſer Rechte geſichert werden müſſe. r 

kannte „Mer Meinung nach waren 4 drei Wege möglich: Erftens 

ber die milſtäriſche Einheit, welche doch auch durch die Verfaſſung u 


2 ertrage L > 


f ‚wen je an der Verwaltt 9 p n „zu unſerer 

0 eden Landesvertretung mitwählen; dann war dem preußiſchen Staate 

Macht und die ihm gebührende Centralgewalt ſalvirt; oder drittens konnte 

g wirklicher konſtitutioneller Bundesstaat geſchaffen werden. Von dem Allen 

N wir in der vom Reichstage acceptirten Verfaſſung gar nichts. — Ich 

e die Behauptung des Herrn Neferenten, daß das preußiſche und deutſche 

Volk in ſeiner Majorität Sympathien dafür hat, ich läugne es, daß das Volk 

entliche Rechte nicht aufzugeben brauche. In unſerem Antrage find die 

fc nen Puͤnkte zuſammengeſtellt, und Sie ſehen daraus, daß wir der An⸗ 

ſind, daß das preußiſche Volt ſehr viel verliert. 2 

Im Der Herr Referent ſucht das Gegentheil zu beweiſen. Ich will hier blos 

5 a — Punkte aufmerkſam machen, z. B. die Verweigerung der Diäten. 

dieſer Beziehung hat im Reichstag ſelbſt der Abgeordnete Graf Schwerin 

we. dem die Majorität des Haufes verletzenden Vortrage des Miniſters des 

rn, gejagt, daß dieſe Ausführungen ihn gerade bewegen könnten, dafür 2 

Ken, Und nun will der Herr Referent uns und ſich ſelbſt einreden, es ſei 

In grobes Gewicht darauf zu legen, es fei ein Armuthszeugniß für das Volk, 

man glaube, ohne Diäten nicht auch tüchtige Abgeordnete finden zu kön⸗ 

9 Ich kann es dem Herrn Referenten nicht zutrauen, daß dieſer Grund für 

wingend geweſen iſt; für ihn war wohl blos maßgebend die vermeintliche 

dog, endigkeit des Zuſtandekommens der erfaſſung. Nun, dann ſage man 

Veran wirklichen Grund; dann ſage man doch offen, daß man auch mit dem 

ft der Volksrechte à tout prix eine Bundesverfaſſung wolle, aber man 

W nicht, daß keine Rechte verloren gehen (Beifall links.) Als erſtes und 

On lichſtes Recht, das wir verlieren, nenne ich das Vorhandenſein einer 

un karten Regierung. Ich dächte doch, die wäre ein kleines Recht, 

ncht man ſich einigermaßen bemühen könnte (Heiterkeit links), und das man 

ohne mit verbundenen Augen oder mit einigen Phraſen von deutſcher Einheit 

mung eiteres fallen laſſen dürfte. Der Herr Referent hat auch von einer Krö⸗ 

des Gebäudes geſprochen durch das Recht der Adreſſe und der Inter- 

aon, und hat dabei an Frankreich und an Napoleon erinnert. Ich möchte 

nur bemerken, daß man dort theoretiſch auch unvollſtändiges Bud⸗ 

durch hat; daß es nicht zur Ausführung kommt, liegt in ganz anderen Din. 

cken s liegt in der dortigen Präfekten⸗ und Militärwirthſchaft, die wir aber 
ern von uns fernhalten möchten. ** E 

da. € olche Krönungen des Gebäudes, m. H., wie Sie ſich einbilden, find nicht 

ie täuſchen das Volk, indem Sie ihm glauben machen wollen, daß etwas 

handen wäre, was nicht vorhanden iſt; ein wahrer abſoluter Staat wäre 

mal beſſer, als ein ſolcher ſchein⸗konſtitutioneller, wie Sie ihn aufbauen wol- 

Es fehlt vor allen Dingen an einer verantwortlichen Epekutive. Der 

ah Referent ſucht uns nun damit zu tröſten, daß gegenwärtig in Preußen eine 

ſche Verantwortlichteit auch nicht beſtehe Das iſt ein großer, ein gefähr⸗ 

Wee dum. meine Herren, ein Recht deshalb aufzugeben, weil es im gegen- 

1 en Augenblicke nicht ausgeübt wird. Die Verantwortlichkeit der Miniſter 

u die einzige Handhabe der konſtitutionellen Rechte. — Der Entwurf kennt 

Pr art entralgewalt nicht in dem Sinne, wie fie die liberale Partei immer 

0 hat; nach dem Stimmverhältniß im Bundesrath kann Preußen in 

ı „norttät kommen, und der Ausipruc des Herrn Referenten, daß dies 


und vorkommen würde, kann mich nicht beruhigen. Die Emanation wich⸗ 


nützlicher Geſetze kann jedenfalls verhindert werden; ein folder Bun⸗ 
1 Air 9 ft — — für Neuen ann unannehmbar. Nach alledem wäre es 
Iircheweſen, die ganze Bundesverfaſſung noch ruhen zu laſſen und fi, mit 
en zu begnügen, als ein jo mangelhaftes und Niemanden zufrieden 
Es erk zu ſchaffen. 5 
j Wäre ferner beſſer geweſen, man wäre bei dem von der Regierung 
ng, Feen Entwurf ſtehen geblieben; da wußte wenigſtens Jeder gleich woran 
Puch, als den Schein konſtitutioneller Grundfäge hinzuzufügen. (Wider 
bacdts) Ja, meine Herren, es iſt nur ein Schein; denn das Budget 
undas eigentliche Kriterium des konſtitutionellen Staates, iſt der Volksver⸗ 
im bedeutendften und wichtigſten Theile, im Militäretat entzogen. 
Waubte man, wenigſtens nach dem Jahre 1871 dies Recht erhalten zu 
zund dahin gehende Amendements geſtellt; als aber die Bundes ⸗Kom⸗ 
MM erklarten, daß fie darauf nicht eingehen wollten, trat man flugs da. 
uch und nahm das Amendement Ujeit-Bennigfen an, das wieder Alles 
was kurz vorher zugeſetzt war. Ein bleibendes großes ftehendes Heer 
0 Anderen verfaffungsmäßig feftgeftellt und hierdurch werden indirekt auch 
m europäiſchen Staaten, beſonders Frankreich, zu gleichen Maßnah⸗ 
anlaßt; ein Staat hetzt dann gegen den andern; alle glauben rüften 


Yen ſehr bedenklichen Verhältniſſe Preußens zu den Kleinſtaaten die Hand, 


zu müffen, und man iſt plötzlich im Krieg, und weiß nicht wie? Unſer ganzes 
Landwehrſtyſtem wird dadurch beſeitigt, die Militär⸗Reorganiſation, gegen die 
die große Majorität des Abgeordnetenhauſes 6 Jahre angekämpft, ſammt der 
dreijährigen Dienſtzeit, gegen welche aus verſchiedenen, auch volkswirthſchaft⸗ 
lichen Gründen ein vollkommen gerechtfertigter Widerwille im Volke exiſtirt, 
auf ewige Zeiten ſanktionirt. Hierzu kommt der Mangel an allen Grundrech⸗ 
ten; aus allen diejen Gründen erſcheint mir und meinen Freunden die Verfaſ⸗ 
fung; welche die hiſtoriſche Miſſion des preußiſchen Staates vollkommen aus 
en Augen verloren hat, durchaus unannehmbar. R 
Es ſteht ja nichts im Wege, m. H., mit einer wirklichen Volksvertretun 
einen wirklich konſtitutionellen Bundesſtaat zu gründen; einen großen Thei 
der deutſchen Länder und Bevölkerungen würden wir dadurch nur noch mehr 
für uns gewinnen, wenn man ſich nur einmal entſchließen könnte, Zutrauen zu 
dem Volke zu haben, die Rechte des Volks aufrecht zu erhalten und zu wahren 
in einer wirklich konſtitutionellen Phaſe! Es unterliegt keinem Zweifel, daß die 
Macht Preußens, des Norddeutſchen Bundes und ganz Deutſchlands in unge⸗ 
—.— Maße zunehmen würde, wenn man ſich offen und freudig zu wirklich 
onſtitutionellen Grundſätzen bekennen wollte. Was thut man fat deſſen? 
Man erkennt das allgemeine direkte Wahlrecht als das allein richtige an, und 
beſchränkt zu gleicher Zeit durch die Verweigerung der Diäten die freie Wahl. 
Denn das iſt doch wahrlich keine 3 Wahl wenn man ſagt: Du ſollſt nur 
einen reichen Mann wählen! — Von unſerem Beſchluſſe, meine Herren, hängt 
die Zukunft von ganz Deutſchland ab. Verwerfen Sie die uns vorgelegte 


Bundesverfaſſung, fo iſt noch nichts verloren; die äußere Sicherheit wird da⸗ 


durch keineswegs gefährdet. Nehmen Sie ſie aber an, ſo verſchließen Sie auf 
unabſehbare Zeiten dem deutſchen Volke die Möglichkeit, eine konſtitutionelle 
Verfaſſung, auf die es ein Recht hat und die gu feiner Entwicklung nothwendig 
iſt, zu erhalten, und Sie ſchädigen damit gleichzeitig die 9 verfaſ⸗ 
den den in Rechte des preußiſchen Volkes, zu deren Schutz Sie gewählt 
ind; denn in der vorgelegten Verfaſſung iſt kein einziges der Rechte garantirt, 
welche das konſtitutionelle und liberale Princip in den weſentlichſten Theilen 
des Staatslebens formell und materiell fordert. (Lebhafter Beifall links.) 
Abg. Jung (für den Antrag des Referenten): Durch unſeren Beſchluß 
in der legten Seſſion haben wir es geſchehen laſſen, daß die Wien des 
Norddeutſchen Bundes berathen wurde in einer aus dem demokrati 1 Vahl⸗ 
rechte hervorgegangenen Verſammlung, die uns an moraliſcher Bedeutung 
jedenfalls überwiegt. 30 Millionen Norddeutſche hatten ihre Vertreter dorthin 
entſandt, worunter 25 Millionen Preußen waren. Man wird alſo wohl nicht 
ſagen können, daß Preußen dort majoriſirt worden iſt. Wir hier vertreten nur 
einen Theil jener Wähler und find nach dem mangelhaften Dreiklaſſenwahl⸗ 
geſetz gewählt. Wir ſind beinahe in der Lage einer Korporation, in der ſehr 
wohlmeinende Mitglieder von einem gewiſſen korporativen Geiſte beherrſcht, 
ſich gegen das höhere Princip auflehnen. Dies iſt meiner Meinung nach nicht 
gerechtfertigt. Wir haben nur die Kompetenz, zu ſehen, ob die Rechte, die wir 
übertragen auf die Bundesverfaſſung, jo gewahrt werden, wie bei uns. Wir 
haben uns deshalb nicht als Schulmeister aufzuwerfen über die ganze Arbeit 
des Reichstages, ſondern nur das Gewinn- und Verluſt⸗Conto aufzuftellen und 
dann die Balance zu ziehen; und dieſe fällt meiner Anſicht nach zu Gunſten der 
Bundesverfaſſung aus. Geſtern erſt las ich eine Erklärung von Moritz Wig⸗ 
gers, der am Reichstage gegen die Verfaſſung Aar und geſtimmt hat, 5 
lange er konnte, jetzt aber, nachdem ſie von der Maforität einer aus dem demo» 
kratiſchen Wahlrechte hervorgegangenen Volksvertretung angenommen iſt, deren 
Annahme empfiehlt. Und das iſt der einzig richtige Standpunkt. S 

Es ift nun behauptet worden, daß das allgemeine Wahlrecht durch die Bor- 
ſagung der Diäten illuforifc werde. Ich halte allerdings auch Diäten für wün⸗ 
ſchenswerth und nothwendig; glaube aber, daß das neue Wahlgeſetz ohne Diä- 
ten immer noch beſſer iſt, als das unſrige mit Diäten; und würde es für eines 
der ärgſten Armuthszeugniſſe für Deütſchland halten, wenn man wirklich 
glaubte, keine tüchtigen Abgeordneten ohne Diäten zu bekommen. Allerdings 
wird dadurch ein großer Theil der liberalen Beamten ausgeſchloſſen; dies iſt 
ein ſchmerzlicher Verluſt; er muß aber erſetzt werden, und die deutſche Nation 
hat Kraft genug dazu. Nach den Erklärungen des Grafen Bismarck bezieht 
ſich übrigens das Diätenverbot auch nur auf die Bundesregierungen. — Die 
Vortheile, welche die Reichsverfaſſung bietet, ſind durchaus nicht ſo unerheblich, 
wie es von einigen Seiten dargeſtellt wird. Es 5 2 ein Vortheil, daß die 
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den müſſen. Dies hat weit größeren Werth, als das Ausgabebewilligungs⸗ 
recht über 100 Millionen, die ſchon vorhanden ſind. Sodann ſteht mit Bezug 
auf die pofitive Geſetzgebung der Reichstag viel beſſer, als das preußiſche Ab⸗ 
geordnetenhaus, indem er nur einen Faktor neben ſich hat und kein Herrenhaus 
mit antediluvianiſchen Anſchauungen. 

Was die Verantwortlichkeit anbetriſſt, die allein auf den Schultern des 
Bundeskanzlers liegt, jo will ich zugeben, daß vielleicht beſſer dafür hätte ge 
ſorgt werden können, aber die preußiſchen Miniſter bleiben ja ſtets verantwort⸗ 
lich dem preußiſchen Allgeordnetenhauſe, und können deshalb keine Anordnung 
treffen, bei der ſie ſich nicht entweder auf ein Bundesgeſetz oder auf ein preußi⸗ 
ſches Geſetz ftügen können. — Der Abgeordnete Waldeck hat Bedenken gegen 
die Befugniſſe des Bundesfeldherrn, ohne die Zuſtimmung eines verantwort⸗ 
lichen Miniſteriums den Kriegszuſtand verhängen zu dürfen. Dies kann nach 
Art. 68 doch nur dann geſchehen, wenn die öffentliche Sicherheit bedroht iſt; 
und in Preußen ſelbſt kann die preußiſche Regierung doch nur auf Grund der 
preußiſchen Verfaſſung den Belagerungszuſtand verhängen. Man muß nicht 
Alles von dem Wortlaut der Verfaſſung erwarten. In keiner ſteht eine Be- 
er betreffend den Rücktritt der Miniſter und doch iſt er unter gewiſſen 

mſtänden nothwendig. Mit der Verantwortlichkeit ſteht es ähnlich: gelingt 
es nur einmal, den Bundeskanzler in einem einzelnen Falle als verantwortlich 
zu behandeln, ſo iſt das Prineip der Verantworklichkeit überhaupt lebendig ge- 
macht. Bei dem vierjährigen Interimiſtikum ſteht der Reichstag nicht ſchlechter 
als wir. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat ja immer noch das Ausgabe⸗ 
bewilligungsrecht für die 60 Millionen, die für Armee und Marine verwendet 
werden, deren Verausgabung Bra im Voraus geſichert ift, wie die Zah⸗ 
lung der Zinſen der Etaatsſchuld en Bundesbehörden gegenüber ſind wir 
zwar nicht kompetent, aber wir werden es, da fie nichts Ungefeglicyes thun kön⸗ 
nen, ohne das preußiſche Miniſterium in Mitſchuld und das preußiſche Volk in 
Mitleidenſchaft zu ziehen. Aber in den ſchlimmſten Jahren des Konfliktes haben 
wir ja niemals einen Budgetſtrich verſucht, ſondern nur gefeglich nicht gerecht. 
fertigte Ausgaben gefteichen. Keine deutſche Kammer hat je ein ganzes Budget 

eſtrichen. Dieſer Erfahrung gegenüber halte ich die Kautelen der Regierung 
far beinahe komiſch, aber ſie nehmen uns nichts von unſeren Rechten. 

Was die Grundrechte betrifft, ſo iſt keines von ihnen durch die Bundesver⸗ 
faſſung genommen worden und ſie deshalb ablehnen, weil 6— 700,000 Mecklen⸗ 
burger oder Einwohner von Reuß⸗Greiz⸗Gera die Grundrechte nicht . 
wäre derſelbe Schwabenſtreich, als wenn die preußiſche Armee im vor. Jahre 
mit dem Ausmarſch hätten warten wollen, bis die Mecklenburger ihre berühm⸗ 
ten Mützen hatten. Wir konnen der Reichsverfaſſung unſer Recht über das 
Heeresbudget mit dem größten Vertrauen übergeben. Der Unterſchied iſt nur, 
daß die Heeres⸗Reorganiſation jetzt in der e e legaliſirt iſt — 
Ihre ehemaligen Gegner kommen aber nicht mit ſich ſelbſt in Konflikt, wenn ſie 
trotzdem dieſe Verfaſſung nicht ablehnen. Die Erleichterungen, die wir früher 
verlangten, ſind auch heute noch wünſchenswerth, ſo die zweijährige 1 
das Avancement der Unteroffiziere, die Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit. 
Aber damals war die Regierung ein Hinderniß der preußiſchen Entwickelung 
und darum war die äußerſte Oppoſition gegen ſie gerechtfertigt. Wir mit der 
ungeheuren Mehrheit des Volkes hinter uns, wandten alle konſtitutionellen 
Mittel an, dieſe Regierung zu 5 A he \ 

Da kam der Krieg und warf Preußen in die Bahn, die ihm durch den 
großen Kurfürſten, den großen Friedrich und die Freiheitskriege vorgezeichnet 
iſt. Es machte auf einmal einen Rieſenſchritt in feiner Machterweiterung, die 
zu ſeiner Entwickelung nothwendig iſt. Der Marasmus, die Unfruchtbarkeit 
im Innern und die Machtlosigkeit nach Außen war vorüber, man ſparte die 
treibende Kraft, den Wind in den Segeln und nun heißt es: alle Haͤnde ans 
Werk, damit das Schiff fo weit als moglich komme. Daher die Indemnität 

att des erwarteten Staatsſtreiches nach den Siegen in Böhmen, daher der 

usfall der Wahlen zum Reichstage, durch welchen die Regierung auf ganz 
konſtitutionellem Wege ihren Sieg in der Frage der Heeresorganiſation erkang 
und dieſem Votum des Volkes müſſen wir uns vom demokratiſchen Stand 
punkt aus beugen. Als konſequenter Mann könnte ich proteſtiren gegen die 
Ereigniſſe und die Beſchlüſſe des Volkes. Ich würde nun zwar dabei ſagen, 
daß Preußen den gethanen Schritt nicht zurück thun kann ohne Schimpf und 
Erniedrigung, daß, wenn mein Votum die Majorität erlangte, der Norddeut⸗ 
ſche Bund ad calendas Graecas vertagt, daß dies Haus aufgelöft werden, daß 
der ſchwerſte Konflikt mit der Regierung entſtehen müßte, der fie oder die 
Volksfreiheit zertrümmern würde und alles das in dem Zeitpunkt des Wende⸗ 
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rozeſſes unſeres Staates. Aber das alles kümmert mich, den konſequenten 
ann, nicht: nach mir die Zerſtorung! So mag ſprechen, wer nach feinem 
Gewiſſen fo ſprechen kann. Auch kamen wir mit unferen Mitteln gegen die 
Reorganiſation nicht auf, das Heeresbudget wurde zum reißenden Strom, der 
Bas Uferſtücke abriß: iſt es da nicht ein ungeheurer Fortſchritt, wenn die 
erfaſſung es endlich einmal 5 Und über dieſe mit Opfern durchge⸗ 
Regierung ſehr ſchwer werden, hinauszu⸗ 


uhrte Kanaliſirung wird es der 
ommen. 

Wir haben ſo lange nach dem deutſchen Vaterlande ee haben im 
ſeichten Fahrwaſſer der Wünſche ib l ae gebaut, nach Elſaß, Burgund und 
Lothringen gegriffen, ohne irgend eine rejpektable Kraft hinzuftellen, die uns 
von dem durch das Ausland Deutſchland auferlegten Geſetz befreit hätte; — 
jetzt find 30 Millionen Deutſche kompakt und machtvoll geeinigt. lag das 
auch der ärgſte Feind unſerer Prinzipien und Anſchauungen zu Stande gebrach⸗ 

aben: was er geſchaffen, iſt größer als er ſelbſt und er wird mit dem Geſchaft 
enen wachſen oder ſich ihm beugen müſſen. (Beifall.) Die Streitmittel des 
Volkes aber ſind nicht gemindert, ſondern verſtärkt. Die er einer gebie⸗ 
tenden Macht iſt etwas anderes, als die einer obſkuren Macht. Mit jener muß 
man auf dem Fuße der Geſetzlichkeit und Gleichberechtigung bleiben, wenn man 
nicht von der Höhe ſeiner Situation heruntertreten will. (Sehr richtig!) 

Zu meinem Bedauern muß ich leider konſtatiren, daß die Verhältniſſe des 
Polizei- und Feudalſtaats, die alten Rankünen, die ſteifkragigen bureaukrati⸗ 
ſchen Anſchauungen, die polizeilichen Hetzereien noch fortdauern. Wir haben 
ſogar im Reichstage vom grünen Tiſch aus von einem Miniſter eine Rede ge⸗ 

ört, die wahrlich in dies große Konzert hineinklang wie der ſchrille Ruf eines 
Nachtwächters. aer de Aber das kann uns nicht ſtören, dies Werk an⸗ 
zunehmen. Als Blücher davon ſprach, Napoleon im Falle der Gefangenneh⸗ 
mung füfiliven zu laſſen, ſagte ihm Wellington: Wir beide find durch die Er⸗ 
eigniſſe viel zu vornehme Leute geworden, als daß wir das vor uns und Europa 
verantworten könnten. So iſt unſere Regierung viel zu groß und zu vornehm 
geworden, für die polizeiliche Fliegenfängerei. (Beifall.) Sie hat geſiegt durch 
deutſche Kraft, jo ſtütze fie fi) auch auf den deutſchen Geiſt! Mag der Gallier 
die Stützen ſeines Staates ſuchen in Polizei, Reglements und Bigotterie, 
5 20 * findet ſie ganz allein in Zutrauen und in Freiheit. (Lebhafter 
Beifall.) 

Ein Antrag des Abg. Grafen Bethuſy⸗Huc auf Schluß der General⸗ 
Diskuſſion wird abgelehnt. 

Abg. Dr. Jacoby: Meine Herren, dem Norddeutſchen Parlament ſteht 
eben ſo wenig wie dieſem hohen Hauſe das Recht zu, die politiſche Theilung 
Deutſchlands zu dekretiren. Im Iniereſſe aller der Deutſchen, die hier wie in 
dem ſogenannten Reichstage nicht vertreten ſind, lege ich Verwahrung dagegen 
ein. Der vorliegende Verfaſſungsentwurf des Norddeutſchen Bundes hebt die 
weſentlichen konſtitutionellen Rechte des preußiſchen Volks auf. Deshalb ver⸗ 
werfe ich ihn. Was ich vor wenigen Monaten ansgeſprochen, daß die Waffen⸗ 
thaten des preußiſchen Volkes weder der Freiheit zu Gute kommen, noch dem 
deutſchen Vaterlande Heil bringen werden, iſt nur zu bald in Erfüllung gegan⸗ 

en. (Oho! rechts. Bravo! links.) Sie, meine Herren, haben den 9 dinner 
Indemnität gegeben für ein Jahr lang fortgeſetztes verfaſſungswidriges Regi⸗ 
ment. Sie haben die wider den Willen des Volkes eingeführte Militärorgani⸗ 
ſation anerkannt. Sie 1 der gewaltſamen Aneignung deutſchen Bundes⸗ 
ebiets bereitwillig ihre Zuſtimmung ertheilt. Damit noch nicht zufrieden, ver⸗ 
angt man jetzt von Ihnen, Sie ſollen Verzicht leiſten auf konſtitutionelle Rechte 
die daß preußiſche Volk lange Jahre hindurch jehnfüchtig erſtrebte, für deren 
Aufrechterhalkung die Meiſten von Ihnen Jahre lang mannhaft gekämpft ha⸗ 
ben, — in aller Form Rechtens ſollen Sie verzichten auf Ihre Verfa ſungs⸗ 
rechte nicht etwa zu Gunſten einer größeren Staatsgemeinſchaft eines deutſchen 
Volksparlaments, ſondern zu Gunſten des abſoluten Herrſcherthums. 

Nach den Vorgangen der legten Tage iſt es kein Zweifel, Sie werden auch 
dieſer Forderung Folge leiſten. (Rechts: Ja wohl!) Wenige Wochen noch und 
der begrabene deutſche Bundestag wird hier in Berlin unter ul, Militär- 
diktatur ſeine Auferſtehung feiern. (Links: Sehr richtig!) Ich weiß ſehr wohl, 
meine Herren, die Geſchäfte des Hauſes ſollen raſch erledigt werden; ich weiß, 
Sie haben Eile mit der Krönung Ihres Werkes. Ich werde Ihre Arbeiten 
nicht durch nutzloſes Reden verzögern. (Bravo!) Für meine Pflicht aber ir 
9 es vor Mit- und Nachwelt Zeugniß abzulegen, daß es in dem preußiſchen 

noch Männer giebt, die unbeirrt durch den Glanz kriegeriſchen Ruhmes 
es verſchmähen, den Thatſachen unbedingt Rechnung zu ragen, Männer, die 
nicht gewillt ſind, en e wie Freiheit dem Trugbilde nationaler 
Macht und Ehre zu opfern. In meinem und im Namen meiner Wähler prote- 
teſtire ich im Voraus gegen einen Beſchluß, der dem preußiſchen Volke das 
Aergſte zumuthet, was man einem Volke zumuthen kann: die Schmach freiwil⸗ 
liger Knechtſchaft (Bravo! links.) 

M. H., geſtatten Sie mir als einem der älteften Kämpfer für den geechtsſtaat in 
Preußen, geſtatten Sie mir zum Schluß noch ein kurzes Wort der Mahnung. 
Täuſchen Sie ſich nicht über die Folgen Ihres Beſchluſſes! Verkümmerung der 
Freiheitsrechte hat noch niemals ein Volk zu nationaler Macht und Größe ge⸗ 
führt (ſehr richtig!). Geben Sie dem oberſten Kriegsherrn abſolute Machtvoll⸗ 
kommenheit und Sie proklamiren zugleich den Völkerkrieg. Deutſchland, in 
ftaatlicher Freiheit geeint, iſt die ſicherſte Bürgſchaft für den Frieden Europa’s 
(ſehr richtig!); unter preußiſcher Militärherrſchaft dagegen iſt Deutſchland eine 
beſtändige Gefahr für die Nachbarvölker (Ohoh, der Beginn einer Kriegsepoche, 
die uns in die traurigſten Zeiten des Fauſtrechts zurüdzumerfen droht. Möge 
Preußen, möge das deutſche Vaterland vor ſolchem Unheil bewahrt bleiben. 

Abg. Graf zu Eulenburg: Dem Herrn Vorredner zu antworten bin ich 
wohl überhoben, da ihm nach ſeiner eigenen Ausſage die unerläßliche Eigen⸗ 
ſchaft des politiſchen Mannes abgeht, den Thatſachen Rechnung zu tragen. 
Nur von feinen letzten Worten muß ich jagen, daß fie, wie ich fürchte, an einer 
andern Stelle Anklang finden werden, als er es beabſichtigt hat. Er ſagte, daß 
das geeinigte Deutſchland eine 5 für Europa ſei. (Zuſtimmung) 
Zur Sache ſelbſt, glaube ich, ſind wir des Reſultates 9 — Berathung durch⸗ 
aus ſicher und können raſch fein, nicht aus Uebereilung, ſondern weil das Werk reif 
iſt. Auch ich und meine Freunde haben in der Verfaſſung des Bundes Manches 
anders gewünfcht, wie unſere Anträge z. B. der auf Verlängerung der Legis⸗ 
laturperiode bewieſen haben. Aber Nachgiebigkeit muß von allen Seiten ge⸗ 
fordert und gewährt werden. Das Budgetrecht iſt aber nicht, wie der Abge⸗ 
ordnete Waldeck ſagte, aufgegeben, ſondern nur in einer Beziehung einiger⸗ 
maßen beſchränkt worden und das nicht aus abſolutiſtiſchem Gelüſt, ſondern 
damit die Fundamentaleinrichtungen des Staates in Aller Intereſſe nicht jähr- 
lich in Frage geſtellt werden. Möglich, daß wir im Einzelnen irren, aber ſicher 
ſind die im Irrthum, welche dem Genius des deutſchen Volkes nicht vertrauen. 

Ein erneuter Antrag auf Schluß wird wiederum abgelehnt, der Ruf nach 
Vertagung vom Präſidenten nicht beachtet. 

Abg. v. Zoltowski legt wiederholt die Stellung der Polen zu dem 
norddeutſchen Verfaſſungswerke im Sinne feines Kollegen Kantat im Reichs 
tag dar, ohne jedoch einen Proteſt zu erheben Er erinnert daran, daß das 
Großherzogthum Poſen für die Demarkationslinie der Nationalverſammlun 
15 1 5 hindurch habe büßen müſſen und daß es kein Zufall ſei, wenn die 
Lage Nordſchleswigs die Luxemburger Frage aus ihrem Schlummer erweckt habe. 

Abg. Dr. Jacoby: Der Abg. Gräf zu Eulenburg hat mir zwei Vor⸗ 
würfe gemacht, die ich keineswegs verdiene. Ich habe gejagt, daß es noch 
Manner giebt, die es verſchmagen, den Thatſachen unbedingt, d. h. auf Koſten 
der Grundſate des Rechtes und der Freigeit Rechnung zu tragen. Und ferner: 
das in Freiheit geeinigte Deutſchland iſt die ſicherſte Buͤrgſchaft für den 
Frieden Europas, Norddeutſchland dagegen unter preußiſcher Militärherrſchaft 
eine beftändige Gefahr für alle Nachbarvölter. 

Abg. Graf zu Eulenburg verſichert den Herrn Vorredner, ganz fo ver⸗ 
ſtanden zu haben, wie er ſelbſt verftanden zu fein wünſcht, hält aber feine Ent⸗ 
gegnung trozdem aufrecht. Abg. Dr. Jacoby replizirt, daß er feine Worte 
weſentlich verändert wiedergegeben habe und daß das ein Unrecht fei. 

Um 3 Uhr wird die Sitzung vertagt. Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 

0 Poſen, den 6. Mai. 7 
Bei dem nunmehr beginnenden Bau der Märkiſch⸗Po⸗ 
ſener Bahn wird unter Anderen Regierungsaſſeſſor Siepmann, 
bisher Mitglied der kgl. Eiſenbahndirektion in Saarbrücken, mit⸗ 
wirken. Der Landrat) Wocke, deſſen Mitwirkung der Komite⸗ 
Vorſitzende, Geheimrath v. Ambronn, beſonders nachgeſucht hat, wird 
unächſt hauptſächlich die Verträge über Grunderwerbungen ab⸗ 
ſchleßen Hr. Wocke war bekanntlich früher Rechtsanwalt und Notar, 
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— Der Bazar für die VBiltoria-National- Inva- 
lidenſtiftung geht rüftigen Schritts feiner Vollendung entgegen. 
Die letzten Tage fd für ihn ſo außerordentlich ergiebig geweſen, 
daß die Ausſtellung ſchon jetzt die für fie in Ausſicht genommene 
Grenze überſchreitet. Sie fell ſich eben jo reich, als geihmadvoll 
dar. Ueberall iſt die ordnende Hand des Komites ſichtbar. Die Ar⸗ 
beit ſeiner Mitglieder mag nicht leicht ſein, aber ſie iſt lohnend. 
Die ſich von hier und auswärts in gleichem Grade kundgebende 

roße Theilnahme für das Unternehmen läßt wohl keinen andern 
edanken als den des Gelingens aufkommen. Möchten nur die Abneh⸗ 
mer mit den Gebern wetteifern! Es iſt für Jeden geſorgt, Klein und 
Groß, Arm und Reich Der große Saal der Geſellſchaftszimmer des 
Hrn. Oberpräſidenten hat bei weitem nicht ausgereicht, es find noch 
wei Nebenſäle mit Verkaufsgegenſtänden beſeßt. In einem derſel⸗ 
en wird das Buffet aufgeſchlagen, in dem zweiten haben die länd⸗ 
lichen Produkte einen anſehnlichen Raum eingenommen. Dieſe wer⸗ 
den für Viele eine angenehme Eigenthümlichkeit der hieſigen Aus⸗ 
ſtellung bilden. Die Arrangements ſind vortrefflich und werden durch 
die Lokalität ſehr bezünſtigt. Die Verkäuferinnen ſind nicht durch 
Zelte abgeſchloſſen, ſondern werden frei mit einander verkehren koͤn⸗ 
nen, auch den Käufern bleibt Raum zu ungehinderter Bewegung, 
da ihnen die ganzen Geſellſchaftsräume zur Verfügung ſtehen. 
Schließlich möchte noch auf die billigen Preiſe hinzuweiſen ein, wo⸗ 
mit die Verkaufsgegenſtände ausgezeichnet ſind. Dieſe Preisnor⸗ 
mirung wird für die Verloſung vermuthlich nicht viel übrig laſſen. 
Namentlich haben die beſcheidenen Geberinnen eigener Arbeiten 
den EN letzteren anſcheinend gar nicht in Anſchlag gebracht. 

— Geſtern nach 11 Uhr Vormittags wollte man ein Floß 
Eichen ⸗ und Kiefern⸗Nutz⸗ und Bauholz in der Richtung von der 
Graben⸗Kirche her unter der Warthebrücke ſtromabwärts befördern. 
Während ſich ein Theil des Holzes bereits unter der Brücke befand, 
wurde das hintere Ende des Floſſes jo gewaltig vom Strom fortge⸗ 
riſſen und an die Brückenpfeiler geſchleudert, daß es in mehrere 
Stücke zertrümmerte, von denen einige gleich fortſchwammen, die 
meiſten aber ſich an den Brückenpfeilern feſthielten. Die beiden 
Floſſer retteten ſich dadurch das Leben, daß ſie ſchnell die Brücken⸗ 
pfeiler erkletterten. Der Eiſenbeſchlag an einem der Brückenpfeiler 
Ah theilweis beſchädigt. 

4 Kreis Buk, 5. Mai. Bekanntlich hat die Cholera in mehreren Ort⸗ 


ſchaften des Buker Kreiſes im va Jahre ſtark gewüthet, und war es noth- 
wendig, daß zur Verhütung der Weiterverbreitung der Seuche die ſanitätspo⸗ 
Ihelliden Vorſchriften überall ſtreng durchgeführt wurden. Es mußten zu 
dieſem Zwecke Aerzte und Krankenpfleger angenommen, Medikamente ange⸗ 
ſchafft und auch in vielen Fällen für die Verpflegung der Kranken geſorgt wer⸗ 
den. Der Landrath v. Saher hatte beim letzten Kreistage der Kreisverſamm⸗ 
lung darüber Vortrag gehalten, und hatte die letztere mit Rückſicht auf die 
Dringlichkeit der Sache mündlich die Autoriſation zur Zahlung der Verpfle⸗ 
ungs⸗ ıc Koſten für die von der Cholera heimgeſuchten Ortſchaften ertheilt. 
s find auf Grnnd deſſen aus Kreis⸗Kommunal⸗Mitteln 9235 worden: Für 
orazyn 97 Thlr. 15 Sgr., Ptaſzkowo 29 Thlr., Glupon 33 Thlr. 10 Sgr. 9 
f., Waſowo 37 Thlr. 22 Sgr., Bolewice 20 Thlr.; in Summa 217 Thlr. 
0 Sgr. 9 Pf. Hinſichtlich dieſer Zahlungen wird die Ertheilung der In⸗ 
demnität nachgeſucht. Gegenwärtig liegen noch folgende he auf Zahlung 
aus Kreismitteln vor: für Medikamente von Tworzyce 17 Thlr. 15 Sgr. daft 
von Dakowe 6 Thlr. 20 Sgr. von Porazyn 12 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., von Ptaſz⸗ 
kow 2 Thlr. 2 Sgr., von Bolewice Apothekerrechnung 34 Thlr., Krankenpflege 
8 Thlr. 15 Sgr., Arztrechnung des Dr. Stellmacher, worauf ſchon 20 Thlr. 
ezahlt, noch 3 Thlr. 25 Sgr., Rechnung des Apotheker Weiß in Neutomysl 
15 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., für Särge dem Tiſchlermeiſter Kliſzezunski 4 Thlr. 28 
Sgr., für 4 zweier 8 Schweſtern aus Jaſzkow bei 
Schrimm 37 Thlr., Opalenice Arzt und Medikamente 64 Thlr. 13 Sgr. 2 Pf., 
Waſowo Rechnung des Schulzen 23 Thlr. 6 Sgr. 3 25. Apotheker⸗Rechnung 
19 Thlr. 26 Sgr. ö Pf, u. 2 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., zuſ. 22 Thlr. Sgr., Dakow 
mokre, Rechuung des Arztes 72 Thlr. 20 Sgr., welche jedoch auf 58 Thlr. 
ermäßigt iſt. Fur Medikamente 45 177 5 Sgr. | Pf. und 13 Thlr. 20 Sgr. 
Kakolewo, Dorf, Rechnung des Arztes 57 Thlr. l8 Sgr. ermäßtigt auf 45 Thlr. 
ür Medikamente 21 Thlr.! Sgr., 5 Thlr. 27 Sgr. 6 Pf., 2 Thlr. 7 Sgr., und 
I Thlr. 10 Sgr. Zuſammen 450 Thlr. 29 Sgr. 2 Pf. 

Mit Rückſicht darauf, daß die bezüglichen Ortſchaften durch die Epidemie 
an ſich ſchon viel gelitten und durch die Mißernte, verbunden mit theilweiſem 
agelſchlag ſehr heruntergekommen find , und in Erwägung, daß für andere 

— — die qu. Koſten aus Kreiskommunalmitteln bezahlt ſind, hält der ge⸗ 
genwärtig stellvertretende Kreislandrath Stampe dafür, daß den Anträgen der 
reſp. Gemeinden zu deferiren und die oben fpezifizirten Koſten aus Kreismitteln 
zu decken ſein werden. 


r Wollſtein, 5. Mat. e Kindes mord.] Am 
zweiten Oſterfeiertage ging der 24jährige Sohn des hieſigen Schornfteinfeger- 
meiſters Dokowicz in Gemeinſchaft mehrerer Freunde nach dem nah an der 

! Stadt gelegenen Etablifjement „die Bleiche“. Abends fanden ſich die anderen 
| jungen Leute bei ihren betreffenden Familien ein; Dokowicz aber blieb aus. 
Man kam ſofort auf die Vermuthung, daß D. ſpät Abends mittelft eines Kah⸗ 
nes von der „Bleiche“ nach der Stadt gefahren (die „Bleiche“ liegt nämlich 
jenſeits des Wollſteiner Sees) und auf dem 3 verunglückt ſei. Der See 
wurde in Folge deſſen mehrere Tage hindurch Behufs Auffindung des Leich- 
nams von vielen Leuten ſorgfältig durchſucht, aber ohne Erfolg. Erſt heute 
in der Mittagsſtunde wurde der Leichnam nah an der Stadt en und 
f in die Behauſung der unglücklichen Eltern gebracht. — Dieſer Tage wurde in 
1 Unruhſtadt in einem Garten der Leichnam eines neugeborenen Kindes gefun⸗ 
x den, welcher an den Händchen und anderen Theilen des Körpers, wahrſchein⸗ 
lich weil derſelbe von Hunden aus der Erde gewühlt wurde, ſchrecklich verftüm- 
melt war. Das Kind hatte eine ſchwarze Schnur, wie ſie gewöhnlich pum Zu⸗ 
dinden der Schuhe benutzt wird, um den Hals, was auf eine Erdroſſelung des 
armen Weſens ſchließen läßt. Nach der ſtattgehabten gerichtlichen Sektion der 
Leiche iſt die Unterſuchung gegen die muthmaßliche Rabenmutter eingeleitet 
worden. Dieſelbe hat es aber für rathſam gehalten, den Ort ihrer Schand⸗ 
ö that zu verlaſſen, um der Hand der Gerechtigkeit zu entgehen, was ihr jedoch 
ö ſchwerlich gelingen dürfte. 


* Trzemefzno. — Am 1. Mai eröffnete die hieſige königliche Simul⸗ 
tan⸗Knabenſchule den neuen Jahreskurſus. Am Tage vorher fand die Auf- 
. nahmeprüfung neuer Schüler ftatt, zu welcher ſich gegen 20 Knaben eingefun- 

den hatten. — Die öffentliche Prüfung der Schüler am Schluſſe des vorigen 
Schuljahres erfolgte am 15. April. Zu derſelben hatte der Dirigent der An⸗ 
ſtalt, Ur. Sarg, durch ein Programm eingeladen Daſſelbe enthält: 1) Eine 
geſchichtliche Ueberſicht der Entwickelung des 1 5 Schulweſens in Trze⸗ 
meſzno bis auf die neueſte Zeit. Vom Rektor. 
ſelben. An der Anſtalt wirken außer dem Rektor 3 ordentliche Lehrer, 3 
Hulfslehrer, 1 Lehrer an der Vorbereitungsklaſſe. 

Die Schule wurde im vor. Jahre von 121 Schülern beſucht, von denen 23 
im Laufe des Jahres wieder abgingen, fo daß am Schluſſe 98 Schüler vorbau ⸗ 

. den waren. Dieſelben wurden in 4 Klaſſen unterrichtet. In Quarta befanden 
ſich 5, in Quinta 26, in Sexta 43, in der Vordereitungsklaſſe 24 Schuler. Von 
den 5 Schülern der Quarta verließen 4 die Anftalt, unterwarfen ſich am 1. 

5 Mai einer Prüfung am Gymnafium zu Gneſen, nach welcher „allen“ die Reife 

N für Tertia zuerkannt wurde. Somit hätte die hieſige Anſtalt ſchon am Schluſſe 

des erſten Jahres, ſeit ihrer Gründung, ihr Ziel, die Vorbereitung für Tertia 

' oherer Lehranſtalten erreicht. Die Löſung dieſer Aufgabe war in der kurzen 
den nur möglich durch die bedeutendsten An der Lehrer und Schü- 

ler, da die letzteren bis auf Ber wenige Ausnahmen mit entſchieden ungenü⸗ 

1 gender Vorbereitung in die einzelnen Klaſſen eintraten. 

U Die von dem Dirigenten eingerichtete Vorbereitungsklaſſe ftellt fi) immer 
mehr als dringendes Bedurfniß heraus; fie führte Oſtern der Sexta 10 Schu⸗ 
ler zu, die, nach den Leiſtungen bei der öffentlichen Prüfung zu urtheilen, gründ« 
lich und ſicher vorbereitet waren. In nächſter Zeit wird die Anſtalt in das neue 
Symnafialgebäude überſiedeln. 


m 
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6 
Vermiſchtes. 


* Bor der VI. Deputation des Kriminalgerichts zu Berlin wurde vor ei⸗ 
nigen Tagen ein Prozeß wegen wiſſentlich falſcher Denunciation und Betrugs 
verhandelt, dem folgender Thatbeſtand zum Grunde liegt: Zur Zeit als die 
Schreckensnachricht von dem an dem Bäckerlehrling Corny verübten Morde 
ganz Berlin durchzitterte, Braten vor der Kriminalpolizei ein junger Mann, 
der Schloſſergeſelle Carl Otto Ney und erzählte dort, daß er in jener Nacht in 
der Nähe des „Grützmachers“ geweſen, und dort ihrer beſtaubten Kleidung nach 
zwei Bäcker geſehen habe, und einen jungen Menſchen, der zu einem der Bäder 
gejagt habe: „Vater, thue mir nichts, ich will mich beſſern.“ „Nein,“ habe der 
Vater geſagt, „Du kommſt mir heute nicht mehr ins Haus.“ Spater habe er 

eſehen, wie dieſelben Männer in das Haus Kaſſelſtraßr Nr. 17. eingetreten 
—— — Auf Grund dieſer Ausſage wurden der Vater des Corny, der Bäcker⸗ 
meiſter Werner und deſſen Bruder verhaftet, aber ſchon am nächſten Tage ergab 
ſich, * die beiden Werner gar nicht auf dem Grützmacher“ geweſen fein konn⸗ 
ten. Ney, der nach Ausſage feiner Kollegen, mit denen er in der Pflug'ſchen 
Wagenfabrik zuſammen gearbeitet hatte, überhaupt ein verlogener Menſch iſt, 
der ſich deswegen den Beinamen „Schwindelmathilde“ erworben hat, geſtand 
jetzt, daß er ſeine Ausſage erfunden habe, um ſich die auf die Entdeckung des 
Mordes ausgeſetzte Belohnung von 200 Thalern zu verdienen. Da er auch im 
Audienztermin dieſes Geſtändniß wiederholte, ſo konnte ohne die vorgeladenen 
Zeugen verhandelt werden. Der Staatsanwalt Schmidt beantragte 3 Jahre 
Gefaͤngniß und 50 Thlr. Geldbuße, worauf der Gerichtshof den Angeklagten 
zu zwei Jahren Gefängniß und 50 Thlr. Geldbuße verurtheilte. 


Sewinn⸗Liſte 
der 4. Klaſſe 135. königl. preuß. Klaſſen-Lolterit. 
(Nur die Gewinne über 70 Thaler den betreffenden Nummern 
in Parantheſe beigefügt.) 

8 Bei der heute beendigten Ziehung An folgende Nummern gezogen 
worden: 

12 33 (100) 113 224 25 98 303 42 (200) 430 38 65 561 619 
85 732 70 95 857 90 910 44 48 65 79 93. 1002 12 (100) 266 
332 42 71 405 14 23 44 70 503 55 (500) 64 606 43 71 753 97 
822 63 (500) 68 965 90. 2010 106 351 435 (100) 57 501 (1000) 
625 31 54 620 63 (100) 88 89 (200) 818 26 70 81 88 910 17 94. 
3074 138 63 85 230 39 310 47 78 557 620 27 44 61 73 703 30 
(100) 800 9909 37 76 91 901 22 67. 4052 79 106 (100) 209 17 
329 37 59 75 98 437 554 88 658 (1000) 76 732 54 78 (200) 810 
943 62. 5035 36 61 110 24 29 (100) 43 (100) 81 (100) 212 (200) 62 
311 28 (200) 36 38 438 592 602 73 712 45 (500) 82 84 (100) 896 
(100) 927 63 (100). 6031 (100) 93 126 318 459 67 570 652 713 
815 56 (100) 63. 7000 15 77 105 12 (100) 297 302 4 (1000) 84 
(1000) 444 55 70 (1000) 84 86 578 99 625 711 (200) 815 93 912 
67 92. 8086 104 (100) 211 20 31 314 451 Ti 537 (100) 81 726 
62 (200) 894 (100) 98 938 (200) 47. 9064 (100) 179 212 326 36 
451 500 44 45 69 714 26 49 65 931. 

10,004 (100) 9 59 (100) 185 207 98 358 (100) 60 89 418 28 57 
94 508 (200) 55 85 650 73 (200) 82 713 (100) 23 48 801 (100) 35 
50 915 33 75 (500) 94. 11,069 108 61 (200) 87 96 232 44 80 556 
68 648 61 77 (100) 834 79 925 49. 12,061 75 (100) 166 203 382 
452 80 505 9 (100) 39 (100) 95 655 68 77 (200) 730 65 821 960 
75. 13,010 45 60 82 85 259 355 409 11 17 63 91 518 37 95 737 
44 48 70 96 (100) 822 28 905 7. 14,005 8 11 41 (1000) 58 103 
(100) 99 255 63 83 365 95 408 87 602 47 94 708 (100) 89 (100) 
834 (100) 924 (500) 70 (100) 89. 15,000 25 30 210 21 313 1 
438 72 92 566 97 608 832 (5000) 91 97 923 46. 16,073 83 8 
105 19 230 88 337 50 452 531 (100) 50 54 631 34 721 42 59 
888. 17,054 61 133 74 86 227 41 76 92 337 462 75 545 69 643 
738 71 73 815 66 (100) 81 904 12 19 64 (200). 18,004 15 21 132 
210 33 84 320 404 29 74 91 616 44 742 57 88 836 53 82 927 
72 (500) 81. 19,007 148 97 253 (200) 315 18 438 42 (100) 71 78 
596 (200) 786 88 858 92 902. 5 

20,051 129 (100) 67 (500) 73 80 (1000) 94 98 236 47 99 338 61 
471 92 613 68 739 817 36 62 (500) 72 88 976. 21,019 22 59 
170 (500) 80 92 216 67 99 (1000) 300 16 29 (500) 37 78 (200) 83 
442 (100) 76 78 534 64 (500) 89 663 809 15 25 27 (500) 89 916 
(100) 91 94 (100). 22,049 (100) 83 195 200 32 36 (200) 38 45 64 
(1000) 65 475 571 85 90 637 97 749 58 (100) 859 943 (1000) 55 
73 78. 23,023 38 49 75 160 82 92 233 (100) 62 300 12 36 48 76 
452 511 (100) 64 625 64 81 723 55 (100) 842 68 72 85 87 955. 
24,019 44 48 59 73 122 82 (100) 93 205 465 93 (100) 576 77 604 
37 54 701 36 64 866 996 98. 25,098 99 104 6 24 29 80 210 
340 430 34 91 509 21 61 74 95 600 708 65 (100) 841 48 58 920. 
26,013 62 125 46 66 209 70 396 (200) 97 421 40 (200) 51 55 57 
(500) 63 503 611 24 47 49 735 45 855 954 (100) 55 71. 27012 
15 39 100 18 37 49 259 75 87 376 424 (500) 50 53 508 (100) 9 
(100) 24 29 71 (1000) 91 93 606 22 (100) 25 (1000) 53 79 741 801. 
28,019 145 264 (100) 345 70 (200) 411 (100) 74 583 85 662 719 
100) 27 (200) 65 855 64 (100). 29,047 48 318 21 42 56 424 73 81 

39 42 62 722 62 (2000) 823 27 (500) 904 19 53 57 99. 

30,031 43 88 195 98 99 245 93 (100) 321 33 59 80 410 587 
610 67 (100) 716 809 44 92 933 63. 31,079 95 150 65 352 79 
(100) 424 30 44 548 675 719 62 (200) 66 805 (100) 19 38 56 59 
(100) 65 84 953. 32,159 64 (500) 70 252 355 465 96 535 52 92 
625 46 78 (200) 8191 731 200) 49 80 84 90 99 807 68 923 53. 
33,060 180 97 (100) 218 35 68 300 3 (200) 18 54 462 529 43 
605 36 53 60 65 700 95 806 (200). 34,292 302 437 80 508 (200) 
683 705 (100) 89 818 (1000) 29 75 912 (100). 35,082 97 105 (100) 
18 (200) 21 48 (500) 208 91 379 86 454 523 80 (1000) 617 19 
857. 36,143 (200) 213 59 94 395 (100) 560 620 83 (100) 84 707 
23 (200) 50 808 5191 940 95. 37,074 137 68 (100) 219 49 99 
314 420 537 (1000) 66 770 (100) 812 (500) 19 67 962. 38,021 
49 90 154 223 (100) 30 36 64 366 437 54 93 507 608 10 30 
100) 75 710 42 862 925 (100) 48 85. 39,142 70 (100) 226 (500) 

12 (1000) 14 55 57 65 405 (200) 26 48 85 505 (1000) 6 36 671 
729 31 63 79 907 63 66 67 98. 99 15 

40,065 225 (500) 34 89 (200) 324 (1000) 56 91 (200) 425 30 570 
80 729 800 33 59 966 70 (100). 41,021 77 98 (1000) 104 245 
99 311 (100) 12 39 51 (500) 58 66 (200) 87 407 (500) 414 9 602 
14 27 45 56 81 (100) 713 (1000) 56 827 62 902 17 (100). 42,010 
31 85 88 (1000) 139 97 252 340 41 87 91 400 17 62 79 554 684 
88 733 854 61 75 947 70. 43,062 (100) 116 20 37 207 48 479 
567 (200) 609 (100) 86 727 80 85 86 827 41 79 88 89 (200) 960 
61 71. 44,040 112 23 243 82 86 323 50 92 420 81 522 87 622 
35 (100) 901 72 74. 45,020 143 45 217 29 67 69 74 309 (1000) 
57 73 424 36 47 78 505 (100) 28 40 56 691 802 13 22 78 907 76. 
46,119 213 (100) 301 19 37 46 426 67 (100) 84 523 676 80 710 
845 91. 47,066 104 11 42 (100) 88 219 30 (100) 96 317 23 43 
(100) 56 85 87 (100) 440 53 506 631 71 715 (500) 32 58 802 
(100) 56 88 (500) 89 940 (1000) 53. 48,072 122 227 (1000) 50 320 


70 89 405 (100) 10 20 83 99 503 62 65 (100) 638 (200) 56 (1000) 


) Schulnachrichten, von dem. 


750 844 83 900 (1000) 28 48. 49,063 78 (100) 266 337 76 461 
66 594 612 91 99 784 920. 
50,008 17 244 405 12 26 9J (209) 528 (1000) 38, 631 45 68 | 
736 74 859 65 51,061 (1000) 75 79 93 (500) 104 33 36 40 (100) | 
97 216 43 374 86 415 528 (100) 63 91 601 72 893 910 (100) | 
13 21 62. 52,103 234 60 330 408 30 82 (1000) 695 701 (2000 4 
12 848 914 26 (500) 71 (200). 53,035 66 83 126 55 250 75 85 | 
313 46 61 481 583 98 677 (200) 746 53 59 72 77 80 800 16 937 
(1000) 38. 54,041 222 23 307 401 9 27 95 505 600 60 722 
(100) 88 (100) 864 87 903. 55,007 15 25 36 (200) 222 28 315 446 
546 48 601 (1000) 43 778 84 (100) 95 99 852 63 (100) 909. 56,034 
112 13 341 43 80 93 455 502 (200) 13 (100) 15 45 64 661 (100) | 
88 924 82. 57,034 48 106 36 (100) 93 311 17 57 64 88 401 511 
23 28 661 72 738 (100) 82 809 37 908 45 58 (200). 58,087 147 
(100) 69 (100) 214 19 25 361 72 (100) 73 409 (100) 36 65 77 524 
637 61 727 95 858 915 37 (200) 62 94 98. 59,014 (200) 27 54 140 
(200) 48 (1000) 80 86 236 309 30 (100) 56 406 39 560 709 17 42 878. 
60,034 74 101 53 263 78 317 (500) 63 591 700 32 97 816 
91 901 (500) 20 26.99. 64,043 61 93 118 (100) 68 80 225 57 73 
324 50 450 518 56 67 70 609 (1000) 32 50 58 779 803 11 38 44 
89 (200) 92 954 95. 62,017 30 40 60 80 114 33 45 12 18,218 
42 80 327 28 (100) 29 31 67 75 88. 414 82 524 27 40 600 42 


(100) 76 87 (1000) 749 840 78 911 (100) 15 44 59. 63,078 8 
263 (500) 319 35 447 77 555 650 88 714 48 92 801 27 49 77 
98 64,011 77 95 134 65 269 313 57 88 485 532 627 


98 70 (500) 47 816 42 67 73. 65,022 27 144 71 86 255 92 u 
24 50 535 40 54 58 72 606 830 77 905 11 46 63. 66,019 38 1 
81 (200) 86 258 92 328 48 73 83 89 451 536 55 78 608 43 
781 71 896 98 926 64. 67,009 116 32 33 220 392 452 69 
540 42 646 59 711 90 862. 955 83. 68,016 39 68 (100) 86 
314 21 30 (100) 84 91 416 33 47 91 568 600 (100) 28 84 11 
79 81 95 850 54 63 930 69,175 247 72 (200) 95 (100) 318 4 
34 65 548 81 675 90 739 71 88 (10,000) 89 827 41 (100) 92 

70,001 6 29 57 150 99 233 393 516 44 56 86 627 73 
751 922 25 97. 7,015 78 97 148 273 382 86 (100) 425 4 
18 511 40 55 70 81 (100) 600 (100) 43 715 30 47 960 78 (200 
83. 72,060 73 87 99 110 225 92 (100) 374 (100) 433 86 566 
608 45 (1000) 52 765 78 90 911. 73,050 81 98 16171 79 2 
51 350 84 513 55 694 730 62 65 80 820 22 (500) 24 34 66 
909 55. 74,027 82 55 98 111 (200) 44 58 (200) 60 84 (100) 
305 14 38 98 444 57 66 (100) 505 6 91 (100) 662 734 98 975 
75,018 146 201 18 (1000, 26 53 72 (500) 73 (200) 76 80 92 33 
594 654 710 20 46 9% 833 (500) 69 930 50. 76.024 120 54 #5 
(500) 382 83 95 425 (1000) 1a (100) 39, _ 502 7 683, 706 40 57 
33 884 (200) 95 99. 77,045 113 (1000) 70 237 48 325 56 433 9 
84 90 700 803 88. 78.026 42 46 61 93 (200) 96 124 46 50 200 
99 471 74 513 53 92 601 33 71 795 (1000) 814 34 73 84 905 
79,081 182 90 205 78 92 99 (200) 315 11 412 14 29 57 (100) 52% 
641 753 95 828 51 62 69 929 37 56 80 (500). 4 

80,097 140 261 304 55 75 96 411 64 70 561 97 600 744 1 
29 828 31 41 54 998. 81.039 102 85 223 (100) 39 99 (100) 30 
83 402 73 89 548 768 (100) 89. 82,015 (500) 4 122 92 348 4 
66 497 517 48 71 72 658 66 (200) 72 91 97 760 930. 83,0 
193 265 344 60 (100) 434 96 561 656 (100) 76 712 832 51 20) 
57 (100) 924. 84,009 17 59 240 57 58 346 (600) 66 68 79 439 #5 
65000) 545 608 4 45 55 751 904 29 42. 85,069 (500) 90 18 
(200) 219 62 95 (1000) 309 54 61 452 88 522 46 689 709 48 
938. 86,027 (100) 108 (100) 63 209 58 354 (1000) 99 402 73 (500) 
550. 707 56 870 (200) 88 972. 87,026 34 79 101 (100) 231 3% 
53 72 461 70 510 (600) 52 (100) 61 (100) 687 744 809, 880% 
118 43 51 242 (200) 66 86 80 300 483 64 568 636 38 40 49 TE 
77 768 79 93 894 (1000) 995. 89,034 82 140 209 42 61 340 
420 87 580 98 614 725 88 805 16 34 939. 0 

90,120 88 (200) 330 539 606 749 72 878 97. 91,055 (100) 75 
177. 27 (200) 326 31 40 70 78 503 (100) 77 703 89 845 926 8 
7786. 92,017 124 54.69 95 249 376 (100) 42737 74 599 6 
55 819 43 93 934 82. 93,027 32 122 37 95 203 (1000) 56 75 
34 (100) 62 (100) 79. 414 40.77 (1000) s1. 801 (200) 32 36 so (0h 
84 665 66 68 (500) 89 722 58 858 92 957. 94,057 109 271 
88 335 51 (100) 428 505 27 48 (1000) 609 18 702 11 33 97 (100 
800 (100) 17 70 77 977. 


USD — 
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Telegramm. | 


London, 7. Mai. Die Eröffnung der Konferenz iſt hene 
erfolgt, die zweite Sitzung iſt wahrſcheinlich Sonnabend. Italien 
3 angeblich unvertreten. Die engliſche Regierung iſt zu weiteten 

A eh in der Reformfrage bereit. 


F 


für die er nvaliden⸗ 
, Stiftung. 3 4 2 . 
Der Verkauf der in der Wohnung des Olen Peäjipenten bi 
dem Regierungen bäude ausgeſtellten Gegenſtände findet Don 
nerſtag den 9., Freitag den 10. und Sonnabend 
den 11. Mai d. J. in der Stunde von 10 bis 1 up 
Vor⸗ und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags ſtatt. Entrée à Perſon 
2½ Sgr. — Eintritts ⸗Billets find in dem Lokale der Kaſine, 
Geſellſchaft, in der Hof⸗Muſikalien⸗Handlung von Ed. Bote un 
G. Bock (Wilhelmsſtraße 21.), in der Konditorei von Beely und 
in dem Bazar-Lokale zu haben. 4 
Um recht zahlreichen Beſuch des Bazars bittet 
Das Komitee 5 
zur Veranſtaltung eines Bazard für die Viktoria - National’ 
Iuvaliden ⸗ Stiftung. i 
Oberpräſidentin v. Horn. Generalin v. Alvensleben. 


wi . b. 4 
Elwine Berger Bertha Iaffe aus (op 


I as. no 


Geheime Räthin v. Maſſenbach. Joſephine verw. v. 
Angekommene Fremde . 
vom 7. Mat. fl 


* 
STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Gawronski 955 
Preußen und Keller aus Schleſien, 8 1. Sompa aus a 


/ 


ſcheid, Monteur Werner aus Stettin, die Kaufleute v. 
Danzig und Stoſzkiewicz aus Königsberg. Pla, 
HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Oswiecinski nebſt Frau A 
gawice, Gräfin Weſterska⸗Kwilecka aus Wroblewo und v. Bloc” 
aus Krzyzanki. ret / 
MYLIUS HOTEL DE DRESDE, Die Rittergutsbefiger v. Rathenow aus Seal 
Gräfin Weftersta aus Zakrzewski, Frau v. Treskow aus Owinsk, auf 
v. Treskow aus Radoſewo und Stobwaſſer aus Gr. Ludom, die Ke 
leute Levinſtein aus Berlin, Eiſelt aus Magdeburg, Kleiber aus » 
den, Wolffenſtein aus Friedeberg, Laganowski aus Polen, Schauler 
Kommerzienrath Manskopf aus Frankfurt a. M. 5 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer v. Tempelhoff Al 
Dabrowko und Frau v. Zychlinska nebſt Tochter aus Murzönow auf 
chitekt Röder ans Leipzig, Rentier Winkelmann aus Havelberg , 
mann Bab aus Berlin. l. K 
SCHWARZER ADLER. Rittergutsbeſitzer v. Kaniewski aus Lubowieczli, K 
mann Quiehl aus Dresden. ati 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Nittergutöbefiger v. Rache 
Pſarski, Frau v. Skrzydlewska aus Mechlin, Frau v. SE) 
aus Deiefsyn und Frau v. Mukulowska aus Stottlin, Kaufmann 
niſch aus Hirſchberg. urg 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Die Kaufleute Sorgenfrei aus Hamteeuß um? 
Dyck aus Bremen, Pferdehändler Sirfhel, Stallmeifter Wehlen 
artikulier Paisker aus Breslau, Gutsbeſiger Vorhof aus 
arkſcheider Hadlu aus Berlin. 3 
HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſizer Hoffmeyer nebſt Frau au aus Jie, 
die Gutsbeſitzer Hoffmann aus Bnin, Buchowski nebſt Sohn au 
marzanki und Seidel aus Baranowo, die Kaufleute Lobag in 
heim, Weidig aus Erfurt und Gottſchalk aus Breslau, Frau 
aus Kelpin. Bleſwund 
BAZAR. Die Gutsbefiger Charzewski nebft Familie aus Polen, Zaleſte 
aus get 9 aus Gola, Stablewski aus Pr 
Weſierski aus Zerniki. 1 
HOTEL 5 aka a Falkowski aus Pacholewo, a 5 
derski aus Jezewo, Gutsverwalter Heyducki aus Polen, , 
Korytkowski aus Swadzim. iſchel Wine 
KEILER Ss HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Sie "aus 
Engel und Friedmann aus Breslau, May aus Glaß, Bol, vin 95 
au, Löwy jun. aus Berlin, Gebrüder Eppenſtein 
chwedt a. O. 


askiewich 


ja 


BL 


, 2-82: 


und 


Inferale und Pörſen-⸗Nachrichten. 


Zu kaufen wird geſucht 200 Stück e, 
— M Konkurſe über das Vermögen des ſein Rittergut ufen | zu Dogen gegen ſehr fette Wollzüchen⸗Drilliche 
0 Hammel 


N Dirſch baare Zahlung vom Kittergutsbefiger Baarks 
Unnaer zwwette Frist zur Anmeldung der For ⸗ Kemuath, Berlin, Botsdemerfir. 1 145 Tr. empfiehlt billigſt 


Rain r Konkursgläubiger bis zum 23. 5 z ſtehen 1 
1867 „ Vr Oeffentliche Dankſagung. 
Rane aer inerhald Beriben ung erf ame e fühlen Ah verpfhie, dem zum Verkauf. obert Schmidt 
P hiermit öffentlich ihren Dank abzuftatten für die Dominium (vormals Anton Schmidt) 
| den 3. Juni 1867 ſ vielen Wohlthaten, die derſelbe feit einer Reihe Lopienno. g 


von Jahren den Bedürftigen ſeiner Vaterſtadt 
zu Theil werden läßt. 

Gott erhalte ihn nech lange am Leben und 
kageieinen in dieſem Termin werden diefvergelte ihm Alles das, was er zum Wohle der 
ini iger aufgefordert, welche ihre Forderun · Menſchheit gehan. 

inerhalb einer der Friſten anmelden werden] Kuruik, im April 1867. g 
ae qyj eine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat|__ Die Bewohner der Stadt Kurnik. 
Ben derſelben und ihrer Anlagen bei Den nach 

0 


Ne Gltubige, welcher nicht in * C [N 1 | 8 b ad und M 11 ri E U b ad 
irk ſei ji i 
de ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 4 Reiſenden 

empfiehlt 


ung ſeiner — einen am biefigen 
Bauer’s Hötel am Ottenstein 


a „onhaften oder zur Praxis bei uns 

in Iten auswärtigen Bevollmächtigten beftel- 
ohnweit des Bahnhofs Schwarzenberg in 
Sachſen und an der Straße nach Carlsbad 


Kim zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
reizend gelegen, feine höchſt comfortablen Ein-| — 


egen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
richtungen, vorzügliche 1 eiſen und Getränke] Gate 2QSeingebinte ftehen zum Verkauf in 


dor . Vormittags 11 Uhr 
del z M Kommiſſar Herrn Kreisrichter Hem 
unſerem Gerichtsgebäude anberaumt; 


Poſen, 3. 
120 gut gemäſtete, be⸗ Voß N 8 


 zeits geſch Hammel Pr Tre 
ind ee zu dete Wollſack-Drilliche 


auf dem Dom. Wiatrowo beilin anerkannt beſter Waare empfiehlt billigſt 


Auf dem Dominium Kitowo Markt 65. 
bei Wronke ſtehen vier fette AR 
1 Schweine zum Verkauf. Kutſchgeſchirre, 


Aunonce. n 
150 junge Mutterſchafe, ſehr wollreich, 
kerngeſund, zur Zucht außerordentlich tauglich, 
ſind nach der Schur abzugeben auf dem Domi⸗ 
nium NKaezlin bei Ileke. 


billig zu verkaufen. 


Ein Billard 


in ſehr gutem Zuſtande, iſt billig zu verkaufen 


echtsanwälte Iborowski, Kittel, Ga. 
A Enzenbaum zu Sachwaltern vorge⸗ 
mit guter Bedienung und ſoliden Preiſen. der Weinhandlung Markt 77. ‚Seh 
Frühlings- und SommersNouvenutes, auch Möbel⸗ 
ſtoffe, Tiſchdecken, Gardinen und Teppiche en 


K. Zupanski. 


uU m z u g 6 albe * . 
verkaufe ich meine Waarenvorräthe, beſtehend in Seiden, Band. und Weißwaaren, be⸗ 


deutend unter dem Koſtenpreiſe. Adolph Pander 
1 


GWengrowiee, den 27. April 1867. 
oͤnigliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 


„Notgwendiger Verkauf. 

nigl. Kreisgericht zu Schrimm. 
I. Abtheilung. 
„ Schrimm den 26. Januar 1867. 

Kies der Frau Florentine v. Keſzycka ad⸗ 
die Rittergut Blociſzewo nebſt dem Vor 
arbarki, abgeſchätzt auf 85,241 Thlr. 
d e 5 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
dm ug Er in der Regiſtratur einzuſehen⸗ 
‚ 10 8 EEE 2 EL erg 


am 16. September 1867 Beſten ſatzfreien 


Morden Vormittage 11 Uhr 
Di [| [| 
Leinöl-Firniss 


ei Nlicer Gerichtsſtelle vefubhaftirt werden. 
lenigen Gläubiger, welche wegen einer aus 
N offerict in alter Waare zum billigſten Engrospreiſe 
die Farbenhandlung von 


Sa eas den l nicht erſichtlichen Realfor⸗ 
Adolph Asch, 


aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
Schloßſtraße Nr. 5. 


Hand- oder als Pferde ⸗Schrotmühle mit Stei 


lenapparat zu verkaufen. Näheres an Or 
und Stelle. Siuckier Ad bei Koſtrzyn. 


Medieinal⸗Leberthran, 


12½ Sgr. empfiehlt 
Liner Apotheke. 


Markt 88., 1. Etage. 


Wu weben ſich mit ihrem Anſpruch bei Gericht 


Kö Aothwendiger Verkauf. 
duiglicheg Kreisgericht zu Gneſen, 
Dar denden 23. Februar 1867. 

derer in Rittergutsbeſiger Thadeus v. We ⸗ 

Wage 5 Modliſzewko, 2 


digg 
45 79,381 Thlr. 23 Sgr. 7 Pf. zur 


Freundliche Souterrain -Wohnun 
vermiethen u. bald zu beziehen St. 


Unſeren geehrten Abnehmern die ergebene Anzeige, daß von den 1 


Londres⸗Cigarren 
a 30 Thlr. (Originalkiſten à 1000 Stück 27% Thlr.) 
neue Sendungen in vorzüglich ſchöner Qualität eingetroffen find, und 


mern und Saal neb 


7 Vormittage 11'/, uhr 
Wat dem Aufenthalte nach unbekannten Real» c. zu vermiethen. 


faft ganz neu, find bis zum 15. d. M. in der 
Reiche ſchen Mühle vor dem Berliner Thor 


Das Nähere bei J. Nawrocki, Markt 77. 


Eine faſt neue vierfpännige Dreſchmaſchine A a N 
als auch eine Schrotmühle, brauchbar als] Vorſtellung daſelbſt wird bedingt. 


nen, beides aus der Fabrik des Hrn. Cegiet-| _ 
Rl, ſteht unter vortheilhaften Bedingungen 
zu verkaufen. Ebendaſelbſt ſteht ein Oelmüh⸗ 


gereinigten, weißen in Originalfl. à 7½ und 


Für eine inländifche 
Lebens- u. Feuer⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft 
werden unter günftigen Bedingungen tüchtige 
Agenten in der Provinz Poſen geſucht. 
Franco-Offerten unter 9. Ja. 110. poste 
restante in penn... IE 
Ein mit Nehnungs- und Buchführung 
vertrauter Oekonom oder ſonſt qualificirter 
Mann kann eine dauernde Stelle mit 5—600 
Thlr. jahrl. Einkommen bei Fabriken auf d. Lande 
(Brauerei? Kalkbrennerei, Ziegelei, Mühle ꝛc.) 
erhalten. Näh. durch das Friedrichſt. Jn ; 
tellig. Comtoir in Berlin, Lindenſtr. 89. 
Ein erfahrener, rechtlicher und zuverlaſſiger 
Landwirth, der eine Kaution von 3000 Thlr. 


Wongrowiec. — 1 8. Kantorowicz, ftellen kann, wird als 


Adminiſtrator 


zu engagiren gewünſcht. 44. L. franco Ja-; 
nowiec poste rest. 
Ich ſuche einen gewandten, der polniſchen 
Sprache kundigen Bureaubeamten. 
Mitzel, Rechtsanwalt. 
Ein junger Mann, der die Landwirthſchaft, 
verbunden mit Brennereibetrieb, erlernen 
will, findet auf dem Dominium Sieroslaw, 
Kreis Poſen, ſogleich oder zum J. Juli gegen 
ein mäßiges Koftgeld Anſtellung. Perſönliche 


Sieroslaw, den 4. Mai 1867. 
Deichmann. 2 


t 


ſelbe ein Engagement bei einer in's Bad reiſen⸗ 
den Dame erhält. Nähere Auskunft wird unter 
4. Z. 20. poste rest. Nestomyst 
erbeten. 
Eine Wirthſchafterin, welche der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig iſt, ſucht zum 
l. Juli d. J. die Domäne Senkowo per 
Bythin, Kreis Samter. 

Geſt 

| eſuch. 

Ein gebildeter Mann wünſcht wegen perſön⸗ 
licher Angelegenheit auf einige Zeit bei einem 
Bürgermeifter oder Polizeibeamten einer Pro⸗ 
vinzialſtadt Wohnung zu nehmen. Freie Adreſſen 
unter J. II. 73. befördert Reute 0 
tasmns Inſeraten-Kompt. Berlin, Niederwall⸗ 


en find zufſtraße 15. 
eienr 


Vorhanden bei J. J. Heine, Markt 85. 


g f 1 1 Ein Garten zu vermiethen St. Martin Nr 34. . d ü ll d 1 
W echten (unſortirten) Havanna⸗ Sapiehaplag 3. in der Faß Etage iſt eine * 8e la aug, ite HR Pie 
herrſchaftliche Wohnung, beſtehend aus 8 Bim- 5 S 
ft Zubehör, vom 1. Oktober 7 


gr. 
Faris 1867, Wektausſtellungsbikder 
. Hans Wachenhuſen. Pr. 10 Sgr. 


empfehlen wir dieſe, ſowie unſere reichliche Auswahl 


importirter Havanna⸗ und Hamburger Cigarren 
unter reellſter Bedienung beſtens. J. D. Katz & Sohn, 


Wilhelmsſtraße Nr. 8. 


2 
ei 


l 


8 
N 


ger reſp. Rechtsnachfolger: 

daf Titus v. Dzialyüski, 5 
Eliſabdeth Marie Sophie v. Dzia⸗ 

zune ka, 

Graf Bernhard v. Potoeki, er 
raf Johann Cantius v. Dziaiyneti, 
dia hierzu öffentlich vorgeladen. 

Ubiger, welche wegen einer aus dem Hy ⸗ 
Ai — auc an hn ede eee EN eee 
ng aus den Kaufgeldern ſuchen, ha-] . 5 l F 

dr oruch bei dem Subhaſtationsgericht en, 33 x Sn dem Milchkeller Sapieha⸗ 

erer I, er Mi Paris, Pos: und AM platz Nr. 36. iſt täglich friſcher 

Rochlitz erfundene Specialitäten a 

werden geneigtester Berücksichtigung sel aus Dombröwfa zu 

aben. 


en in „ nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
> 3 7 5 A. enden Tape, ſoll 

am 27. September 1867 

quoentli er Gerichtsſtlle fubhaftirt werden. 


de d — 5 
BL Lieferung von 30 Stüd Zink- Eimern u 
art, nach Probe, ſoll an den Mindeſtfor⸗ 


2 
N. 
5 
0 
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3 
— 
8 
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rs 
ce 
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ift zu beziehen 


empfohlen: 


2 werden und ſteht hierzu Ter⸗ 
e 


auf tjelb 
in 16. d. Mts früh 8 Uhr an. 


Die Koſten, den 2. Mai 1867. schen Leiden von Überraschender 
Direktion der Korrektionsanſtalt. Wirkung, a Pack 5 u. 8 Sgr. 


Theerseife, gegen alle Hautun- 


reinigkeiten, à Stück 5 Sgr 


Durch die Buchhandlung von 


L. Türk in Poſen 


Gichtwatte, bei allen rheumati- 


Nur eine Viertelflaſche von dem G. A. 
W. Mayer ſſchen Bruſt⸗Syrup, den 
ich aus der Niederlage von Herrn Carl 
Müller jun. hier bezog, hat in einem hart · 


1 00% n 98 848 0 


Seo joa seng pass 
"U9YISI2 gen SE dq sem 
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. 


6 b 1 
in jeder Buchhandlung gratis 
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ter; 
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Kusführliche Prospekte 


u31J9H Se ur yura 
näckigen Katarrh und einer Verſchlei⸗ 
mung meiner Frau ſo außerordentlich 


un a . . Verlag von Eduard Trewendt 
kräftig und lindernd gewicht, daß dieſes 


vorzügliche Mittel wirklich nur zu empfeh in Breslau. 
len iſt. Soeben Hein und in Poſen bei 


babe mein Amt angetreten. jungen Leuten in kürzester Zeit den 
3 ä t ielen, à 
N rotoſehin, stürksten Bartwuchs zu erzielen, 


i . 15 Sgr. 
en 1. Mai 1847. e 


Eis-Pomade, seit Jahren bekannt 
Gaebel und berühmt, zum Kräuseln und 
> Rechtsanwalt und Notar. 


Kräftigen der Haare, a Flac. 5, 8 und 
10 Sgr. : 
Ro Zahnwolle, zum augenblicklichen 
2 gende 5 Rittergüter habe ich Auftrag zu 8 
N. r. preuß. pro N — mit durchweg & Hülse 2'/, Sgr. 


N 


Hirſchberg a. d. Saale, den 15. Fe⸗ 
bruar 1865. 
Chriſtian Hegel, Gaſtwirth. 
Niederlagen in Poſen bei 
Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 


Zsidor Busch, Sapiehaplat 2. 
J. N. Leitgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


1 1 

A v. Zalusſtowsſti. N Barterzeugungs-Tinktur., x 
Ich GER sicherstes Mittel bei selbst noch | 
X 


* * 
zu haben: 


Heimathlos. 


Roman in vier Bänden 


von 


guſtab vom See. 
(G. v. Struenſee.) 

Oktav. Eleg. broch. Preis 6 Thlr. 

In dieſem neueſten Romane des allbekannten 
und allbeliebten Autors finden ſich alle die Vor⸗ 
züge vereinigt, welche bereits feine früheren Ro» 
mane zu einer Lieblingslektüre des Publikums 
gemacht haben; wir können ihn daher angele- 
gentlichſt der Leſewelt empfehlen. 


Familien: Nachrichten. 
Das geſtern erfolgte Ableben meiner geliebten 


Frau, Charlotte geb. Feder, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden hiermit an. 


0 


Stillen jeder Art von Zahnschmerz, 
ment Weizenboden, zur Hälfte maſſiven Patentirt in den Kaiserl. Franz. 0 
Went „ohne Inventar, 3 Meilen von Thorn, 
inenpstls Chauſſee in Polen gelegen, zu⸗ 
end oder einzeln zu verkaufen: 


1 an 
90 900 1 Morgen, 2) 1000 Morgen, 3) 900 
— 5) 666 Morgen. 


. ame Türcke in Thorn. 
ein Gaſthof 1. Rlafie, 
Mi Men mit einem alten renom- 
Ban Spezerei⸗Geſchäft, in einer 
i onirten Provinzialſtadt an der 
0 en Grenze, iſt mit oder 
Bi ne Inventarium, worunter 
nn illard, ſofort oder von Jo⸗ 


Staaten. 
Alleiniges Depot für Posen bei 85 = 8 
V. Giernat, Eine Milchpacht, 1Y, Meile von Poſen, 
9 Handsehuhmacher, von einigen dreißig Kühen, iſt zu vergeben. Zu 


Markt 46. erfragen Lindenſtraße 4., eine Treppe hoch. 
a I Tannin-Balsam-Pomade 
Die erſte Sendung Pee hat denſelben günſtigen Einfluß auf die 


> derben eo Kopfhaut, wie die Tannin⸗Balſam⸗Seife auf 


ol dfiſchen die Geſichtshaut und iſt ein wirklich reelles 


i i i Mittel, um das zu frühe Ausfallen und Grau- 
Prima -Qualität, ſowie auch eine Sendung . 25 — 
vorzüglicher Speckflundern und Bücklinge ee zu verhindern. Preis pro 
empfing und empfiehlt gr. 


5 f : Niederlage für Posen uur in Resser: 
Johann Neukireh in Keilers Hotel. Apotheke, 4 welcher auch nur allein Depots 


Fr fett. Mäucherlache empf. Kletſchoff. errichtet werden. 


nr ab, t theil t = = nn 7 5 oln.: a, en 6. Mai 1867. 
Wen nete, | Priedrichshaller Bitterwasser. | *"""" "anne 


IR Grundſtück hat eine vortheil⸗ 
dem age, befindet ſich durchweg in 
kn daten Bauzuftande und hat 
Funden Garten und gute Keller. 

rte Kaufs⸗Offerten werden 


Mit frischer Füllung unserer Quelle sind alle Mineralwasserhandlungen versehen, 
was wir den Herren Aerzten und dem Publikum empfehlend anzeigen. 

Brunnenschriſten uber die ausgezeichneten Wirkungen des natürlichen Friedrichs- 
haller Bitterwassors sind bei uns, sowie in allen Mineralwasserhandlungen unentgeltlich 


zu haben. 2 8 2 
Die Brunnen Direktion 


ä —— — — — — —ää0ͤ—äd 
Auswärtige Familien⸗ Nachrichten. 


Alexander⸗Gardegrenadier⸗Reg. 
mit Frl. Johanna Jordan in 905 


in Friedrichshall b. Hildburghausen." mit 


Verbindungen. Hauptmann im Kaiſer⸗ 
Nr. I. v. Röſſing 
I blenz, Premier. 
Lieut. im Königs-Grenadier-Regm. Nr. 7. von 
D C. Opel & C den ter 5 — . — 8 Wegnern in a 5 , unter Mit⸗ 
a 5 0 0. iegnitz, Rittergutsb. Rud. v. Stoltzenberg inf wirkung des Komikers Herrn Maier. 

K. poste rest. Zduny pp n el. Elma v. Bheimb in Enten. 


Volksgarten - Saal. 
Heute Dienftag 


CONCERT. 


eine, Markt 85., Donnerſtag den 9. Mai 


* » * 7 5 
großes Sinfonie= Konzert. 
Programm. a 
J) Ouverture zur Jeſſonda von Spohr. 2) Arie 
von Mozart. 3) Nachruf an Weber, Fantaſie 
von Bach. 4) A-moll-Konzert für die Violine 
von Rhode. 5) Sinfonie D-dur von Mozart. 
Billets a 3 Sgr. bei Bote & Bock und an 
der Kaſſe. CG. Walther. Kapellmeiſter. 


Volksgarten. 


Mittwoch den 8. Mai 


erſtes Garten⸗Konzert 


von der Kapelle Weſtpr. Gren. Regts. Nr. 6. 
Anfang 5 Uhr. Entree! Sgr. 
Bei ungünftiger Witterung Salon-Konzert. 
. Appold. 


KAsch's Cafe, 3% 
Markt 10. 
Heute und die felgenben Abende Concert 


Fischer’s Lust 


(im Garten), 
Morgen Mittwoch den 8. Mai Konzert der 


Programm neu. 
Anfang 5 Uhr. Entrée ! Sgr. 


0 


Ä 
. 
5 
* 
= 


A TE ATIR TH 


BörfenTelegramme. 


Bis zum Schluß der Zeitung ift das Berliner Borſen⸗Telegramm nicht 
eingetroffen. 


1 


Stettin, den 7. Mai 1867. Olareuse & Maas.) 
Not. v 6. 


Not. v. f. 
Weizen, flau. | Nüsöl, flau. 
0 2 95 954 [Mai ⸗ Juni 10 | 15 
Mai⸗ Juni 92 93 Septbr.⸗Oktbr. 11 11 
Juni⸗ Juli 904 914 | Spiritus, matt, 
Noggen, matter. Frühjahnr 17 17 
ü 15 „ 625 62 [ Mai⸗ Juni 17 17 
Mai⸗ Juni 61 61% J Juni-⸗ Juli. 174 17 
J um Juli 606 614 


Rörſe zu Poſen 


am 7. Mai 1867. 
onds. Poſener 4% naue Pfandbriefe 87 Br., do. Rentenbriefe 87 
Gd., 15 5 % PR tionen 00 5% obrasBöfiornttons-Kbltgationen 
, do, 44%/, Kreis. Obligationen —, polniſche Banknoten 79 Br. 
Noggen [p. Scheffel = 2000 Pfd.] pr. Mai 61, Mai⸗Juni 594-4, 
Juni⸗Juli 58574, Juli⸗Auguſt 5554, Aug.⸗Septbr. —, Herbſt 50 — 49. 
Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % 3 (mit Faß) gekündigt 3000 
Quart, pr. Mat 174—4, Juni 174—4, Juli 173, Auguſt 175, Septbr. 
17%, Oktbr. 173. TR E 
l[Privatbericht.] Roggen niedriger, pr. Mai 61 Gd., Mai⸗ 
Juni 594 bz., Gd. u. Br. Juni⸗ Juli 58 bz. u. Br., Juli⸗Auguſt 55 bz. u. 
Br., Septbr.⸗ Oktbr. 50 Br. a 
pleite befeſtigend, pr. Mai eh u. Br., Juni 1 e 6 
u. Br., Juli 174 Br. u. Gd., Auguſt 173 Gd. u. Br., Septbr. 17 Br u Gd., 


Oktbr. 175 Br. 14 
Produkten» Börfe. 


Berlin, 6. Mai. Wind: SO. Barometer: 288, 
Früh 34° +. Witterung: Schön. 5 
Im Verkehr mit Roggen ift heute das Geſchaͤft zu ganz unregelmäßigen 
Preiſen aäußerſt 1 geweſen, denn wenngleich die ee Stim⸗ 
mung als entſchieden flau alsbald herauszuerkennen war, ſo ſind doch Ver⸗ 
ſchiedenheiten von + Rt. bei gleichzeitig bezahlten Surfen beinahe permanent ge⸗ 
weſen. Ein Rückſchlag von weit über 2 Rt. ift ſchließlich zu konſtatiren. Auf 
das Effektivgeſchäft wirkte die Bereitwilligkeit, Konzeſſionen zu machen, vor⸗ 
theilhaft; es iſt zu billigeren Preiſen hübſch umgeſetzt worden. ekündigt 
1000 Etr. 1 644 Rt. 

Weizen loko gejchäftslos. Termine beinahe unverkäuflich, weil Reflek⸗ 
tanten vollſtändig fehlten, erſt große N führten zu einigen Umfägen. 
Gekündigt 1000 Ctr. Kündigungspreis 86 Rt. g ö 

Auch Hafer wurde von der Flaue ſichtlich afficirt und iſt erheblich billiger 
auf Termine verkauft worden. 


Thermometer: 


Rübol hat bei überwiegenden Anerbietungen fi) ebenfalls im Werthe I 


Fundse U. Allenbiff 


Aunslandiſche Fondo. 
Oeſtr. Metalliques 5 40 bz 


25 


do. National ⸗Anl. 5 bz 
do. 250 fl. Präm. Ob. 4 58 B 
Berlin, den 6. Mai 1867. o. 100 fl. Kred. Looſe — 63 G 
ma - De) 5 63 05 
. .Pr.⸗Sch. v. — 5 
Preubiſch⸗ Sonde. de. Side n 18645 69 8 
Ba a „ IsItalieniſche Anleihe 5 bz 
8 Auleihe az 963 G 8 5. Stieglitz Anl. 5 3 
Staatd-Anl. 18595 102 bz 6. do, 5 0 
do. 54, 55, 574 965 bo 3. Eugliſche Anl. 5 6 
do. deaf gez bs 8 W. uf gl. 03 G 
do. 1859, 1864/44 96 bz 5 do. v. 3. 18625 bz 
do. 50, 52 conv. 4 set bz do. 186405 10 
do. 185918 | 865 03 do. engl. 5 & 
do. 186214 | 865 bi dopr.-Aul. 884 5 b} 
in St. Anl. 135515 | 119 B 9 Poln. Schatz-O. 4 95 by 
tale. Schuldſch. 3 80% oz 80 da. Kae = 
Kurafem.Schlovis} 78 B 5 Gert. A. 300 Fl. 5 
a 


J. Stadt⸗Obl. 15 1014 bz dbr. n. i. SR. 4 
Ber 0 fdbr. n. i. S 


do. do. 61 Part. O. 500 Fl. 4 
do. do. 35 80 bz merik. Anleihe 0 
Berl. Vörſenh.⸗Obl.5 | 994 b rh. 40 Thlr. Looſe — 


75 G Neue Bad. 35fl. Looſe — 


Märliſche 004 | — — Deſſauerdräm. Ani. 3 24 
Oſtpreußiſche 40 800 — Lübecker Pram. Anl. 35 485 & 
do. bz — — 
N f 31 75 b Bauk und Kredit ⸗Aktien und 
2 5 a 40 87 6 Auautdtheilſchelne. 5 
Poſenſche sh erl. Kaſſenvereſn ſa 15 0 
3 do. 31 — — Berl. Handels⸗Geſ.4 104 bz 
E\ do. fiche 4 87 bz Braunſchwg. mens ; 
& Schleſiſche 31 — — 0. 
denne 3 2 2 1 
Weſtpreußiſche ? E 
5 15 825 bz i 4 1 7702 
do. neue 4 — — Zettel⸗Bank 4 90 G 
do. do. 44) 895 bz ER Kredit-B.0 | 24 G 
kur · u Neumark. 4 sl B Deſſauer Landesbk. 4 — — 
( Pommerſche 4 | 834 bz Disk. Komm. Auth. 4 . b4 
2 Poſenſche 4 87 oz 4 | 218 etw bz 
5 Preußiſche 4 88 \ 4 11004 hu G 
2 Rhein.⸗Weſtf. 4  — Gothaer Privat do. 4 91 Kl bz u G 
85 Sittiche 4 895 b Hannoverſche do. 4 80 bi u 
Schleſiſche 491 9 önigsb. Privatbk. 4 111 G 


Bayriſche Anleihe 953-96 by. u. B. Amerikaner 765 bz. 


ger 1324-33 bz. u. G. 0 
dener Prior. 4. Em. —. 9 Oberſchl. Lit. A. & C. 176} 
ation 784 B. do. do WEB. 92 O. do. do. Lit. E. 525 B. 853 G 
Larnowih 71 B. Koſel- Oderberg 545 G. Friedr. Wilh.⸗Nordbahn —. 


Zelegrapbitehe Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe 
ankfurt a. M. 6. 0 Unbelebt. 
ſteuerfreie Anleihe 463, Amerikaner 76, matt. 


Frankf Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
ditaktien 1515, 1860er Looſe 63, Malerfreie ng 8 
Schlußkurſt. Preußiſche Ka enſcheine 105}. Berliner Wechſel 1054. 
Wechſel 1183. Pariſer Wechſel 94}. Wiener Wechſel 808. Finnländiſche 
briefe — 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 765. 
ſtädter Bankaktien 193. Meininger Kreditaktien —. 
bahn 1024. Boöhmiſche Weſtbahn —. 
Darmſtädter Zettelbank —. 


— — 


Oeſtr. 5 % ſteuerfr. Anl. 4 


euxemburger Bank 


Oeſtr. Bankantheile 640. 
Oeſtr. franz. Staatsbahn » Aktien —. 
Rhein ⸗Nahebahn —. An 40 en, Berbadı 142}. Heſſ 

l.  18öder Looſe 57. 


anſehnlich verſchlechtert, ſchließt indeſſen feſt. Gekündigt 400 Ctr. Kündi⸗ 
gun I Rt. f 

i 1 wurde 85 nachgebenden Preiſen ziemlich lebhaft gekauft und 

ſchließt dann auch feſt. Gekündigt 170,000 Quart. Kündigungspreis 174 Rt. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80 — 96 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 
93 dieſen Monat 

Br., Juli⸗Auguſt 794 a 79 a 4 bz., Auguſt⸗Septbr. 76 bz., Septbr.⸗Oktbr. 

753 bz, 75 Br. 0 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 654—67 Rt. nach Qualität bz. ſchwim⸗ 
mend 80/8 pfd. 65 Rt. bz., Frühjahr 65 a 64 Rt. verk., Mai⸗Juni 64 a 
62% Rt. verk. Juni - Juli 6348624 Rt verk., Juli⸗Auguſt 58 a 60 a 58 
Rt. verk., Septbr.- Dftbr. 56 a 55} Rt. verk. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 45—52 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 49 a 50 bz. 

Lie loko pr. 1200 Pfd. 2—35 Rt. nach Qualität, ſächſ. 34 a + Rt. 
bz., Frühjahr 33 Rt. nominell, Mai⸗Juni 33 a 324 Rt. verk., Juni⸗Juli 
= > 4 75 . Juli⸗Auguſt 314 a 31 Rt. verk., Septbr.⸗Oktbr. 29 a 284 
a F bz. u. Gd. 

E 10 en pr. 2250 Pfd. Kochwaare 56—66 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare do. 

-Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt. Br., per dieſen Monat 
IIA a ½ bz., Maf⸗Juni 113 a 11 bz., Juni⸗Juli 113 Gd. Septbr.⸗Oktbr. 
II a %, bz., Oktbr.⸗Novbr. 113 Rt., Novbr.»Dezbr. 114 Rt. 

2 Rn late oh 
N piritus pr. % loko ohne Faß 184 Rt. bz., per dieſen Monat 
175 5 a 3 9 u. Gd. 1 Br., Mal- Dun dot Furt. Bf s a 17 4 5 
bz u. Br. 3 Gd., Juli⸗Auguſt 183 a bz. u. Gd. 4 Br., Auguft- Septbr. 
185 a 3 bz., 4 Br., 5 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 184 a m bz. u. Gd., 4 Br. 
Me gl Weizenmehl Nr. 0. 55575 Rt., Nr. 0. u. JI. 517 — 5: Rt., Rog⸗ 
genmehl Nr. 0. 46—4 f Rt., Nr. 0. u. I. 4 — 4 Rt. bz. pr. Ctr. un⸗ 
verſteuert. (B. H. 30 
; Stettin, 6. Mai. An der Börſe. n 
Wetter: Klare Luft, . 10 -R. Barometer: 28. 4. Wind: Oft. 
Weizen weichend bezahlt, beſonders für fpätere Lieferung, loko p. 8öpfd. 
elber und weißbunter 86—96 Rt., p. 83'85pfd. gelber pr. Frühjahr 95, 
954 en Gd. sah pr Mai⸗Juni 93, 924 bz. u. Br., Juni⸗Juli 913 bz., 
Juli: Auguſt 89}, 90 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 83, 82, J bz. u. Br. 
Roggen niedriger bezahlt, Schluß wieder feſter, p. 2000 Pfd. loko 62.— 
64 Rt., pr. Frühjahr 63, 62, 623 bz. u. Gd., Mai⸗Juni 624, 615, 61, A bz. 
u. Gd., Juni⸗Juli 614, 61 bz. u. Gd., Juli⸗Auguſt 594 Br., Septbr.⸗Oktbr. 
55 Br., 55 Gd. 
Gerſte loko p. 7Opfd. ſchleſ. 47 Rt. bz. 
Hafer loko p. 50pfd. 34— 34% Rt., p. 47/50 pfd. pr. Frühjahr 344 bz, 
Mai- Juni 34 bz. a 
Rüb ö! ſtill, loko 11 Rt. Br., pr. Mai 103 Br., Septbr.⸗Oktbr. 113 Br. 
Spiritus behauptet, loko ohne Faß 17,5 Rt. bz., mit Faß 17% bz., 
pr. Frühjahr 174, f bz, Mai- Juni do., Junf⸗Juli 173 Br., Juli ⸗Auguſt 
174 Br., Septbr.Oktbr. 175 bz. 
50 Wiſpel Hafer 


Angemeldet: 50 Wifpel Rage n, N 
Yes biefige 2 Rt. Br., 1 Rt. 284 Sgr. bz., ſchleſ. 1 Rt. 25 
r. bz. 


Thran, brauner Berger Leber- 29 Rt. bz. 

Hering, ſchott. erown und full Brand 1: 0 Rt. tr. bz. 

Leinſamen, Rigaer 115 Rt. bei Kleinigkeiten bz, Kinauer 108 Rt. bz., 
Windauer 113 Rt. bz. 

Steinkohlen, groß Weſthartley Uma 20 Rt. bz., 2da 185 bz., große 
Schotten auf Lieferung 153 bz., — . auf Lieferung Sunderlander 154 
bis 16 bz., Hartlepooler 15 bz., Neweaſtler 144 bz. (Oſtſ.⸗Ztg.) 

Breolau, 6. Mai. [Amtlicher Produkten⸗Boörſenbericht.] 
Roggen (p: 2000 Pfd.) rapide fallend, pr. Mai 64—-614—62 bz. u. Br., 
Mal-⸗Juni 63—613 8 u. Gd. Juni- Juli Sur u. Br., Jult- Auguft 
584-- 57 bz. u. Br., Septbr.⸗Oktbr. 55--524—524 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Mai 85 Br. Gerſte pr. Mai r. 

Hafer pr. Mai 513 Br. Raps pr. Mai 93 Br. 


ipziger Kreditbk. 4 | 784 G 

2 11% 
Magdeb. Privatbk. 4 88 G 
Meininger Kreditbl. 4 90 bz 
Moldau. Land. Bk. 18 8 
Norddeutſche do. 4 115 etw bz 
eftr, Kredit. do. 5 632-64 bz 
Pomm. Nitter- do. 4 90 G 
Poſener Prov. Bank 3 
Preuß. Bank⸗Anth. 
Schleſ. Bankverein 
Thüring. Bank 4 61 G 
Vereinsbnk. Hamb. 4 109 f G 
Weimar. Bank. 4 | S6F etw bz 
Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 108 B 

do. do. Certiflc. 4 — — 

do. do. (Henkel) 44“ — — 3 15 
denkelſche Cred. B. 4 Niederſchleſ. Märk. 


do. II. o. 
Prioritäte Obligationen. do. conv. 
ſachen⸗Düſſeldorf a u-— 
do. II. Em. 4 


Sg 


— 


do. A 
Aachen⸗Maſtricht 

do. m. 

iſch⸗Märkiſche 

Ir. Ser. (conv.) 


215 dz 


wo 


FARRR 
2 2 


er. 4 
1 
4 N 
4 do. v. Staat garant 
4 Rhein ⸗Nahe v. St g. 4 
4 do. II. Em. 4 

B. 4 

4 

4 


@ 
3 


Nordbahn 164, 50. National-Anlehen 
209, 00. Czernowitzer 173, 50, 
een 110, 80. Böhmische Weſtbahn 
193, 50. h 

taten 6204. Silberkupons 129, 35 


„B. do. P 
do. Lit. G. 931 B. 924 G. Oppeln; 


Staats-Prämienanleihe 874. 

Schlußkurſe. 
Vereinsbank 109g. 
diſche nn 8. 
per 1882 698, Diskonto 


Nach Schluß der Vörſe Kre⸗ 


amburger Wechſel 883. Londoner 
nie Neue Finnl. 45% Pfand⸗ 

eſtr. Kreditaktien 152. arm⸗ 
Oeſtr. Eliſabeth 


Nordd. 
—— 1864er 


30%. 


VC :!:... a Te nn 2.77 
Fa a ER Dr + Pine one 2 
> 1 8 


6 Rt. Br., 854 Gd. Mai-Juni 84 a 4 Rt., Juni: Juli 


i Berlin-Görli 


3 
238 b, n 225 b)Magdeb. Wittenb. 4 


heutige Haltung. — Rumäniſche Anleihe 65 Br. 


Oberſchleſiche Lit, A. U. C. 175.0 170 4 1751 gem. Oeſtr. Franz. Staatsbahn (Prior) hei bez 
0 N 53. 
Ban er, 
ußk - 3 
Neues 5 0% ſteuerfr. Alten 5060 5 ee Matt schließend 


London 131, 40. 
1864er Looſe 7 35 Si er. Anleihe 77, 50. f 
Damburg, 6. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Fonds Anfangs niedriger. Valuten feſt. . 

a Bote ar Oeſtreich. Kreditaktien 633. Oeſtr. 1860er Looſe 623. wg ie 
ruf. Pramien-Anleihe 84}. 1866er ruſſ. Prämien-Anleipe 80. 6% 
Paris, 6. Mal, Nachmittage, 2 Uhr 15 Minuten Die Borſe iſt beunruhigt. ‚3% Ye , ae 


ſiſche Ludwigsbahn] Italieniſche Rente 48, 70, Credit mobilier 351, 25, Staatsbahn 386, 25 
1860er Looſe a kaner 803, Konſols von Mittags 12 Uhr find 914 gemeldet. wa lin 
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RE N EN 


Rüböl geſchäftslos, gek. 400 Ctr., loko 104 Br., pr. Mal und I 
Juni 1065 Br., Juni⸗Juli 104 Br., Septbr.⸗Oktbr. 75 Br. 5 
Spiritus niedriger, gek. 20,000 Quart, loko 174 Br. 17 on „ 
Mai und Mai⸗Jun 171 Br., Juni - Juli 173 Br., Jult⸗ Auguſt ! 
ae Tepe 2 0 SE 10 Sg und b Rt. 11 Sg Deyahl 
ink ſeit letzter Notiz 6 Rt. gr. un t. gr. bezahlt. 
Die Boͤrſen⸗Kommiſſto. 
Preiſe der Cerealien. a 


(Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) 
Breslau, den 0. Wal 1867. IM det. 
feine mittel ord. Wa 1 
Weizen, weißer 104107 102 96-99 Sgr. ö 
do. gelber 103106 101 96-99 * 
mic, 83—84 82 80-819 9 
e 58 En 59—61 58 54 * 
05 185 . 42—43 40 38-39 WR 
rbſen 2 7174 68 60-66 * 
Notirungen der von der Haudelskammer ernannten Kommi 


am Feſtſtellung der 
a Tg I, CARE 
Rübſen, Winterfrucht 
do. S 7 
Dotter Asian 


148 138 


156 146 136 

g Brest. dle. Bl) 
6. Mai, Weizen 87-89 Rt., Roggen 6870 % 
Hafer 32 A 


3 —.— 
Kartoffelſpiritus. kowaare etwas niedriger, Termine gesch 
185 Ste, ae de 10-3 un- 18 BR. d. 000 87 
3 Au Ir »Septbr. 194 Rt. pr. + 
Uebernahme der Gebinde e 14 Rt. . 100 Dhari. 1 8 „ 
8 feſt. Loko 17 Rt., pr. Juni 17 RE Bei Zus 


17 * (Magdb. 340 
Telegraphiſehe Vörſenberichte. 
Hamburg, = Diät, 1 1 2 Uhr 30 Minuten. St Y 
markt. eizen loko matt, auf Termine weſentlich niedriger. 
5400 Pfd. netto 166 Bankothaler Br., 165 Gd., — Mat. unf 159 Br, 1 
gen loko matt, ab Su 
Ma 


Magdeburg, 
Gerſte 50—54 Nl, 


GI r Sn an ann 


Gd., pr. Juli⸗Auguſt 152 Br., 150 Gd. Ro 
1 Thlr. niedriger, auf Termine weichend. gr 
Br, 108 Gd. pr. Mai-Juni 106 Be, 105 Gd, pr. Juli⸗Auguß 0 
un: > ur Y file zes — . (dr Oktober 2 
ruhig, 24. affee feſt. erkauft? ack di Zink 
C. G. 00 13 Malt 8 f . ; 
Paris, 6. Mai, Nachmittags 3 Uhr 30 Minuten. Rüböl pr. 
90, 60, pr. Juli- Auguſt 55 50 pr. Serbe, ehr 91, 50. Mehl“ 
Mai 71,75, pr. Juli⸗Auguſt 72, 50. Spiritus pr. Mai 59, 00. a 
von, Magen l SM. Getzeidemartt. (cherche Bi 
3 oggen loko feſt, au i 2 22 
LE 8. ff f Termine weichend. Ruͤböl pr. R | 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
Datum Stunde. fee der Sie, Therm. Wind. Wolken 
6. Mai Nachm. 2 lle SS 9-1 gaſtz Dee or 
8. anz eite 


28 ⸗ 2/99 
Abnds. 10 28 2% 73 70 | ONDO 0-1 ter. 
Morg. 6 28° + 90 OSO 0-1 Better 04,0 


zu 80 
Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, 1 1867 e 


2 2 


” 


S wWwswgssT ss 4. 


Slarg.„Poſ. II. Em. 44 91 

2 rem 91 
Thuͤringer 84 
do. II. Ser. 43 97 
do. III. Ser. 4 84 
do. IV. Ser 4 97 


Eisenbahn Aktien. 


rare 


Thüringer * 


ET 
10 


mfterd. Rotterd. 4 90 by 
„Märk. Lt. A. 4 1365 bz 
4 208 bi 


6 * 
Silber pr. Z. Pfd. f. — 
. Sächſ. Kaſſ. A. — 
fremde Noten — 998 bi 
do. (einl. in Velpz.) — 99 G 
eſtr. Banknoten — 765 b; 


In. Bankbillets— — — 
N uififche do. m 79463 — 


Jnduſtrie⸗ Aktien. 


1 
2) 


Ges SEHSSRE 


—; 
= 
— 


do. Stamm⸗ 


Neuſtädt. Oültenv. — — 11 
Concordia in Köln 4 400 B 
Wechſel⸗Kurſe vom 6. e 
Amſtrd. 250 fl. 10 T. 3 1424 68 
do. 20.18 142 bz 
Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1593 bz 
do. do. 3 1508 bz 
6 214 U 
80 bz 
768 bz 


SS ĩ KK 


NZ 


85-85-85 4 b 
750 716-754 h ! 
150 B 


ſtreichiſchen Sachen, Lombarden, Kredit, Looſen, ferner Italienern n . f 
nur ein Theil der ruſſiſchen feſt und beliebt, auch theilweis höher j ne 


FP 


a 


Oeſtr. Kredit 634 a 64 gem. Amerikaner 76% a em. Oil 
Kurheſſiſ Sr 500 5% öſtr. Aale 4 00 588. 


etalliques 373. Baperiſche Pramien-Anleihe IF 


7210 
Metalliques 58, 50. 1854er Looſe 73, 75. Bankaktien 
Kreditaktien 166, 30. St.-Eifenb.-Atien-Gert. 199, 70. 


8 ! 70, dh 
amburg 97, 80. Paris 52, 25. Frankfurt 110, ei 
8 ; r Looſe 83, 00. ombatd, gar 


150, 00. Kreditlooſe 123, 75. 1 5 
' + 


Ei 


69, 50. 


FPEFEE: 


glo-Auſtrian⸗Bank 91, 50. Napoleonsd'or 


FE, 


Rheinische Bahn 107. Altona» Kiel 


ordbahn 80g. Verein St/ 10 
9 
“ 


mbarden 366, 25 ü 
e 


# 
nl 


